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Einleitung  und  Disposition  zu  Ciceros  fragmentarisch 
erhaltener  Rede  in  Clodium  et  Curionem. 

Cn.  Pompelus  Magnus  hatte  Asien  besiegt;  seiner  stolzen  Macht,  seinem  siegreichen  Heere 
vermochte  weder  htaats-  noch  Waffengewalt  ein  Hindernis  in  den  Weg  zu  legen.  Jedermann  er- 
wartete  dafs  der  Sieger  den  morschen  Bau  des  römischen  Staatswesens  vollends  einreifsen  und  sich 
das  Diadem  aufs  Haupt  drücken  würde  ^).  Schon  zitterten  seine  politischen  Gegner,  schon  hatte 
Crassus  mit  seiner  Familie  die  Hauptstadt  verlassen  und  sein  Vermögen  in  Sicherheit  gebracht  % 
7^91^0  ^'\'^^'^'^,   unglaubliche    Nachricht,    der    grofse    Feldherr    habe    um    die  Jahreswende 

()92/62  seine  Legionen  m  Brundisium  entlassen  und  befinde  sich  als  einfacher  Bürger,  nur  von  dem 
Wunsche  beseelt,  wie  jeder  andere  siegreiche  Feldherr  triumphieren  zu  wollen,  auf  der  Reise  nach 
Korn»).     Hier  kam  er  Anfang  Januar  des  Jahres  693/61  an*). 

Kaum  eingetroffen  ward  er,  sehr  gegen  seinen  Willen,  in  einen  recht  unangenehmen  Handel 
verwickelt  der  die  Denk-  und  Handlungsweise  der  jüngeren  Generation  der  römischen  Aristokratie 
von  damals  recht  drastisch  kennzeichnet. 

T?  ^'^n^^f^  ^^5^*  ^^^'"^^  ^'''®''  '^'*^^®^  ^^^  Namens  einer  alten  hochangesehenen  AdelsfamiUe 

T^u'  ^     \/ J"*    ."J^  Pulcher,    ein  Nachkomme    des  berühmten  Appius  Claudius  Caecus'^),   hatte, 
gleich  der  Mehrzahl  semer  Altersgenossen,  in  ziemlich  leichtfertiger  Weise  seine  Jugend  verbracht «) 
beme  öffentliche  Laufbahn    begann    er    im  Kriege    gegen  Mithridates;    er    diente    unter  dem  Ober- 
kommando des  L.  Licmms  Lucullus,    seines  Schwagers.     Schwestern  besafs  Clodius  drei,    sämtlich 
treihch  von  zweifelhaftem  Rufe  ').     Den  Vornamen    der   ältesten    hat   uns  Plutarchus «)  aufbewahrt 
sie  hiefs  Tertia  und  war  die  Gemahlin  des  Q.  Marcius  Rex,  des  Konsuls  des  Jahres  686/68»)    Der- 
selbe Schriftsteller    führt  auch  einen  Spottnamen    der  zweiten  Schwester  an.     Quadrantaria  nannte 
sie  der  derbe  Strafsenwitz,  ein  wenig  achtbarer  Titel  für  eine  übelbeleumundete,  tiefgefallene  Per- 
son.    Die  unsaubere  Geschichte,  die  Plutarch  als  Erklärung  des  Namens  Quadrantaria  beifügt    er- 
scheint viel  zu  anekdotenhaft,  um  Glauben  zu  erwecken '%     Es  war  die  Lesbia  CatuUs.  Vermählt 

1)  Mommsen,  Römische  Geschichte  HI,  p.  193  (5.  Auflage).  Lange,  ßöm.  Altertümer  HI,  (2.  Aufl.) 
p.  2G7.  —  Vell.  Pat.  II,  40,  2:  Quippe  plerique  non  sine  exercitu  venturum  in  urbem  adfirmarant  et  libertati 
pubheao  statuturum  arbitriosus  modum.  Plut.  Pomp.  43:  Myot  ^k  navroi^anol  negi  tov  UofiTtritov  noaxa- 
Timnrov  dg  ttjv  'Ptofi^v,  xal  .O-oQvßng  ^v  noXi^g,  tag  €i&vg  ä^ovrog  inl  t^v  nohv  rh  aTQdrevfAtt  xal  uovan^ 
Xlttg  ßißalag  laofiivrig.  •-  2)  Plut.  1. 1.  Kiiaaaog  öh  rovg  na^g  xal  r«  XQW^ra  Xaßtov  v7r)^iiX»€v,  ehe  ^Fftntg 
idri»uig,  ftTg  fiaklov  tag  i^oxn  nftTTiv  aTroXffmov  r^  SinßnX^  xnX  tov  t^fhorov  nouov  Toaxvrfonr,  Darnach 
that  er  das  qipl^t  sowohl  aus  Furcht,  als  vielmehr  in  demonstrativer  Absicht.  Vgl.  Lange,  R.' A.  III,  p.  267.  — 
3)  Vell.  Pat.  1.  1.  omni  quippe  Brundusii  dimisso  exercitu  nihil  praeter  nomeo  imperatoris  retinens  cum  privato 
coraitatu  ....  in  urbem  rediit.  —  4)  Cic.  ad  Att.  1,  12,  1  schreibt  am  1.  Januar:   ,mihi   Pompeiani  Trpo'cfpouo/. 

nuntiant  etc.*  — 5)  Cic.  in  Clodium  et  Curionem  21*)  (Orelli  p.  949,  21):  Tune in  tarn  longo  spatio  nun- 

quam  te  Appi Caeci  nepotem  esse  recordatus  es?  Pro  domo  39,  105:  quem  unquam  audisti  maiorum  tuorum  .... 
interfuisse?  Neminem,  ne  illum  quidem,  qui  caecus  est  factus.  —  6)  Cic.  de  harusp.  resp.  20,  42:  Qui  post 
patris  mortem  primam  illam  aetatulam  suam  ad  scurrarum  locupletium  libidines  detulit.  —  7)  Cic.  pro  Miloue 
ed.  Ossenbrüggen/Wirz.  p.  106.  Anm.  zu  §  73.  —  Cic.  fam.  1,  9,  15:  qui  non  pluris  fecerat  Bonam  Deam  quam 
tres  sorores.  —  8)  Plut.  Cic.  29.  Der  Vorname  Tertia  findet  sich  auch  Sueton.  Caes.  50.  —  9)  Cic.  ad  Att  1, 16, 10.  — 
10)  Plut.  a.  a.  0.  KovaSgavtagCav  ixaXovv,  oti  t(ov  iQuardiv  tlq  avtr,  /«i;foy?  IfißaXtov  fig  ßaXavriov  fng 
ugyvQiov  tiginsfixlfe '  ro  t?^  Xstitotutov  tov  yaXxov  vo^CafiaTog  xovai^QdvTrjv  l^xdXovv,  Vgl.  dazu:  Drumann 
Geschichte  Roms,  II.  p.  375.  381.  * 

*)  Die  Ziffern  vor  der  Klammer  beziehen  sich  auf  die  am  Ende  des  4.  Kapitels  gegebene  Neuordnung 
der  Fragmente.  ^ 
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war  dieselbe  mit  Q.  Metellus  Celer,  dem  Konsul  des  Jahres  694/60.     Die  jüngste  Clodia  war  die 
Gattin  des  Lucullus  ^^). 

P.  Clodius  empfahl  sich  aber  dem  Schwager  durchaus  nicht.  Seit  längerer  Zeit  hatten 
die  Truppen,  die  einst  L.  Valerius  Flaccus,  Sullas  Nachfolger  im  Kriege  gegen  Mithridates,  in 
Gemeinschaft  mit  seinem  Legaten  C.  Flavius  Fimbria  nach  Asien  geführt  hatte,  daselbst  im  Quar- 
tier gelegen  ^^.  Ihre  Dienstzeit  war  zu  Ende,  und  der  harten  Behandlung  seitens  des  Oberfeldherrn 
müde  weilten  sie  murrend  zu  Nisibis  in  Mesopotamien.  Diese  Valerianer  —  auch  Fimbrianer  ge- 
nannt —  hetzte  nun  Clodius  gegen  den  Oberfeldherrn  Lucullus  auf,  indem  er  das  glückliche  Los 
der  Pompeianischen  Soldaten  in  den  glänzendsten  Farben  ausmalte,  und  entfremdete  ihm  dieselben 
durch  aufrührerische  Reden  ^^). 

Im  Lager  des  Lucullus  unmöglich  geworden,  begab  er  sich  zu  seinem  anderen  Schwager, 
zu  Q.  Marcius  Rex,  dem  Prokonsul  von  Cilicien,  der  ihn  mit  dem  Kommando  der  Flotte  betraute  ^^); 
da  aber  Pompeius  das  Meer  noch  nicht  von  den  Seeräubern  gesäubert  hatte,  geriet  er  in  die  Ge- 
fangenschaft derselben.  In  seiner  Not  wendete  sich  Clodius  an  Ptolemäus,  den  König  von  Cypern, 
und  bat  um  Lösegeld.  Dieser  mochte  dem  vornehmen  Römer  die  Bitte  nicht  abschlagen,  schickte 
aber  eine  so  geringe  Summe,  dafs  die  Seeräuber  sich  schämten''*)  dieselbe  anzunehmen  und  den 
Gefangenen  auf  sein  Wort  hin ,  freilich  nach  nicht  eben  glimpflicher  Behandlung ,  aus  Furcht  vor 
Pompeius  entlief sen  ^**).  Sein  nächstes  Ziel  war  Antiochien,  um  sich  den  Syrern,  die  gerade  da- 
mals mit  den  Arabern  in  Fehde  lagen,  als  Bundesgenosse  anzubieten.  Als  er  auch  dort  Unruhen 
stiftete,  ward  er  mit  dem  Tode  bedroht  ^^  und  entfloh  deshalb  nach  Rom  ^^). 

Im  Jahre  6Ö9/65  hat  er  in  der  Hauptstadt  geweilt  und,  wohl  um  Aufsehen  zu  erregen, 
den  L.  Catilina,  der  als  Proprätor  die  Provinz  Africa  so  schwer  heimgesucht  hatte,  wegen  Er- 
pressung angeklagt ^^) ,  liefs  sich  indessen  bereit  finden,  gegen  eine  bedeutende  Abfindungssumme 
seine  Klage  zurückzunehmen,  nachdem  er  dem  Angeklagten  bei  der  Verwerfung  der  Richter  über- 
aus gefallig  gewesen  war-*^). 

690/64  bereiste  er  Gallien  als  Begleiter  des  Proprätors  L.  Murena;  wie  er  dort  gewirt- 
schaftet haben  mufs,  wie  meisterlich  er  Testamente  gefälscht,  unmündige  Erben  aus  dem  Wege 
geräumt,  mit  den  schlechtesten  Subjekten  konspiriert  hat,  um  seinen  Opfern  beizukommen,  sagt  uns 


11)  Plut.  Cic.  29.  Luculi.  34.  Cass.  Dio  36,  16,  17.  —  12)  Plut.  Cass.  Bio.  a.  a.  0.  Cic.  de  inii». 
Cii.  Pomp.  9,  23.  Liv.  ep.  98.  Drumaiiu  II,  p.  201.  Lauge  III,  p.  207.  —  18)  Plutarch  (Luc.  21)  erzählt,  ein 
gewisser  Appius  Claudius  sei  von  Lucullus  mit  der  wichtigen  politischeu  Mission  beauftragt  worden,  von  Tigranes 
die  Auslieferung  des  Mithridat  zu  erlangen;  dieselbe  sei  zwar  fehlgeschlagen,  doch  habe  Tigr.  dem  Römer  kost- 
bare Geschenke  reichen  lassen,  von  denen  dieser  indes  nur  eine  Schale  (rifihr)  genommen,  um  den  Geber  nicht 
zu  beleidigen.  Diese  Notiz  bezieht  Drumaun  II,  200.  367  auf  P.  Clodius,  um  damit  dessen  Uneigennützigkeit 
zu  erweisen.  Dem  aber  steht  der  Umtitaad  im  Wege,  dafs  Plutarch  c.  34  dcii  Soldateuverführer  Ifonliog  K)m- 
liing  nennt,  während  er  c  21  von  Z'Innioq  Khmhog,  oder  blofs  von '.'^tttt/o?  redet.  Mit  Recht  sieht  daher 
Lange  III,  p.  207  im  Z47i-nt'^q  einen  der  beiden  älteren  Brüder  des  P.  Clodius.  —  14)  Cass.  Dio  36,  19.  Cic. 
ad  Att  1,  16,  10.  de  har.  resp.  20,  42.  —  15)  Strabon  XIV,  p.  684  (Cramer,  III  p.  178):  ixaliaia  ö\uxios  tou 
oXii^Qov  xaiiarr)  jtp  ßaaUii  HonXios  Kkavöiog  lIovJ./eQ '  i/umafüv  yctQ  iig  rä  krjarrjQia  tmv  KiUxtüv  axfia- 
CovTioy  ron,  Xutqov  aixovfikvos  inäantXe  tip  ßctaUu,  ^tofxivoa  n^fxipat  xul  ^vaaoi^ai  avtoy'o  Jk  InifAips. 
'txkv,  fuxijoy  tif-  TiXimg,  waif  xal  rovg  Xijmag  atSfa&nvtti  XnßsTv,  aXXic  nvanifi^at  naXtv,  rov  fnvev  XvTQtov 
Ano)rnni.    Vgl.  den  Artikel  ,Clodius*  von  Lorentz  in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie.    Drumanu  II,  p.  201.  — 

16)  Cic.  de  har.  resp.  1.  1.  piratarum  contumelias  perpessus  etiam  Cilicum  libidines  barbarorumque  satiavit.  — 

17)  Cass.  Dio.  1.  I.  —  18)  Cicero  (de  har.  resp.  1. 1.)  schildert  diese  Ereignisse  in  anderer  Reihenfolge,  läfst  erst 
den  Clodius  zu  Marcius  gehen,  in  die  Hände  der  Seeräuber  fallen,  ehe  er  die  Truppen  des  Lucullus  aufwiegelt. 
Unsere  Darstellung  basiert  auf  Cassius  Dio,  der  jedesfalls  mehr  Glauben  verdient,  als  die  in  der  Hitze  jiersöu- 
lichster  Leidenschaft  gehaltene  Rede.  —  Die  Bemerkung  Drumanns  II,  201,  A.  49 ,und  die  schmutzige  An- 
spielung im  Senate  ad  Att.  1,  16,  10.*  wird  hinfällig,  da  man  jetzt  allgemein  statt:  ,nosti  enim  marinas*, 
, Marianas*  liest.  —  19)  Ascon.  p.58  v.  18  (ed.  Kiessling-SchöU).  —  20)  Cic.  de  har.  resp.  1.  1.  a  Catilina  pe- 
cuniam  accepit.  ad  Att  1,  2,  1;  ludices  habemus,  quos  voluimus,  summa  accusatoris  voluntate. 


Cicero  ^^).     Freilich  mufs  man  Druraann  Recht  geben,  wenn  er  sagt,  dafs  dies  seltsam  kontrastiert 
mit  dem  Lobe ,  das  Cicero  dem  Statthalter  spendet,  der  solche  Übergriffe  ruhig  geschehen  liefs  --). 

Wie  stand  aber  Clodius,  der  sich  im  Jahre  691/63  wieder  in  Kom  befindet,  zur  Catili- 
narischen  Verschwörung?  Trachtete  auch  er  dem  Konsul  Cicero  nach  dem  Leben?  Suchte  auch 
er  das  Ziel  seiner  Wünsche  in  der  Revolution?  Das  letztere  hätte  ihm  nicht  unähnlich  gesehen, 
gegen  das  erstere  spricht  einmal  das  Schweigen  Ciceros,  der  diesen  Vorwurf  dem  Todfeinde  später- 
hin sicherlich  nicht  erspart  haben  würde,  sodann  aber  das  Zeugnis  Plutarchs  in  der  vita  Ciceronis 
c.  29^*):  KixIqcov  d^r^v  jlisv  avTOv  (Klcoölov)  g)lkog  xal  tcov  tieql  Karikivav  TtQaxTOfxiviov 
^XQ^i^o  7iQodvf.imciT(^  ovvBQyo)  xal  (pvkaxL  tov  oco^aTog:  er  befand  sich  also  unter  der  Zah 
derjenigen,  die  bewaffnet  als  Leibwache  dem  Konsul  zur  Seite  standen  -*). 

Trotzdem  behauptet  aber  Asconius-'^)  zu  Cic.  pro  Mil.  21,  55:  Comites  Graeculi  quocumque 
ibat,  etiam  cum  in  castra  Etrusca  properabat  in  der  Interpretation  dieses  Lemma:  Saepe  obiecit 
Clodio  Cicero  socium  eum  coniurationis  Catilinae  fuisse;  quam  rem  nunc  quoque  reticens  ostendit. 
Fuerat  enim  opinio,  ut  Catilina  ex  urbe  profugerat  in  castra  Manlii  centurionis,  qui  tum  in  Etruria 
ad  Faesulas  exercitum  ei  comparabat,  Clodium  subsequi  eum  voluisse  et  coepisse,  tum  dein  mutato 
consilio  in  urbem  redisse. 

Ciceros  Ausdruck  ist  in  der  That  auffallend,  dazu  die  Auktorität  des  Kommentators  eine 
nahezu  bindende.  Erklärungen  dieser  Diskrepanz  versuchen  Wirz  und  Halm  in  ihren  Ausgaben 
der  Miloniana  ^^). 

Ersterer  meint  (p.  94):  Cicero  denke  an  wiederholte  Besuche  des  Clodius  in  Etrurien,  um 
zu  brandschatzen  und  sich  zu  bereichern  -").  Daher  verwirft  er  auch  des  Asconius  Deutung  von 
,properabat'  als  Imperf.  de  conatu  (Clodium  subsequi  voluisse  .  .  .  tum  .  .  in  urbem  redisse). 
Den  Ausdruck  habe  Cicero  gewählt,  um  nur  an  Catilina  zu  erinnern,  der  sich  auf  derselben  via 
Aurelia  in  das  Lager  des  Manlius  begeben  habe,  denn  Clodius  sei  ihm  in  diesen  Zeiten  der  Nach- 
folger Catilinas  gewesen  ^^). 

Halm  bemerkt  zu  den  citierten  Worten  des  §  55:  , Cicero  bedient  sich  in  seinen  Reden 
häufig  zweideutiger  Anspielungen,  aus  denen  man  an  eine  Teilnahme  des  Cl.  an  der  Catilinarischen 
Verschwörung  schliefsen  (wohl:  denken!)  könnte;  allein  da  er  ihn  dieser  nirgends  bestimmt  be- 
schuldigt und  den  Clodius  mehr  als  Nachfolger,  denn  als  Genossen  des  Catilina  bezeichnet,  so  hat 
man  solche  Aufserungen  wohl  nur  als  rhetorische  Wendungen  zu  betrachten.  An  dieser  Stelle 
erscheint  der  Gedanke  sogar  noch  bitterer,  wenn  man  blofs  an  die  Besitzungen  des  Cl.  in  Etrurien 
denkt.  Diese  betrachtet  der  Redner  wie  eine  starke  militärische  Station,  von  der  aus  Cl.  seine 
Befehdungen  und  Plünderungen  über  die  etrusk.  Marken  ausdehnt-^). 

Asconius  täuschte  sich  also  in  den  Worten  , castra  Etrusca%  die  er  von  vornherein  auf 
die  castra  des  Manlius  bei  Faesulae  beziehen  zu  müssen  glaubte  ^^). 

Somit  deuten  bis  zum  Ende  des  Jahres  692/62  keinerlei  Anzeigen  auf  eine  vorhandene 
Feindschaft  zwischen  Cicero  und  Clodius;  Plutarchs  Aufserung  schliefst  im  Gegenteil  intimere  Be- 
ziehungen zwischen  beiden  nicht  aus.      Zum  Quästor   für  693/61  gewählt'*')   und    im  Begriffe  sein" 


21)  de  har.  resp.  1.  1.  in  qua  provincia  mortuorum  testamenta  conscripsit,  pupillos  necavit,  nefarias 
cum  multis  scelerum  pactiones  societatesque  conflavit.  Drumann  II,  p.  203.  —  22)  Cic.  pro  Mur.  20,  41.  — 
28)  Der  wertvollste  Teil  von  Plutarchs  Biographie  Ciceros  ist  der,  welcher  über  die  Catilinarische  Verschwörmig 
handelt  (cc.  10—22),  weil  er  hier  die  besten  Quellen  benutzte,  vgl.  Peter:  Die  Quellen  Plutarchs  in  den  Bio- 
graphien der  Römer  p.  131.  Dafs  unsere  Notiz  erst  im  29.  Kapitel,  wo  Plutarch,  wie  Peter  nachweist,  eine 
viel  unzuverläfsigere  Quelle,  wahrscheinlich  Tiros  vita  Ciceronis,  benutzte,  sich  findet,  kann  ihren  Wert  nicht 
herabsetzen,  da  Plutarch  erst  hier  Gelegenheit  fand,  ein  Factum,  das  noch  die  Zeit  Catilinas  betrifft,  zu  er- 
wähnen. —  24)  Lange,  R.  A.  III,  p.  247.  —  25)  Asc.  p.  44.  —  26)  M.  TuUius  Ciceros  Rede  für  Milo  mit  Ein- 
leitung und  Commentar  von  Dr.  Eduard  Osseubrüggeu.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  Hans  Wirz.  Hamburg  lß72.  — 
Ciceros  Rede  für  T.  Annius  Milo  ed.  K.  Halm,  5.  Aufl.  Berlin  1865. —  27)  Vgl.  pro  Mil.  9,26:  Servos  agrestes 
et  barbaros,  quibus  silvas  publicas  depopulatus  erat  Etruriamque  vexarat, .  etc.  —  28)  Mil.  14,  37:  Quando  illius 
postea  sica  illa,  quam  a  Catilina  acceperat,  conquievit?  —  29)  vgl.  die  Bemerkung  zu  ca^tris  (§  74):  ,Durch 
Lagerung*,  indem  er  ein.  militärisches  Lager  vor  den  betreffenden  Grundstücken  aufschlug.  —  30)  Irrig  ist  die 
Darstellung  bei  Brückner,  Leben  des  M.  TuUius  Cicero.   Göttingen  1852.  L  p.  28  u.  29.  —  31)  Asc.p.46,  v.27.^ 

1* 


/ 


Amt  anzutreten  —  also  vor  dem  5.  Dezember,  dem  Tage  des  Amtsantrittes  der  Quästoren  —  be- 
ging jedoch  Clodius  einen  tollen,  folgenschweren  Streich,  der  ihn  dem  Pompeius  und  der  senatori- 
schen Partei  für  immer  entfremdete.  Den  Cicero  ging  derselbe  zunächst  zwar  gar  nichts  an,  doch 
legte  er  den  Grund  zur  späteren  Todfeindschaft  zwischen  ihm  und  dem  tolldreisten  Thäter.  — 


L 

Der  Frevel  des  P.  Clodius  Pulcher. 

Es  war  Sitte  in  Rom,  dafs  an  einem  der  ersten  Tage  des  Monats  Dezember'-)  sich  all- 
jährlich die  verheirateten  Frauen  der  höchsten  Stände^")  im  Hause  eines  Konsuls  oder  Prätors"^^) 
unter  dem  Vorsitze  von  dessen  Frau  versammelten,  um  daselbst  das  eigentümliche  Opferfest  der 
Bona  Dea  zu  begehen.  Diese  Göttin  war  eine  ursprünglich  italische;  ihr  Kultus  war  über  ganz 
Italien  hin  verbreitet,  wenn  auch  in  ländlich  einfältigerer  Form,  als  in  der  überfeinerten  Residenz. 
Wir  wissen  von  Heiligtümern  der  Bona  Dea  in  Corfinium,  wie  in  Verona;  in  Mintuniae,  wie  in 
Neapel  und  Florenz'^).  Auch  in  der  Nähe  von  Bovillae  an  der  via  Appia,  wo  Clodius  sein  Leben 
verlor,  befand  sich  ein  Sacellum  derselben'*^*).  Glaubte  man  doch  nach  dem  ausdrücklichen  Zeug- 
nisse Ciceros,  dafs  dort  die  Göttin  Rache  geübt  habe  für  die  Beleidigung,  die  ihr  Clodius  zugefügt*'^. 
Die  Namen,  unter  denen  sie  bei  den  Schriftstellern  der  Römer  und  Griechen  auftritt, 
sind  sehr  zahlreich  und  verschieden.  Macrobius^^)  identifiziert  sie  der  Auktorität  des  Cornelius 
Labeo  folgend  mit  Maia:     Auctor  est  Cornelius  Labeo    huic  Maiae    id   est    terrae   aedem  Kalendis 

Maus  dedicatam  sub  nomine  Bonae  Deae  et  eandem  esse  Bonam  Deam  et  Terram confirmat. 

Denn  beide.  Bona  Dea,  wie  Maia,  die  Göttin  des  Wachstums,  wurden  am  1.  Mai  gefeiert.  Es 
existieren  femer  für  sie  die  Namen  Fauna,  Fatua,  auch  Fantua,  da  sie  der  Heilkunst  und  allerlei 
geheimer  Zaubermittel,  wie  Medea,  kundig  galt^^).  Die  Griechen  nennen  sie  FwaiKela*^),  — •  daher 
sagt  Properz  von  ihr  Femineae  loca  clausa  — **)  und  da  sie  in  den  Tagen  der  ersten  Kaiser 
von  den  Orgien  hörten,  die  der  Göttin  zu  Ehren  gefeiert  wurden  und  die  Attribute  derselben: 
Scepter,  Füllhorn  und  Schlange,  sowie  ihren  orgiastischen  Kult  mit  denen  griechischer  Götter  ver- 
glichen, so  nannten  sie  Bona  Dea  bald  Mutter  des  phrygischen  Midas,  bald  Semele,  geheime  Mutter 
des  JakchoB'*^,  wohl  auch  Medea,  weil  in  ihrem  Tempel,  wie  schon  erwähnt,  Heilkräuter  aufbe- 
wahrt, oder  Heil-  und  Zauberkunst  geübt  wurden. 

Es  war  eine  Göttin  des  fruchtbaren  Erdbodens,  die  fördernde  und  segnende  Göttin  der 
Flur,  die  frucht-  und  segenspendende  Mutter  Erde,  wie  Medea  verborgener  Zauberkräfte  kundig, 
die  aber  wegen  dieser  Eigenschaften  auch  als  Göttin  der  weiblichen  Fruchtbarkeit,  gleich  Juno 
von  den  Matronen  hoch  verehrt  wurde  *^). 

32)  Im  Jahre  691/63  fand  das  Fest  nach  Cass.  Die  37,  35  und  Plutarch  Cic.  19  am  Spätabend  des 
8,  Dezembers  im  Hause  des  Cicero  statt  Vgl.  Plutarch  a.  a.  0:  "Hdtj  d'ian^Qas  ovarjg  xal  rov  ^rifiov  negi- 
fiivovtos  äd-Qoov  TiQOiX&atv  6  KixiQCDV,  xitl  (fQaaas  to  n^uy/na  roTg  noXCratg  xal  ngonefitp^etg^  naQ^X&iv  fig 
olxCttV  (fCXov  yuTVitüvrogy  insl  riiv  ixfCvov  yvvatxig  xanT^ov  UQoTg  aTtoQgiJToig  OQyiaCovüai  t»€oV,  f}v  'P(o/xaTot 
fihv  aya&riVf  '^litivsg  ^k  FvvaixtCav  ovo^aCovaiv»  Diese  meine  Ansicht  teilt  übrigens,  —  wie  ich  nachträglich 
bemerkte,  —  auch  Jordan  in  der  Neubearbeitung  von  Preller,  Rom.  Mythologie  (3.  Aufl.)  I,  p.  402.  —  Im  Jahre 
692/62  mufs  die  Feier  jedesfalls  vor  dem  5.  Dezember  stattgefimden  haben,  da  Asconius  den  Clodius  aus- 
drücklich quaestor  designatus  nennt. —  33)  Cic.  pro  Mil.  27,72;  nobilissimae  femioae.  Schob  Bob.  p.  329,  v.  26; 
matronas  honestissimas.  —  34)  Plut.  Caes.  9,  vnaxivovTog  i\  ifTQarrjyovvrog  ävdgog,  —  35)  Preller  I,  p.  404  A.*  — 
36)  Preller  I.  p.  404.  StoU  in  Paulys  Realencyclopädie  I,  2430.  —  Röscher,  Ausführliches  Lexicon  der  griech. 
u.  röm.  Mythologie  p.  793.  —  Asconius  p.  27;  prope  eum  locum,  in  quo  Bonae  Deae  sacellum  erat.  —  37)  Cic. 

pro  MiL  31,  86 ;   Nisi  forte  hoc  etiam  casu  factum  esse  dicemus,  ut  ante  ipsum  sacrariiun  Bonae  Deae, 

ante  ipsam,  inquam,  Bonam  deam primum  illud  vulnus  acciperet,  quo  taeterrimam  mortem  obiret,  ut  non 

absolutus  iudicio  illo  nefario  videretur,  sed  ad  hanc  insignem  poenam  reservatus.  —  38)  Macr.  Sat.  1,  12,  21.  — 
39)  Preller  I,  p.  400.  — 40)  Plut.  Cic.  19.  Caes.  9.—  41)  Properz  5,  9,  25.-42)  Plut.  Caesar  9.-43)  Preller 
I.  p.  399.  401.    Pauly  Realenc.  I,  2430. 


TT  .  In  einer  Marmorstatuette  aus  Albano,^*),  die  bis  auf  den  nicht  zugehörigen  Kopf  —  das 
Haupt  der  Statue  mufste  verhüllt  sein  —  echt  ist,  erscheint  Bona  Dea  sitzend  als  Matrone,  das 
J?ullhorn  m  der  Linken;  sonst  führt  sie,  wie  Juno,  in  der  Linken  das  Scepter^-^). 

Das  alte  Heiligtum  der  Göttin  befand  sich  in  Rom  am  Abhänge  des  Aventinus  unter 
dem  saxum,  wo  Remus  den  Vogelflug  beobachtet  haben  soll;  daher  denn  die  Bona  Dea  auch  den 
Beinamen  subsaxana  führte.  Hier  wurde  ihr  Fest,  wie  Macrobius  erzählt,  am  1.  Mai  feierlich 
begangen;  als  Opfer  ward  ihr  ein  Schwein  dargebracht^«);  ihrem  Kult  stand  wahrscheinlich  ein 
Kollegium  von  Priesterinnen  mit  einer  präsidierenden  magistra  vor^^.  Besonders  wichtig  und  heilig 
war  indessen  jene  ihr  zu  Ehren  von  den  vornehmsten  Frauen  Roms  Anfang  Dezember  veranstal- 
tete nächtliche  Feier,  welche  in  ursprünglich  einfachem  Ritus  innerhalb  enger  Schranken  sich  be- 
wegend, später  in  ausschweifende  Orgien  ausartete. 

Der  versammelten  Gemeinde  assistierten  die  Vestalinnen^«),  die  gottesdienstliche  Feier  fand 
m  geheimnisvoll  verborgener  Stille^»)  statt  und  bestand  vornehmlich  in  einem  Opfer,  verbunden  mit 
Gebeten  für  das  Wohl  des  Volkes'^»).  Geheiligtes  Herkommen  erheischte,  dafs  während  dieser 
ieier  in  dem  Hause,  wo  dieselbe  stattfand,  keine  männliche  Person  weilen  durfte,  nicht  einmal 
der  Besitzer  desselben.  Auch  alle  Bilder  männlicher  Wesen  —  sogar  von  Tieren  —  wurden  ver- 
hüllt. Mit  Erblindung,  hiefs  es,  strafe  die  Göttin  den  Mann,  der  es  wagte,  sie,  deren  Namen  er 
nicht  einmal  vernehmen  durfte,  zu  beschleichen'^^). 

Im  Jahre  unserer  Begebenheit  (692/62)  fand  die  besprochene  Feierlichkeit  in  der  Woh- 
nung Cäsars  statt,  der  in  diesem  Jahre  die  Prätur  bekleidete,  aber  auch  zugleich  pontifex  maximus 
war  2).  Als  solcher  wohnte  er  in  dem  Amtshause  der  pontifices,  in  der  auf  der  Sacra  via  ge- 
legenen domus  regia'^'"). 

Verheiratet  war  er  zu  dieser  Zeit  mit  Pompeia,  einer  Tochter  des  Q.  Pompeius  Rufus, 
der  Enkelin  Sullas^^).  Diese  liebte  P.  Clodius'^'^)  und  fand  Gegenliebe,  was  man  der  Römerin 
nicht  allzu  hoch  anrechnen  darf,  da  der  Wert  der  pudicitia  in  jenen  Zeiten  beträchtlich  gesunken, 
und  Pompeia  durch  ihren  Gemahl  inbezug  auf  Sittenstrenge  durchaus  nicht  verwöhnt  war.  Für 
Clodius*  tolle  Art  mufste  es  nun  einen  besonders  pikanten  Reiz  haben,  die  Freundin  zu  sehen  und 
zu  sprechen  bei  einer  Gelegenheit  und  zu  einer  Zeit,  wo  kein  männlich  AVesen  das  Haus  des 
Prätor -Pontifex  betreten  durfte.  Für  das  abenteuerliche  Projekt  wählte  er  eine  ebenso  abenteuer- 
liche Maske:  da  er  bartlos  und  von  weibischem  Gesichtsausdruck  war^),  verkleidete  er  sich  als 
Tänzerin"^').  Sein  Haupt  schmückte  eine  Calautica,  um  die  Brust  gürtete  er  ein  Strophium,  ein 
kostbares  Armeigewand  umkleidete  den  Körper,  purpurne  Binden  hatte  er  um  seine  Füfse  ge- 
schlungen, —  in  solchem  Aufzuge  betrat  er,  die  Lyra  in  der  Hand,  die  domus  regia. 

44)  Abgebildet  bei  Röscher  p.  794.  —  45)  Maerob.  Sat.  1,  12,  23:  Sunt  qui  dicant  hanc  deam  po- 
tentiam  habere  Junonis  ideoque  regale  spectrum  in  sinistra  manu  ei  additum.  —  46)  Maerob.  1,  12,  20:  sus 
praegnans  ei  mactatur.  23:  porcaque  ei  rem  divinam  fieri.  luven.  Sat.  H,  86.  Röscher  p.  790.  —  47)  Preller  I,  p.  402.  — 
48)  Plut.  Cic.  19.  Täv  'EanaStov  nag^ivtav  nagovadiv»  Schob  Bob.  1. 1.  per  Vestales  virgines.  Cass.  Dio.  37, 45.  — 
atinag^ivot,  Cic.  de  har.  resp.  17,  37.  —  49)  In  operto:  Schob  Bob.  329,  26.  335,  3.  Cic.  ad  Att.  1,  16,  10. 
Sen.  ep.  97.  —  50)  Daher  sacrificium  pro  populo:  Schob  Bob.  336,  23.  Cic.  de  har.  resp.  Sen.  11.  Cic.  ad  Att 
1, 12,3.  —  51)  Plut.  Cic.  19.  Schob  Bob.  329,  27.  Cic.  de  har.  resp.  17,  37.  Sen.  ep.  97:  ut  picturae  quoque 
masculonim  animalium  contegantur.  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  21  (p.  949,  v.  5)  . . .  ita  foit  caecus,  ut  facile  appa- 
reret  vidisse  eum  quod  fas  non  fuisset;  vgl.  Schob  Bob.  335,  v.  1—5.  —  52)  Dafs  ein  höherer  Staatsbeamter 
zugleich  das  höchste  sakrale  Amt  bekleidet,  ist  in  den  spätem  Zeiten  der  römischen  Republik  nicht  auffällig, 
vgl.  Lange  I,  p.  374.  —  53)  Lange  I.  p.  373.  Festus  p.  298.  Sueton.  Caesar  46.  Diesen  Umstand  benutzt 
Cicero  in  seinen  Invektiven  gegen  Clodius  öfters  (in  Clod.  et  Cur.  21  [Orelli  p.  949,  v.  17].  de  har.  resp.  3,  4), 
um  ihn  als  einen  Mann  zu  schildern,  dem  absolut  nichts  heilig  sei.  Gewifs  nicht  mit  Unrecht!  Allein  schon 
Drumann  (II,  p.  205)  bemerkt:  ,Die  Feier  fand  doch  nur  deshalb  bei  Pompeia  (also  in  der  regia)  statt,  weil  ihr 
Gemahl  Prätor  war.*  —  54)  Plut.  Caes.  9.  Suet.  Caesar  6.  —  Cäsar  hatte  drei  Frauen  a)  Cornelia,  des  Cinna  Tochter, 
t  686/68  während  Cäsars  Quästur,  b)  Pompeia,  c)  Calpurnia,  Tochter  des  L.  Calpumius  Piso  Caesoninus  (Sueton. 
Caesar  21),  die  den  Gatten  überlebte.  —  55)  Plut.  Caes.  9.  Ovrog  ijga  nofiTtrjtag  —  ov6k  avr^s  axovütig,  — 
56)  Plut.  Caes.  10:  ovtto)  yevsiöSv  xtL  Cic.  28.  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  23  (Or.  p.  949,  28).  —  57)  Den  Anzug 
beschreibt  Cicero  eingehend  in  Clod.  et  Cur.  p.  21  (Or.  949, 4)  und  de  har.  resp.  21, 44.  Vgl  dazu  Schob  Bob.  p.  336, 
v.  18  iL    Nonius  p.  537,  p.  538,  11. 
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Um  möglichst  unbemerkt  zur  Geliebten  zu  gelangen,  hatte  er  eine  Sklavin  Pompeias,  Abra 
mit  Namen  bestochen,  dafs  sie  ihn  auf  verborgenen  Wegen  zum  Ziele  geleite*^).  Sie  liefs  ihn  ein 
und  hiefs  ihn  an  einem  versteckten  Orte  eine  AVeile  warten,  um  indessen  die  Herrin  zu  benach- 
richtigen und  herbeizuholen*^).  Aber  dies  dauerte  dem  Clodius  zu  lange,  er  verliefs  sein  Versteck 
und  irrte  in  den  finsteren  Gängen  des  weiten  Hauses  umher.  Da  stiefs  auf  ihn  eine  Sklavin 
Aurelias  *^**),  der  Mutter  Cäsars,  welch  letztere  schon  längst  von  dem  Verhältnis  zwischen  Clodius 
und  Pompeia  wufste  und  dasselbe  zu  hintertreiben  versuchte**^).  Natürlich  vermeinte  jene,  eine 
Genossin  des  Festes  vor  sich  zu  haben  und  forderte  die  Schwester  zum  Spiele  auf;  da  man  zögerte, 
rief  sie  nach  dem  Namen,  glaubte  in  der  Antwort  eine  rauhe  Männerstimme  zu  vernehmen,  zog 
den  Gast  ans  Licht  und  erkannte  in  der  Genossin  eine  Mannsperson.  Clodius  war  gefangen.  Die 
Sklavin  meldete  es  ihrer  Herrin;  Aurelia  rief  die  Frauen  zusammen,  teilte  ihnen  das  Geschehene 
mit,  erklärte  sofort  die  Feier  für  aufgehoben  und  forderte  jene  auf,  ihr  bei  der  Ergreifung  des 
Verbrechers  behilflich  zu  sein.  Dieser  hatte  jedoch  die  allgemeine  Bestürzung  benutzt  und  mit 
Hilfe  der  Abra  sich  rechtzeitig  aus  dem  Staube  gemacht"*).  So  hatten  ihn,  —  und  das  war  für 
seine  Zukunft  nicht  ohne  Bedeutung  — ,  die  Matronen  wenigstens  nicht  entdeckt;  wenn  sie  auch 
alle  ihn  des  Religionsfrevels  hätten  bezichtigen  wollen,  direkt  überführen  konnte  ihn  keine  **^).  Es 
gab  nur  zwei  Personen,  die  sicheres  wufsten:  die  Sklavin  und  Aurelia,  daher  legten  nur  die  letztere 
und  von  ihr  eingeweiht  Cäsars  Schwester  Julia  beim  Prozesse  Zeugnis  ab  "^),  suo  iussu,  gaben  sie 
dem  Cäsar  zuliebe  an,  sei  der  Thäter  entlassen  worden.  Freilich  mufste  Cäsar  viel  daran  liegen, 
den  Skandal  nicht  noch  ärger  zu  machen. 

Dafs  die  Lage  der  Dinge  die  soeben  geschilderte  gewesen,  geht,  meine  ich,  klar  aus  den 
citierten  Cicerostellen  hervor  "'*),  andernfalls  würde  auch  der  von  Clodius  versuchte  Alibibeweis  gar 
keinen  Sinn  gehabt  haben. 

Plutarch  freilich  weifs  die  Sache  pikanter  darzustellen"^):  bei  iljm  suchen  die  Frauen  den 
Frevler  im  ganzen  Hause  und  finden  ihn  schlief slich  in  der  Kammer  der  Abra,  in  deren  Schutz 
er  sich  geflüchtet,  ergreifen  ihn  und  werfen  ihn  zum  Hause  heraus.  Darauf  —  fährt  Plutarch 
fort  —  eilten  die  Frauen  aufgeregt  nach  Hause  und  erzählten  noch  an  demselben  Abend  die  skan- 
dalöse Begebenheit  ihren  Ehemännern;  am  andern  Morgen  war  sie  schon  in  der  ganzen  Stadt  be- 
kannt, und  jedermann  verwünschte  den  Thäter  und  seine  That."')  Gesetzt,  man  hielte  diese  Er- 
zählung, die  wie  aus  einer  deutschen  Kleinstadt  der  Gegenwart  klingt,  wirklich  vereinbar  mit  dem 
stolzen  Rom  zur  Zeit  Cäsars,  so  spricht  doch  nicht  blofs  das  direkte  Zeugnis  Ciceros,  sondern  das 
ganze  gerichtliche  Verfahren  gegen  Clodius  wider  Plutarch.  Clodius  entkam,  aber  die  pontifices 
ordneten  eine  Erneuerung  der  gestörten  Feierlichkeit  an"*),  und  der  Senat  beschlofs,  den  taktlosen 
Schimpf,  der  den  höchsten  Klassen  angethan  worden,  nicht  ungeahndet  zu  lassen"®). 


58)  Plut.  Caes.  10.  Cic.  28.  —  aßqa  ist  eigentlich  ein  Gattungsname  für  vertraute  Sklavinnen;  in 
diesem  Falle  hat  er  aber  die  Geltung  eines  Eigennamens.  Schol.  Bob.  339,  1  heifst  die  Person  Hibera,  nach 
Niebuhrs  Ansicht  verschrieben  aus  Habra  ==  Abra.  —  59)  Plut.  Caes.  1.  1.  (xtCvrjg  dk  7i()od\)ufiovaris,  äs  ry 
JToß^nTittf  (pQtiff€i€.—60)  Schol.  Bob.  p.  336,  28.  339,  1.  Plut.  Caes  10.  Cic.  28. —  61)  Plut.  Caes.  9:  nsQiinovatc 
triv  vvfjKfTiv  (Ilo/infi'iavy  ««i  /aX€7tt)v  xal  na(}ax(xivdvv€Vfi^vf]V  avToTs  inoCei  t^v  ^VTfv^iv,  —  62)  Cic.  ad  Att. 
1,  12,  3:  P.  Clodium,  Appii  filium,  credo  te  audisse  cum  veste  miiliebri  deprehensum  domi  C.  Caesaris,  cum 
pro  populo  fieret,  emnque  per  manus  servulae  (wohl  der  Abra)  servatum  et  eductum.  —  De  har.  resp, 
21,  44:  Nisi  cum  mulieres  exornatum  ita  deprehendissent,  nisi  ex  eo  loco,  quo  eum  adire  fas  non  erat, 
ancillarum  beneficio  emissus  esset.  —  63)  Schol.  Bob.  338,  27  geben  die  Frauen  nur  ein  testimoniura 
de  virili  interventu  ab.  —  64)  Schol.  Bob.  336,  28.   337,  1.  Vgl.  Drumann  II,  206.  —  65)  Cic.  pro  Mil.  27,  73: 

cuius  nefandum  adulterium nobilissimae  feminae  comprehenderunt  braucht  durchaus  nicht  ein  wirkliches 

Festnehmen  von  Seiten  der  Frauen  zu  bezeichnen,  diese  wufsten  nur  von  seiner  Anwesenheit  bei  der  Feier,  ge- 
sehen hatten  sie  ihn  nicht,  vgl.  Drumann  II.  p.  206.  A.  85.  —  66)  Caes.  10.  Cic.  28.  Beide  Stellen  lauten 
fast  gleich.  —  67)  Plut.  Caes.  10:  T6  rf^  nQäyua  xal  vvxros  evO-vg  al  yvvaTxeg  amovaai  toTg  avToiv  IfffQaCov 
av^Qciai,  xal  fjid^  r^fi^Qav  i^^Qfi  ^la  rijg  noketag  Xoyog^  wg  ctOiafioig  iTnxc/eiQrjxorog  rov  KltoJCov  xal  dCxriv 
ov  Tolg  vßquSfjiivoig  fiovov,  aXl«  xal  ry  noXsi  xal  totg  f^ioTg  oiftClovTog.  —  68)  Cic.  ad  Att.  1,  13,  3:  idque 
sacrificium  cum  virgines   instaurassent.  —  69)  Schol.  Bob.  329,  28.    336  v.  24.   Sueton.  Caesar  6.  —  Cass.  Dio 

^7,  46:  Ty  6h  i^^g  eni  ini  %t  lliautvog  xal  inl  Ma^xov  Meaaalov  vnaTtav infidtf  ot  novrCtftxsg  ava- 

tvtH^vai  tä  li^ä  (og  o»!/  oaCcag  d/a  tovto  reltad-ivra  %yv(ocav,  •       .  .  .» 
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Der  Prozefs  des  P.  Clodius  Pulcher. 

Die  unerhörte  Tollheit  des  P.  Clodius  hatte  nun  für  ihn  selber  die  unangenehme  Folge, 
dafs  er  sich  verhindert  sah,  seines  neuen  Amtes  walten  zu  können.  Er  hatte  Aussichten  gehabt, 
entweder  mit  dem  Konsul  M.  Pupius  Piso  nach  Syrien'^)  als  Quästor  extra  ordinem,  oder  mit 
C.  Vergilius,  dem  Prätor  von  692/62  '^),  nach  Sicilien  ^^  gehen  zu  können.  Bei  dem  freundschaft- 
lichen Verhältnis,  in  dem  er  zu  beiden  stand,  hoffte  er,  seinen  augenblicklich  recht  derangierten 
Vermögensverhältnissen  "''^^  wieder  aufhelfen  zu  können :  diese  Hoffnung  mufste  er  sich  freilich  nach 
der  Kundgebung  des  Senats  zunächst  aus  dem  Sinne  schlagen.  | 

Aber  schwierig  war  es  für  die  Gegner,  ein  Verfahren  zu  •  ermitteln,  wie  man  den  Tempel- 
schänder packen  könnte.  C.  Julius  Cäsar  klagte  nicht ,  obwohl  gerade  er  am  ehesten  dazu  be- 
rechtigt sein  mufste"*);  er  begnügte  sich  damit,  seine  Frau  Pompeia  zu  verstofsen  mit  dem  Be- 
merken, er  gäbe  an  und  für  sich  nichts  auf  das  Gerede  der  Leute,  könne  aber  nicht  länger  mit  ihr 
zusammenleben,  da  sie  im  Gerüche  stehe,  die  Ehe  gebrochen  zu  haben  "'^).  Damit  glaubte  er  die 
Schuldige  genug  gestraft  zu  haben,  während  er  doch  andrerseits  die  Lage  des  Clodius  nicht  ver- 
schlimmert hatte.  Über  die  Gründe,  welche  Cäsar  veranlafsten,  die  Klage  zu  unterlassen,  belehrt 
uns  Cassius  Dio'^);  dieselben  waren  rein  politischer  Natur:  Cäsar  wollte  den  Clodius  nicht  an- 
klagen, weil  er  sein  Parteigenosse  war.  Deshalb  wünschte  er  den  ganzen  Handel  überhaupt  aus 
der  Welt  zu  schaffen;  er  fürchtete  den  Anhang,  den  jener  beim  Volke  hatte;  seine  Interessen  waren 
denen  der  Senatspartei  stracks  entgegen.  Der  Senat  hätte  einen  Bruch  der  demokratischen  Partei 
mit  ihrem  Führer  Cäsar  gar  zu  gern  gesehen,  derselbe  mufste  aber  eintreten,  wenn  dieser  klagte. 
Deshalb  hütete  er  sich  wohl  davor  und  meinte  mit  dem  divortium  pontificis  die  Sache  abgethan 
zu  haben  '^). 

Dem  steht  aber  eine  andere  Ansicht  gegenüber,  die  an  dieser  Stelle  einer  Beurteilung 
unterzogen  werden  mufs.  A.  "W.  Zumpt  hat  in  seinen  Schriften  ^^)  den  Prozefs  des  Clodius  ziem- 
lich ausführlich  behandelt,  und  auf  seine  Resultate  werden  wir  noch  häufig  zurückkommen  müssen; 
was  er  jedoch  als  bindenden  Grund  für  Cäsar  ansieht,  die  Anklage  zu  unterlassen,  ist  mit  der 
Überlieferung  der  Quellen  kaum  vereinbar.  Er  meint:  Cäsar  habe  überhaupt  nicht  klagen  können, 
selbst  wenn  er  es  gewollt  hätte,  weil  es  wohl  einen  Gerichtshof  für  die  Verletzung  einer  vestalischen 
Jungfrau,  aber  keinen  solchen  für  die  Verletzung  des  Festes  der  Bona  Dea  gegeben  habe.  Er 
sagt  (II,  2,  269):  ,Aber  für  die  Verletzung  des  Festes  der  Bona  Dea  gab  es  keinen  ordentlichen 

Gerichtshof  und  es  ist  ein  Irrtum,  wenn  man  meint,  Cäsar hätte  eine  Klage 

gegen  Clodius  anstellen  dürfen,  es  aber  aus  Parteilichkeit  für  denselben  unterlassen.' 

Die  Stelle  bei  Cassius  Dio  enthält  aber  gerade  das  Gegenteil,  und  Zumpt  steht  sich  selber 
im  Wege,  wenn  er  (II.  2.  530.  Anm.  89)  hinzufügt:  ,Dies  —  die  Absicht  Cäsars  aus  politischen 

Gründen  die  Klage  zu  unterlassen  —  scheint  Drumann  (a.  a.  0.)  anzunehmen In  den 

alten  Schriftstellern  finde  ich  keinen  Grund  zu  dieser  Annahme,  aufser  bei  Cass.  Dio  37,  45, 
der  von  Cäsar  sagt:  ixemiß  /.liv  otdev  iveaalsoe.  Indessen  dies  bezieht  sich  nicht  auf  eine  An- 
klage, sondern  auf  die  Zeugenaussage,  bei  der  Cäsar  nicht  gegen  Clodius  auftrat.*  Die  Er- 
klärung von    evExaleoe  =  xazefiaQZVQrjoe    ist    gekünstelt   und  von  Zumpt    nur    beigebracht,    um 

70)  in  Clod.  et  Cur.  fr.  8.  (Or.  948,  22).  Lauge,  R.  A.  III,  275  irrt,  wenu  er  sagt:  ,Er  hatte  nach 
seiner  Freisprechung  gehofft  als  Quästor  extra  ordinem  .  .  .  nach  Hispanien  zu  gehen*,  in  dem  angeführten 
Cicerofragmente  ist  ebenso  wie  ad  Att.  1,  16,  8  und  Schol.  Bob.  332,  4—7  nicht  von  Hispanien,  sondern  von 
Syrien  die  Rede.  —  71)  Hölzl,  fasti  praetorii,  diss.  Lips.  1876,  p.  46.  —  72)  in  Clod.  et  Cur.  16  (Or.  948,  31). 
äohoL  Bob.  333,  9.-73)  in  Clod.  et  Cur.  9.  10.  11.  12.  13  (Or.  948).  SchoL  Bob.  332.  — 74)  Cassius  Dio  37,45 1 
ov^hv  ivtxaXiOsv,  Die  Worte  bei  Plut.  Cic.  28  (am  Ende)  .  .  .  ^ixrjv  aOißiCag  amyitatparo  rw  KXtodtto  be- 
weisen nichts ,  da  vorher  eine  Lücke  ist.  —  75)  Cass.  Dio  a.  a.  0.  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  30  (Or.  949,  33). 
Plut.  Caes.  10.  Cic.  28.  Sueton.  Caesar  6.  SchoL  Bob.  329,  30.  Cic  ad.  Att  1,  13,  3.  —  76)  Dio  a.  a.  0: 
fxttvta  fiiv  ovi^kv  ivfxdXiae,  xal  yag  €v  r,n(aTaro^  Sri  ovx  äXtüOirai  6iä  rfiv  haigtiav,  —  77)  Drumann, 
II,  p.'  206.  —  78)  A.  W.  Zumpt,  Kriminalrecht  der  Rom.  Republik,  2  Bde.,  Berlin  1865—1868.  I,  1,  119.  II,  2, 
268  ff.    Ders.   Krimiualprozefs  der  Rom.  Republik.    Leipzig  1871. 
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seine  Ansicht  um  jeden  Preis  zu  halten;  sie  deckt  sich  in  keiner  Weise  mit  dem,  was  Dio  zum 
Ausdruck  bringen  wollte.  — 

Die  Häupter  der  Konservativen,  Leute  vom  Schlage  Catos  und  Hortensius',  schwiegen  be- 
harrlich, bis  aus  der  Mitte  der  Senatspartei  Q.  Cornificius  ^^),  der  sich  im  Jahre  690/64  mit  Cicero 
um  das  Konsulat  beworben  hatte,  aber  durchgefallen  war,  ein  Mann,  über  den  man  —  nach  Ciceros 
Urteil  —  entweder  nur  lachen,  oder  seufzen  konnte ^^),  den  Antrag  stellte,  den  Frevel,  den  die 
öffentliche  Meinung  dem  Clodius  zur  Last  legte,  zu  ahnden.  In  einem  Senatsbeschlusse  einigte 
man  sich,  den  Fall  dem  Kollegium  der  pontifices  zur  Begutachtung  zu  übergeben.  Diese  hielten 
dafür,  dafs  ein  nefas  vorliege,  welches  nach  der  Interpretation  des  Senates  entschieden  als  incestus 
aufzufassen  war  ^^).  Als  incestus  ^^  galt  aber  dem  Senate  nicht  etwa  das  nach  den  heutigen  Be- 
griffen anstöfsige  und  strafbare  Verhältnis  des  Clodius  zu  Pompeia,  das  war  für  ihn  adulterium, 
und  die  Bestrafung  des  adfulter  die  Sache  Cäsars,  —  vielmehr  brandmarkte  er  mit  diesem  Worte 
lediglich  die  Entweihung  der  dem  Dienste  der  Vestalinnen  und  Frauen  allein  vorbehaltenen  staat- 
lichen Sacra  Bonae  Deae  in  unkeuscher  Absicht  seitens  des  Clodius. 

Darauf  wies  die  hohe  Versammlung  im  Januar,  etwa  um  die  Zeit  der  Ankunft  des  Pom- 
peius  (p.  1)  die  Konsuln  an,  einen  Entwurf  auszuarbeiten  über  die  Bildung  einer  besonderen  Straf- 
kammer (quaestio),  welche  den  Clodius,  den  man  einmal  als  den  Thäter  bezeichnete,  richten  sollte  ^•*). 

Die  Konsuln  des  Jahres  693/61  waren  M.  Valerius  Messala  und  M.  Pupius  Piso  Calpur- 
nianus,  der  noch  im  Jahre  vorher  Legat  desPompeius  und  mit  diesem  in  Jerusalem  gewesen  war^*). 
Der  erstere,  ein  entschiedener  Anhänger  der  Senatspartei  besafs  die  Sympathien  Ciceros  in  vollstem 
Mafse,  da  er  es  nicht  an  Ehrerbietung  dem  Konsular  gegenüber  fehlen  liefs  und  als  ein  ausgesuchter 
Patriot  sich  gerierte ^•'^).  Piso  dagegen,  eine  hitzige,  feurige  Natur,  war  entschlossen,  lieber  mit 
Cäsar  und  Clodius  zu  gehen,  als  die  Rolle  eines  Vorkämpfers  der  Senatspartei  zu  spielen.  Gleich 
in  der  ersten  Senatssitzung  des  Jahres  beleidigte  er  den  Cicero  auf  das  empfindlichste^®).  Die 
Konsuln  des  vorigen  Jahres  hatten  ihn  nämlich  in  den  Sitzungen  stets  zuerst  um  seine  Meinung 
gefragt;  man  schmeichelte  damit  seiner  Eitelkeit  und  ehrte  dadurch  den  tJberwinder  Catilinas,  den 
pater  patriae.  Der  Konsul  Piso  forderte  aber  zum  Erstaunen  der  Konservativen  den  Cicero  nicht 
primo  loco  auf,  sich  zu  äufsem,  sondern  ersuchte  zunächst  den  C.  Calpurnius  Piso  —  Konsul 
687/67^')  — ,  seine  Ansicht  darzulegen,  darnach  erst  wendete  er  sich  an  den  Konsular  Cicero. 
Es  kann  somit  nicht  auffallen,  wenn  die  Schilderung,  die  dieser  dem  Atticus  von  der  Persönlich- 
keit und  dem  Charakter  des  Piso  entwirft,  keine  günstige  ist.  ,Er  seiS  bemerkt  er,  ,von  klein- 
licher, peinlicher  Gesinnung,  ein  lahmer,  verdriefslicher  Spötter,  der  die  Lacher  auf  seiner  Seite 
habe,  auch  wenn  er  nichts  Besonderes  sage,  der  eher  durch  sein  Antlitz,  denn  durch  seinen  Witz 
Lachen  errege;  ein  Mann,  der  mit  der  Senatspartei  absolut  nichts  zu  schaffen  haben  wolle,  und  von 
dem  man  für  das  Gemeinwesen  weder  etwas   hoffen  könne,    noch  zu  fürchten  brauche,    denn  ihm 


79)  Cic.  ad  Att  1,  13,  3:  Credo  enim  te  audisse mentionem  a  Q.  Cornificio  in  senatu  factam 

—  is  fuit  princeps,  ne  tu  forte  aliquem  nostrum  putes.  —  80)  Cic.  ad.  Att.  1,  1,  1.  .  .  .  Q.  Cornificius.  Put« 
te  in  hoc  aut  risisse  aut  ingemuisse.  —  81)  Cic.  ad  Att.  1,  13,  3;  Postea  rem  ex  senatus  consulto  ad  ponti- 
fices relatam  idque  ab  iis  nefas  esse  decretum.  —  Schol.  Bob.  336,  v.  25:  Patres  conscripti  decreverunt,  ut  de 
ea  re  non  aliter,  quam  de  incestu  quaereretur.  —  82)  Vgl.  Wirz  zu  pro  Mil.  p.  60,  Anm.  —  Recht  konfus 
formuliert  die  gegen  Clodius  angestrengte  Klage  Cass.  Dio  37,  46,  indem  er  alle  Sünden,  die  Clodius  vor 
seiner  Quästur  begangen,  als  im  Senatsbeschlufs  enthaltene  Klagepunkte  verzeichnet.  Darnach  wäre  Clodius  be- 
langt worden  nicht  nur  wegen  Incest,  sondern  auch  wegen  Anstiftung  der  Meuterei  in  Nisibis  (p.  2)  und  der 
Blutschande  mit  der  eigenen  Schwester:  xarrjyoQijd'Ti  fikv  Tiji  ts  fioi^f^as  (=  incestus  der  sacra  Bonae  Deae, 
aber  von  Dio  fälschlich  auf  das  Verhältnis  zwischen  Clodius  und  Pompeia  bezogen,  daher  auch  der  Zusatz: 
xaCnfq  rov  KaCattgo?  aiü}7T(ovTos)  xul  Trjg  fiiTaaTaaftog  Ttjg  7T€q)  NCaißiVy  xal  ngoa^ri.  xnl  Sri  rij  n^fXffij 
avyy^Yvotro,  Ähnlich  verwirrt  sind  die  iNachrichten  bei  Plutarch  Caes.  10  u.  Cic.  29  und  di^  AngabQo  bei 
l)rumann  IF,  p.  214,  Anm.  30.  —  83)  ad  Att.  1,  13,  3:  Deinde  ex  senatus  consulto  consules  rogationem  pro- 
mulgasse.  —  84)  Lange,  R.  A.  III,  p.  267.  —  85)  ad  Att.  1,  13,  2:  Eins  autem  coUega  et  in  me  perhonori- 
ficus  et  partium  studiosus  ac  defensor  bonarum.  ad  Att.  1^  14,  6:  Messala  cpnsul  est  egrpgius,  fertig,  con- 
stans,  diligens,  nostri  laudator,  amator,  Imitator.  —  86)  ad  Att.  1,  13,  2.  —  87)  Pacificatorem  AUobrogiuii 
nennt  ihn  Cicero  verächtlich  im  genannten  Briefe  an  Atticus,  um  den  Abstand  zwischen  ihm  und  sich,  dem 
grofsen  Wiederhersteller  der  Ordnung  in  Rom,  recht  auffällig  zu  machen.    Drumauu  II.  p.  94. 
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fehle  zu  dem  einen  ebenso  der  gute  Wille,  wie  zu  dem  andern  ein  energischer  Mut  ««).^  —  Aus 
demselben  Grimde  entsendet  er  bei  jeder  passenden  Gelegenheit  die  giftigsten  Pfeüe  gegen  den 
Konsul.  Im  16.  Briefe  an  Atticus  triumphiert  er:  Pisonem  consulem  nulla  in  re  consktere  um- 
quam  sum  passus :  desponsam  homini  iam  Syriam  ademi.  Dieselbe  Stimmung  atmet  ein  Fragment 
conces's'st?^      ""  Clodium««):    Ac  vide,    an  facile  fieri  tu  potueris,    cum  is  factus  non  sit,  Tui  tu 

So  grundverschieden  waren  die  Männer  angelegt,  denen  es  oblag,  die  rogatio  Pupia 
Valeria  de  Clodiana  religione  (so  lautet  der  offizieUe  Titel  derselben  bei  Cic.  ad  Att.  1,  ufl) 
zu  promulgieren^o).  Sicherlich  mufste  ein  Gesetz,  da^  von  Kollegen,  die  nichts  eifriger  zu  thun  haben 
als  sich  einander  redlich  entgegenzuarbeiten,  gegeben  wird,  von  vornherein  den  Keim  des  Todes  in 
sich  tragen.  Clodius  wufste  dafs  er  an  dem  Konsul  Piso,  wenn  auch  zunächst  noch  nicht  einen 
offenen  Bundesgenossen  so  doch  einen  sehr  humanen  Gegner  haben  würde,  deshalb  liefs  er  keinen 
Augenblick  den  Kopf  hängen. 

n  w  ^l'  f^^t""  '^^^^*  ^^  natürlich  ein  Einzelgesetz,  das  lediglich  des  Clodius  Person  betraf. 
Der  Wunsch  des  Senat^  ging  dahin,  ,Clodius  um  jeden  Preis  verurteilt  zu  sehen,  deshalb  wünschte 
^''''/'on"  ^^.^^«lgf"«^*«hof,  auf  dessen  Zustandekommen  der  Prätor  keinen  Einflufs  ausüben 
konnte'  ).  Einer  der  6  für  die  Kriminalgerichtsbarkeit  bestimmten  Prätoren  -  seit  Sulla  gab  es 
8  Pratoren:  2  für  die  Civiljurisdiktion  in  der  Stadt,  den  urbanus  und  den  peregrinus;  6  f^  den 
Vorsitz  in  den  verschiedenen  quaestiones  perpetuae  —  sollte  vom  Volke  mit  der  Bildung  des  Ge- 
richtshofes beauftragt  werden.  Die  Geschworenen  wurden  aber  nicht  der  bereits  vorhandenen  Liste 
entnommen,  vielmehr  wurden  aus  den  drei  Ständen  —  Senatoren,  Rittern  und  Ärartribunen  -, 
die  nach  der  lex  Aurelia  ludiciaria  damals  im  Besitze  der  Schwurgerichte  waren,  von  demselben 
neue  besondere  Dekurien  eigens  für  die  schwebende  causa  Clodiana  erlesen,  ,aus  denen  alsdann 
durch  Losung  und  Verwerfung  der  Parteien  die  endgültige  Aufstellung  der  Richter  geschah'  »2). 

-  Mit  diesem  Gesetzesvorschlage  glaubte  die  Senatspartei  einen  Haupttrumpf  ausgespielt 
zu  haben  und  sah  sich  schon  im  Geiste  am  ersehnten  Ziele  stehen,  —  dafs  derselbe,  wie  wir 
bald  sehen  werden  durchfiel,  rief  die  heftigste  Erbitterung  ihrerseits  hervor.  Cicero  macht  der- 
selben in  starken  Ausdrücken  Luft  und  scheut  sich  nicht,  im  Schreiben  an  Atticus»»)  den  später 
nach  der  lex  Aurelia  rite  fungierenden  Gerichtshof  von  vornherein  als  infirmum  iudicium  gegenüber 
dem  projektierten  konsularischen  zn  bezeichnen.  Diese  Invektiven  hat  Drumann«^)  nicht  richtig 
aufgefafst,  er  sagt:  , der  Senat  wollte,  daXs  nur  unerschrockene  und  unbestechliche  Richter  zusammen- 
traten, nicht  die  ordentlichen  nach  dem  Aurelischen  Gesetze  und  der  Entscheidung  durch  das  Los, 
sondern  solche,  welche  der  Prätor  wählte.'  Das  erste  Motiv,  nur  reinen  Gemütern  das  Richteramt 
anzuvertrauen  spielte  keine  Rolle  in  der  rogatio  der  Konsuln.  Dem  Senat  war  es  nur  darum  zu 
n  't.^,  ^^""^  ^^'''m'"  ^'■*^''  ausgesuchten  boni  cives  die  Geschworenenbank  zu  besetzen,  um  auf 
alle  Falle  die  Verurteilung  des  Angeklagten  zu  erwirken  ;  die  Erbitterung  Ciceros  resultiert  aus 
rein  persönlichen  Motiven.  Schwieriger  noch  dürfte  sein,  zu  ermitteln,  wie  sich  Drumann  die  Zu- 
sammensetzung  des  Richterkollegiums  überhaupt  gedacht  hat,  die  Geschworenen  mufsten  doch  nach 
dem  Aurelischen  Richtergesetze  gruppiert  werden,  denn  nicht  anders  war  der  usus  in  den  Zeiten 
der  Republik,  die  wir  vor  uns  haben. 

j'^^ir'^if  "^f"^®'^^^^»  I^age  der  Dinge  war  an  eine  Annahme  der  rogatio  Valeria  Pupia 
seitens  des  Volkes  kaum  zu  denken.  Dem  Konsul  Valerius  Messala  zwar  war  es  voller  Ernst  mit 
der  Voriage;  Cato  redete  ihr  begeistert  das  Wort  und  drängte  zu  schleuniger  Eriedigung  der  For- 

88)  ad  Att.  1,  13,  2:  Consul  autem  ipse  parvo  animo  et  pravo,  tantum  cavillator  genere  iUo  moroso 
quod  etiam  sme  dicacitate  ridetur,  facie  magis  quam  facetiis  ridiculus,  nihü  agens  cum  republica,  seiunctus  ab 
optunatibus,  a  quo  nüiil  speres  boni  rei  publicae,  quia  non  vult;  nihil  maU,  quia  non  audet.  Man  vergleiche 
dazu  ad  Att.  1,  14,  6:  Itaque  mirum  m  modum  omnes  a  se  bonos  alienavit  Neque  id  magis  amicitia  Clodü 
adductus  facit  quam  studio  perditarum  rerum  atque  partium.  —  89)  in  Clod.  et  Cur.  14  (Quint  o  10  92 
Or.  948,  20).  -  90)  Vgl.  Zumpt,  Kriminalr.  II,  2, 530,  Anm.  90  gegen  Ende.  -  91)  Zumpt,  Kr.  ß.  U  2  p  272  - 
92)  Zumpt,  K.  R.  U,  2,  270.  -  Vgl.  Cic.  ad  Att.  1,  14,  1:  iudices  a  praetore  legi,  quo  consüio  idein*  praetor 
uterotur.  1,  16,  2:  ...  in  qua  [i.  e.  in  rogatione  Fufia]  nihü  aliud  a  consulari  rogatione  differebat  nisi  iudi- 
cum  genus.  —  93)  ad  Att.  1,  16,  2.  —  94)  II,  207.  ' 
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toalitäten  der  Annahme»'^).  Cicero  jedoch  verhielt  sich  vollständig  passiv,  er  wollte  wahrscheinlich 
ebenso  wie  die  meisten  Mitglieder  der  senatorischen  Partei  abwarten,  wie  sich  Pompeius  zu  dieser 
Frage  stellen  und  über  die  Regierungsvorlage  sich  äufsern  werde.  Um  so  thätiger  war  die  Gegen- 
partei- der  Konsul  Piso  that  aus  Parteiinteresse  das  möglichste,  das  ihm  abgezwungene  Gesetz  zu 
diskreditieren  und  das  Volk,  das  dem  Clodius  um  so  weniger  abhold  war,  je  mehr  ihn  die  Konser- 
vativen hafsten,  dagegen  aufzuhetzen»«);  zugleich  gab  er  den  Bitten  des  Angeklagten  bei  der  even- 
tuellen reiectio  iudicum  willig  Gehör»'). 

So  schien  Annahme  oder  Ablehnung  der  rogatio  einzig  von  dem  Machtspruch  des  augen- 
blicklich einflufsreichsten  Mannes ,  des  Pompeius ,  abzuhängen.  Am  Eingange  dieser  Darstellung 
erwähnte  ich,  wie  unangenehm  es  dem  Überwinder  Asiens  gewesen  sei,  in  den  Prozefs  des  ülodius 
wider  Willen  mit  verwickelt  zu  werden;  es  mufste  ihm  ja  gerade  jetzt  unendlich  viel  daran  liegen, 
dafs  Senat  und  Volk  alle  die  von  ihm  im  Orient  getroffenen  Mafsregeln  und  Einrichtungen  bestä- 
tigten und  dem  Heere  die  Belohnungen,  die  er  ihm  in  Aussicht  gestellt  hatte,  gewährten.  Er 
durfte  deshalb  keine  poUtische  Partei  vor  den  Kopf  stofsen,  •  dies  war  aber  unvermeidlich,  wenn  er 
sich  im  Prozesse  des  Clodius,  der,  wie  Drumann  treffend  bemerkt»«),  bereits  Parteisache  geworden 
war,  mit  voller  Entschiedenheit  erklären  wollte. 

In  so  unangenehmer  Lage  erschien  denn  auch  der  grofse  Feldherr  in  sehr  zweifelhaftem 
Lichte.  Hatte  er  schon  bei  seinem  ersten  Auftreten,  wie  auch  Cicero  selbst  zugesteht,  alle  kalt 
gelassen »»),  so  machte  er  jetzt  zweimal,  vor  dem  Volke,  wie  in  der  Curie  aufgefordert,  in  der  be- 
treffenden Angelegenheit  sich  zu  äufsern ,  entschieden  Fiasko.  Wohl  hatte  das  die  demokratische 
Partei  vorausgesehen,  an  ihier  Spitze  der  Konsul  Piso.  Indes  mochte  derselbe  in  seiner  amtlichen 
Stellung  für  den  Augenblick  wenigstens  noch  nicht  persönlich  vorgehen,  sondern  beauftragte  )  den 
Tribunen  Q.  Fufius  Calenus,  einen  Anhänger  des  P.  Clodius  i»^,  mit  der  Aufgabe,  zu  erkunden, 
welche  Stellung  Pompeius  zur  rogatio  Pupia  Valeria  zu  nehmen  gedenke.  Es  mochte  wohl  Anfang 
Februar  1Ö2)  sein,  als  ihn  der  Tribun  veranlafste,  in  einer  —  es  waren  gerade  nundmae  )  — 
aufserordentlich  zahlreich  besuchten,  im  Circus  Flaminius  i»*)  tagenden  contio  zu  erklären  ob  das 
im  konsularischen  Antrag  de  Clodiana  religione  eingeschlagene  Verfahren  seine  Billigung  finde.  In 
ängstlicher  Scheu  vermied  Pompeius  sorgfältig,  die  Partei  des  Cäsar,  Piso  und  Clodius  auch  nur 
im  geringsten  zu  beleidigen  und  hielt  in  volltönenden,  aber  nichtssagenden  Worten  einen  Panegyri- 
kus  auf  die  oberste  Behörde,  den  Senat,  dessen  Willensmeinung  ihm  stets  imponieren  werde,  wie 
sie  ihm  immer  imponiert  habe  ^^\  —  von  der  rogatio  schwieg  er  mit  Vorbedacht.  Mit  dieser  Er- 
klärung hatte  er  niemanden  befriedigt,  deshalb  versuchte  es  der  Konsul  Valerius  Messala,  dem  an 
der  strikten  Durchführung  der  Regierungsvorlage  viel  gelegen  war,  bei  einer  der  nächsten  Senats- 
sitzungen noch  einmal,  ihm  die  Frage  vorzulegen,  was  er  vom  Frevel  des  Clodius  und  dem  vorge- 
schlagenen Mittel,  denselben  zu  ahnden,  denke.  Auch  diesmal  erging  sich  Pompeius  in  denselben 
leeren  Redensarten,  wie  vor  dem  Volke;  darnach  äufserte  er  zu  Cicero,  der  neben  ihm  safs,  er 
glaube  in  dieser  Sache  sich  nunmehr  offen  genug  ausgesprochen  zu  haben  ^^% 

95)  Cic.  ad  Att.  1,  13,  3 :    Messala  vehementer  adhuc  agit  severe instat  et  urget  Cato.  — 

96)  Cic   ad  Att.  1,  13,  3:    In  hac  causa  Piso,   amicitia  P.  Clodi  ductus  operam   dat,   ut  ea  rogatio,  quam  ipse 

fert  et  fert  ex  senatus  consulto  et  de  religione,  antiquetur operae  comparantur.    Hierzu  vgl.  Zumpt, 

K.  R.  II,  2,  Anm.  90  am  Ende.  —  97)  Cic.  1.  1.  Boui  viri  precibus  Clodi  removentur  a  causa.  —  98)  U,  208. 
Hierzu  vgl.  Plut  Caes.  10,  wo  es  von  Cäsar  heifst:    t<^  rf^ijuv  x^Q^^^t^^^^^^  wp^i/.a^yy  aü^^nv  t6v  Kkwdtov.  — 

99)  Cic.  ad  Att.  1,  14,  1:  Prima  contio  Pompei  qualis  faisset,  scripsi  ad  te  antea  [der  Brief  mnfs  aber  verloren 
gegangen  sein],  non  iucunda  miseris,   inanis  improbis,  beatis  non  grata,   bonis  non  gravis;  itaque  frigebat  — 

100)  ad  Att.  1,  14,  1:  consulis  impulsu.  -  101)  Schol.  Bob.  p.  330,  v.  10.  Als  Freund  des  Piso  und  Clodius  ist 
ü  Fufius  dem  Cicero  gleich  von  vornherein  levissimus  tribnnus.  (a.  a.  0.)  —  102)  Cic.  ad  Att.  1,  14  ist  vom 
13  Februar  datiert  -  103)  ad  Att  a.  a.  0.  Res  agebatur  in  Circo  Flaminio,  et  erat  in  eo  ipso  loco  lUo  die 
nundinarmn  navnYVQ,^.  Vgl.  Lange,  R.  A.  II,  2.  Aufl.  p.  665.  -  104)  über  das  Lokal  vgl.  Lange,  R.  A  U, 
443  am  Ende.  -  105)  ad  Att.  1.  1.  §  2.  Tum  Pompeius  ^«X'  cJciuyioxparixoi?  locutus  est,  senatusque  a^ctori- 
tatem  sibi  omnibus  in  rebus  maxuni  videri  semperque  visam  esse  respondit  et  id  multis  verbis.  -  106)  1.  1. 
Postea  Messala  consul  in  senatu  de  Pompeio  quaesivit,  quid  de  religione  et  de  promulgata  rogatione  sentiret 
Locutus  ita  est  in  senatu,  ut  omnia  illius  ordinis  consulta  y^i/txcüf  laudaret;  mihique,  ut  assedit,  dixit  se  putare 
satis  ab  se  etiam  f  <le  istius  rebus  esse  responsum. 


Bei  so  zweideutiger  Haltung  des  ersten  Mannes  im  Staate  war  das  Schicksal  der  rogatio 
Pupia  Valeria  besiegelt;  die  Senatspartei  war  zu  schwach,  um  der  Opposition  Trotz  bieten  zu 
können,  welche  hocherfreut  war,  durch  die  ängstliche  Vorsicht  des  Pompeius  in  ihren  Bestrebungen 
eher  gefördert,  als  gehemmt  zu  werden.  Als  nun  einige  Tage  darauf ^^")  das  Gesetz  vom  Volke 
angenommen  werden  sollte,  kam  es  zu  ernsten  Zwischenfällen.  Der  junge  C.  Scribonius  Curio  *^^), 
ein  eifriger  Parteigenosse  des  Clodius,  scharte  eine  Anzahl  junger,  vornehmer  Taugenichtse  von 
dem  genre  des  Angeklagten  —  barbatuli  iuvenes,  totus  ille  grex  Catilinae,  nennt  sie  Cicero  —  um 
sich  und  bat  sie,  alles  daran  zu  setzen,  dafs^das  Gesetz  fiele.  Nun  hielt  sich  auch  der  Konsul 
Piso  nicht  mehr  in  den  Grenzen  vertraulicher  Äufserung,  mit  lauter  Stimme  redete  er  zum  Volke 
als  dissuasor  von  der  Unzweckmäfsigkeit  des  eigenen  konsularischen  Antrags.  Pöbelhaufen  hatten 
die  pontes  besetzt,  auf  denen  die  in  den  saepta  aufgestellten  tribus  in  das  ovile  gelangten,  um 
daselbst  ihre  Stimme  abzugeben  und  verteilten  mit  ängstlicher  Sorgfalt  die  Stimmtäfelchen,  dafs  ja 
keiner  ein  solches  mit  der  Aufschrift  ,uti  rogas',  dem  Zeichen  der  Zustimmung,  erhielt. 

Da  eilte  Cato  auf  die  rostra  und  erhob  noch  einmal  seine  Stimme  für  die  Auktorität  des 
Senates,  befürwortete  aufs  wärmste  die  Annahme  der  konsularischen  rogatio  und  geifselte  in  ver- 
nichtenden Worten  die  politische  Stellung  des  Konsul  Piso;  —  er  stand  nicht  vereinzelt  mit  seiner 
Ansicht,  ihn  unterstützten  Hortensius,  Favonius  und  viele  Parteigenossen.     Cicero  schwieg. 

Unverrichteter  Sache  löste  sich  die  Versammlung  auf,  doch  sollte  die  konsularische  Oppo- 
sition noch  nicht  zu  früh  triumphieren,  denn  es  ward  sofort  eine  Senatssitzung  berufen,  deren 
Hauptgegenstand  den  streitenden  Parteien  kaum  unbekannt  sein  konnte.  Über  die  Zeit  dieser 
Senatssitzung  schweigen  die  Quellen,  doch  dürften  wir  bei  der  Dringlichkeit  der  Angelegenheit*^^) 
nicht  fehlgreifen,  wenn  wir  annehmen,  dafs  dieselbe  noch  an  demselben  Nachmittage  stattgefunden 
habe.  Zwar  verbot  die  lex  Pupia  Senatssitzungen  an  Komitialtagen ,  aber  dieselbe  galt  nicht  für 
die  Komitialtage  des  Monats  Februar*'^).  Die  Sitzung  war  aufserordentlich  besucht"*),  und  die 
senatorische  Partei  errang  noch  einmal  einen  Erfolg;  trotz  der  Opposition  des  Konsul  Piso  und  des 
C.  Curio  pater  (vgl.  Anm.  108)  ward  mit  einer  Majorität  von  400  gegen  17  Stimmen  — -  Piso, 
Curio  und  15  Senatoren**-)  —  beschlossen,  die  Konsuln  sollten  die  Annahme  der  rogatio  dem 
Volke  abermals  eindringlichst  empfehlen **ä).  Damit  aber  dieselbe  nicht  zu  sehr  in  die  Länge 
gezogen  oder  verschleppt  würde,  sollten  bis  dahin  alle  übrigen  Senatsgeschäfte  ruhen.  Zu  diesem 
Beschlüsse  schwieg  auch  der  Tribun  Q.  Fufius,  denn  seine  sämtlichen  Kollegen  befanden  sich  auf 
der  Seite  der  Majorität,  unter  ihnen  Cornutus,   der  begeisterte  Anhänger  Catos  und  Ciceros***). 

Der  Beklagte  war  sich  des  Ernstes  der  Situation  wohl  bewufst,  das  neue  Senatusconsultum 
hatte  einen  Zustand  der  Unsicherheit  geschaff'en,  der  ihn  aufs  peinlichste  berühren  mufste,  seine 
Aussichten  auf  reiche  Provinzen  zergingen  wie  Dunst,  denn  da  die  Losungen  derselben  sistiert 
waren,  konnte  er  weder  mit  C.  Vergilius  nach  Sicilien,  noch  mit  M.  Piso  nach  Syrien  gehen.  Seine 
Finanzen  waren  aber  zerrüttet,  und  der  Ausgang  des  Prozesses  wenig  glückverheifsend.  Unter 
solchen  Umständen  hätten  wohl  auch  andere  als  Clodius  ihrem  Unwillen  Luft  gemacht,  dieser  that 
es  mit  Hochgenufs,  ohne  sich  im  mindesten  Zügel  anzulegen.  Hatte  er  es  vorher  über  sich  ge- 
bracht, den  Senatoren  zu  Füfsen  zu  fallen  und  jeden  um  ein  günstiges  votum  zu  bitten**^),  so 
machte  er  jetzt  um  so  erbitterter  die  Koryphäen    der    senatorischen  Partei    öffentlich  in  Contionen 

107)  Aber  noch  vor  dem  13.  Februar.  Vgl.  das  Datum  von  Cic.  ad  Att.  1,  14.  Auf  dem  5.  Para- 
graphen dieses  Briefes  und  auf  Schol.  Bob.  330,  v.  7  ff.  basiert  die  Darstellung  dieses  Tumultes.  —  108)  Schol. 
Bob.  330:  Nam  tres  Ulis  temporibus  Curiones  illustri  nomine  extiterunt,  atque  ita  in  libris  adhuc  feruntur; 
Curio  avus,  qui  Servium  Fulvium  incesti  reum  defendit;  et  hie  C.  Curio  pater,  quiP.  Clodio  adfuit;  et  tertius  ille 
Curio  tribunicius,  qui  belle  civili  Pompeiano  in  Africa  periit:  quum  enim  esset  partium  Caesaris,  oppressus  est 
ab  equitibus  Jubae  regis.  (Vgl.  Lange  II,  p.  457  flf.)  —  109)  Vgl.  das  Asyndeton  Cic.  ad  Att  1,  14,  5:  Hoc 
concursu  optimatium  comitia  dimittuntur;  senatus  vocatur.  —  110)  Lange,  R  A.  II,  p.  867.  368.  —  111)  Cic. 
a.  a.  0.  cum  decerneretur  frequenti  senatu.  —  112)  Cic.  a.  a.  0.  ut  consules  populum  cohortarentur  ad  rogatio- 
uem  accipiendam;  homines  ad  XV  Curioni  nullum  senatus  consultum  facienti  assenserunt,  ex  altera  parte  facilc 
CCCC  fuerunt.  —  113)  Cic.  a.  a.  0.  Senatus  et  de  provincüs  praetorum  et  de  legationibus  et  de  ceteris  rebus 
decernebat,  ut  ante,  quam  rogatio  lata  esset,  ne  quid  ageretur  —  114)  a.  a.  0.  Fufius  tribunus  tum  concessit. 
Cic.  ad  Att.  1,  14,  6:   Bonis  utimur  tribunis  pl.,  Cornuto  vero  Pseudocatone.  --  115)  Cic  a.  a.  O.  . . .  ad  pedes 

omnium  sinrillatim  accidente  Clodio. 
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vor  dem  Volke  auf  das  schonungsloseste  herunterii«).  Die  Komplimente,  die  er  dem  Cicero  machte, 
gehören  in  das  nächste  Kapitel  dieser  Abhandlung,  wo  sie  die  gebührende  Würdigung  finden  wer- 
den: gleich  bitter  werden  die  Invektiven  gewesen  sein,  welche  die  übrigen  Magistrate  und  Konsu- 
lare zu  hören  bekamen.  Der  Konsul  Messala,  Q.  Hoi-tensius,  Lucullus  und  C.  Calpumius  Piso  — 
der  pacificator  Allobrogum,  p.  8,  Anm.  87  —  werden  von  Cicero  dem  Atticus  als  diejenigen  nam- 
haft gemacht,  welche  am  meisten  unter  den  Zornesausbrüchen  des  Clodius  zu  leiden  hatten. 

Es  war  indessen  nicht  zu  leugnen,  dafs  gerade  die  soeben  dokumentierte  Auktorität  der 
senatonschen  Partei  diese  selbst  und  den  ganzen  Staat  in  ein  recht  unangenehmes  Dilemma  ge- 
bracht hatte.  Einmal  war  nicht  ausgeschlossen,  dafs  der  Tribun  Q.  Fufius  in  seiner  bekannten 
freundschaftlichen  Gesinnung  für  den  Angeklagten  der  konsularischen  Rogation  doch  noch  inter- 
cedieren  würde,  sodann  aber  hatte  man  durch  die  Klausel,  die  Geschäfte  bis  zur  Annahme  der 
lex  de  Clodiana  religione  zu  sistieren,  einen  Zustand  geschaffen,  der  auf  die  Dauer  unerträglich 
sein  mufste,  —  man  hatte  den  Bogen  eben  zu  straff  gespannt.  In  der  Voraussetzung  nun,  dafs 
kein  Gericht  es  über  sich  bringen  würde,  den  Frevler  freizusprechen^!')  und  in  dem  guten  Willen, 
die  Geschäftsstockungen  möglichst  bald  beseitigt  zu  sehen,  machte  Q.  Hortensius  einen  Vermitte- 
lungsvorschlag,  dem  der  Senat  nicht  ohne  vorheriges  längeres  Sträuben  schliefslich  beipflichtete"«). 
Hortensius  meinte,  Clodius  könne  der  Verurteilung  gar  nicht  entgehen,  es  sei  deshalb  möglich, 
ihn  auch  mit  einem  ,bleiemen  Schwerte'  (Cic.  a.  a.  0.  plumbeo  gladio)  zu  richten.  Zu  diesem 
Behufe  setzte  er  sich  mit  Q.  Fufius  in  Verbindung  und  veranlafste  mit  Genehmigung  des  Senats 
diesen,  eine  neue  lex  Fufia  de  religione  zu  promulgieren^^»).  Diese  lex  Fufia  unterschied 
sich  in  vielen  Punkten  ganz  wesentlich  von  dem  Ausnahmegesetz,  der  lex  Pupia  Valeria  de 
Clodiana  religione,  und  zwar  zu  Gunsten  des  Angeklagten  (Hortensius  glaubte  eben  das  Verdikt 
des  Gerichtshofes  schon  in  der  Tasche  zu  haben).  Die  letztere  wollte  als  Ausnahmegesetz  nach 
den  Normen  der  lex  Aurelia  einen  neuen,  aufserhalb  der  vorhandenen  Richteriiste  vom  Volke  er- 
wählten und  vom  Prätor  zu  genehmigenden  Gerichtshof  konstituieren,  wollte  endlich  wahrscheinlich 
auch  die  Wahl  des  versitzenden  Prätors  dem  Volke  überiassen.  Die  neue  lex  Fufia  de  religione 
überwies  aber  ein  für  allemal  die  Klagen  über  Religionsfrevel  einem  der  6  als  Direktoren  •—  quae- 
sitores  -—  der  quaestiones  perpetuae  rite  fungierenden  Prätoren  (cf.  p.  9)  und  bestimmte,  da  sie 
den  ReUgionsfrevel  nunmehr  wie  die  anderen  Verbrechen,  nicht  mehr  nach  einem  Ausnahmegesetze 
behandelte,  zu  Richtern  die  aus  der  jährlich  nach  der  lex  Aurelia  aufgestellten  Richteriiste  unter 
den  üblichen  Modalitäten  der  Wahl  zu  entnehmenden  Geschworenen. 

Für  die  gerichtliche  Praxis  mufs  aber  das  neue  Gesetz  noch  eine  besondere  Bestimmung 
erhalten  haben.  Bei  den  Schwurgerichten,  den  quaestiones  perpetuae,  war  die  Aussage  der  Sklaven, 
die  nach  römischer  Sitte  bekanntlich  nur  durch  die  Folter  erwirkt  Rechtsgültigkeit  besafs,  gegen 
den  eigenen  Herren  oder  wider  dessen  Willen  verpönt.  So  sagt  wenigstens  Cicero  pro  Mil.  22, 
59:  De  servis  nuUa  lege  quaestio  est  in  dominum.  Wir  wissen  aber  aus  dem  Verlaufe  des  Pro- 
zesses des  Clodius,  dafs  Folterung  der  Sklaven  vom  Ankläger  gefordert  wurde;    und  Cicero  selbst 


116)  Cic.  a.  a.  0.  Clodius  contiones  miseras  habebat,  in  quibus  Lucullum,  Hortensium,  C.  Pisonem, 
Messalam  consulem  contumeliose  laedebat.  —  Ad  Att.  1,  16,  1:  Cmn  enim  iUe  ad  contiones  confugisset  ...  ^ 
117)  Cic  ad  Att.  1,  16,  2:  quod  et  sibi  et  aliis  persuaserat  nullis  illum  iudicibus  effiigere  posse.  Vgl.  Brückner: 
Leben  Ciceros  1,  p.  281.  —  118)  Cic.  pro  Mil.  5,  13:  Cuius  enim  de  illo  incesto  stupro  iudicium  decemendi  se- 
natui  potestas  esset  erepta  etc.  ad  Att.  a.  a.  0.  Id  autem  ut  accideret,  commissmn  est  Hortensii  consilio, 
qui  dmn  veritus  est,  ne  Fufius  ei  legi  intercederet,  quae  ex  Scto  ferebatur,  non  vidit  illud,  satius  esse  iUum' 
in  infamia  relinqui  ac  sordibus,  quam  infirmo  iudicio  committi.  SchoL  Bob.  330,  v.  12.—  119)  Vgl.  hierzu  und 
zu  dem  folgenden:  Cic.  ad  Att.  1,  16,  2:  Postea  vero  quam  Hortensius  excogitavit,  ut  legem  de  religione 
Fufius   tribunus   pl.  ferret  (vgl.  dagegen  1,  14,  1:  id  autem   erat  de  Clodiana   religione  constitutum)  in  qua 

nihil  aliud  a  consulari  rogatione  differebat  nisi  iudicum  genus  —  in  eo  autem  erant  omnia  — Id 

autem  ut  accideret  etc.  (vgl.  Anm.  118) Sed  ductus  odio  properavit  rem  deducere  in  iudicium,  cum  illum 

plumbeo  gladio  iagulatum  iri  tarnen  diceret.  Schol.  Bob.  830,  v.  12:  Obstante  vero  paene  universo  senatu  pro 
sanctimonia  religionum  adversus  crimen  incesti,  iudices  tamen  ad  extremum  dati  sunt.—  339,  v.  13:  ffic  (Cotta) 
foit  auctor  iudiciariae  legis  Aureliae,  qua  senatoribus  abrogata  est  summa  potestas  iudicandi  et  communicata 
cum    equitibus   Komanis   et  tribunis   aerariis  etc.    Zumpt,   K.  B.  U,  2,  p.  271.  272.    Lange,  R.  A.  U,  649.  — 


naacht  zu  den  eben  citierten  Worten  den  Zusatz:  nisi  de  incestu,  ut  fuit  in  Clodio.    Demnach  hat 
die  lex  Fufia  das  peinliche  Verhör  von  Sklaven  wider  den  Angeldagten  gestattet  ^^oj. 

Der  Prozefs    konnte    nunmehr    seinen  Verlauf  nehmen.     Das   Datum    desselben  läfst  sich 
ziemlich   genau  angeben.     Ad  Atticum  I,  16  entbehrt  zwar  jeder  Datierung,  doch  gedenkt  Cicero 
im  9ten  Paragraphen  seines  Auftretens  im  Senate  am  15.  Mai,  nach  der  Beendigung  des  Prozesses. 
Ad  Atticum  I,   15  ist  am  15.  März  geschrieben,  enthält  aber  noch  keine  Andeutung  über  die  lex 
Fufia  de  religione,  geschweige  denn  über  den  Prozefs  des  Clodius.     Bei  der  Wichtigkeit  desselben 
für  Cicero  würde  dieser,    selbst  wenn  er  so  wenig  Zeit  zum  Schreiben  gehabt  hätte,    wie  es  that- 
sächlich  bei  der  Abfassung  dieses  kurzen  Briefes  der  Fall  war^^i^^    ^^^j^    gewifs    eine  Notiz    über 
ihn  und  seinen  Ausgang   nicht    unterlassen  haben.     Femer  wissen  wir,    dafs  Clodius  dem  Cicero 
hinterher  vorgeworfen    hatte,    er   sei    im  Monat  April   in  Baiae    gewesen^**).     Damit  ist  Ciceros 
Lusthaus  bei  Puteoli  gemeint,    —  wie  denn  der  ganze  Strand  der  Campanischen  Meeresbucht  mit 
seinen   heifsen  Quellen    den    durch  zahbeiche  Villen    der   römischen  (rrofsen  verschönerten  Badeort 
Baiae  bildete.     Cicero    stellt   das  zwar  in  Abrede  ^2^),    doch   kann  er  in  diesem  Monate  kaum  in 
Eom  gewesen  sein,    sonst   wäre  der  Einwand   des  Gegners  sinnlos  imd   die  lange  Pause  zwischen 
ad  Att.  I,  15  u.  I,  16  unerklärlich    (wenigstens    bei  der  Wichtigkeit   der  Ereignisse   für  Cicero); 
ebenso  wenig  kann  aber  auch  der  Prozefs  des  Clodius  in  diesem  Monate  stattgefunden  haben.    Dar- 
nach mufs  das  iudicium  Clodianum    in   das  erste  Drittel  des  Monat  Mai  fallen,    keinesfalls  später, 
da  die  Zänkereien  zwischen  Clodius  und  Cicero,    die  dem  Prozesse    folgten  und  der  Senatssitzung 
Idibus  Maus  vorausgingen,  sicher  einige  Tage  in  Anspruch  genommen  haben  werden. 

Hauptankläger  (nominis  delator)  war  L.  Lentulus  Crus  ^-*) ;  als  Nebenankläger  (subscrip- 
tores)  fungierten  Cn.  und  L.  Lentulus  '^^%  wie  C.  Fannius  ^^ß).  Den  Namen  des  versitzenden  Prä- 
tors verschweigt  Cicero,  doch  mufs  er  ein  Parteigenosse  des  Angeklagten  gewesen  sein,  andernfalls 
würden  Unregelmäfsigkeiten,  wie  sie  Plutarch  erwähnt,  und  die  famose  Massenbestechung  der  Richter 
kaum  haben  stattfinden  können.  Die  Verteidigung  führte  an  erster  Stelle  C.  Scribonius  Curio 
pater,  doch  unterstützten  ihn  noch  eine  Anzahl  patroni,  wie  sich  denn  auch  viele  advocati  einge- 
funden hatten,  um  durch  ihr  Erscheinen  ihre  Teilnahme  für  den  Angeklagten  zu  bekunden  ^^'). 

Wie  bereits  erwähnt,  funktionierte  die  lex  Fufia  de  religione  mit  dem  Gerichtshofe  der 
lex  Aurelia  iudiciaria.  Es  entsteht  nun  die  Frage,  wie  viel  Richter  aus  den  drei  Ständen  beim 
Prozesse  thätig  waren.  Zumpt*-^)  weist  für  eine  Anzahl  von  Prozessen,  gestützt  auf  Schol.  Bob.  229, 
V,  17  zu  Cic.  pro  Flacco  2,  4,  wo  Ritter  und  Arartribunen  zugleich  equites  genannt  werden, 
mit  der  Bemerkung,  50  equites  hätten  -/g  der  Geschworenen  gebildet,  nach,  dafs  die  Zahl  der 
Richter  nach  der  lex  Aurelia  immer  75  betragen  habe.  Dies  scheint  aber  beim  Prozefs  des  Clodius 
nicht  zu  stimmen,  der  Scholiasta  Bobiensis  (p.  330,  v.  20)  redet  von  25  verurteilenden  imd  31  frei- 
sprechenden Richtern,  und  Cicero  selbst  sagt^*®):  Quattuor  tibi  sententias  solas  ad  perniciem  de- 
fuisse.  —  Gewifs!  Denn  alsdann  hätten  29  Richter  mit  ,schuldig*,  27  mit  ,nichtschuldig*  ge- 
stimmt. Hält  man  aber  an  diesen  Zahlen  fest,  so  resultiert  ein  Kollegium  von  56  statt  75  Richtern. 
Indessen  wird  Zumpts  Ansicht  hierdurch  nicht  erschüttert:  Plutarch  erzählt  nämlich  an  zwei  Stellen^'***), 
die  meisten  Richter  hätten  bei  der  Abstimmung  —  diese  geschah  mittelst  Holztäfelchen ,  die  auf 
beiden  Seiten  einen  Wachsüberzug  hatten,  die  eine  mit  A  (absolvo),   die  andere  mit  C  (condemno) 

120)  Zumpt,  Kriminalprozefs,  p.  316.  —  121)  ad  Att.  1,  15,  2:  His  de  rebus  (de  odio  et  inimicitiis 
rei  publicae  causa  susceptis:  dies  bezieht  sich  auf  den  Verdrufs,  den  die  Contionen  des  Clodius  und  die  Ableh- 
nung der  rogatio  Pupia  Valeria  Cicero  bereiteten)  plura  ad  te  in  epistola  scribam,  quam  ipsi  Quinto  dabo.  — 
122)  Cic.  ad  Att.  1,  16,  10.  in  Clod.  et  Cur.  fr.  21  [Or.  948,  v.  38]  Schol.  Bob.  334,  v.  9  ...  et  hinc  fiet  gradus 
ad  ipsius  Ciceronis  Puteolanas  possessiones,  in  quas  devertere  ad  oblectamentum  solebat.  —  Hierzu  vgl.  Kiepert: 
Leitfaden  der  alten  Geographie,  Berlin,  1879,  p.  170,  Anm.  1.  —  123)  ad  Att.  1,  16,  10:  ,Fal8um;  sed  tamen 
quid  hoc*  —  124)  Schol.  Bob.  p.  330,  v.  1.  p.  336,  26:  delatore  L.  Lentulo,  qui  consul  fiiit  post  cum  C.  Mar- 
cello  d.  i.  705/49.  —  125)  SchoL  Bob.  a.  a.  0.  —  Drumann  sieht  (II,  405)  in  Cn.  Lentulus  den  Konsul  des 
Jahres  697/57:  Cn.  Cornelius  Lentulus  Marcellinus.  —  126)  Cic.  ad  Att.  2,  24^  3:  C.  Pannium,  illum,  qui  in 
P.  Clodium  subscripserat.  —  127)  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  fr.  21  [Or.  949,  v.  7].  Schol.  Bob.  330,  2.  835,  13.  Cic. 
ad  Att  1,  16,  5:  patroni  omnes  conciderunt  §  4:  ex  acclamatione  Clodü advocatomm.  — 128)  K.  K.  11, 2,  p.  203 ff. 
cf.  Cic.  pro  Cluentio  43,  121.  Vgl.  Schneider:  Quaestionum  in  Ciceronis  pro  Fonteio  orationem  eapp.  lY. 
Diss.  Lips.  Grimmae  1876,  p.  26,  Anm.  5.   —    129)  in  Clod.  et  Cur.  fr.  32  [Or.  p.  949,  v.  36].  —  1«0)  Plut. 
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beschrieben,  deren  eines  der  Stiramgeber  auslöschen  mufste  '^^)  —  ^)eide  Seiten  der  Stimm  täfeichen 
ausgelöscht ;  dies  war  aber  nicht  bei  allen  so  gründlich  geschehen ,  dafs  jede  Spur  von  den  beiden 
Buchstaben  versclrwunden  gewesen  wäre;  so  erklärte  es  sich,  dafs  trotz  der  anwesenden  75  Richter 
nur  56  Stimmen  als  abgegeben  betrachtet  werden  konnten. 

Eine  eigentümliche  Forderung  stellte  übrigens  das  gesamte  Richterkollegium  mit  Ausnahme 
eines  einzigen  ^^^,  es  bat  um >  militärischen  Schutz.  Diese  Bitte  gab,  wie  wir  alsbald  sehen  wer- 
den ,  den  Stofif  zu  einem  ungemein  scharfen  Witz ,  war  aber  unter  den  augenblicklichen  Verhält- 
nissen wohl  angebracht.  Nicht  alle  Richter  verehrten  in  Clodius  den  Apostel  der  Volksfreiheit, 
das  Forum  aber  wimmelte  von  Sklaven  ^^^  und  zweifelhaften  Gestalten,  bereit,  den  Angeklagten 
im  Notfall    thätlich    zu    unterstützen.     Lediglich  Furcht  war  die  Veranlassung  zu  dieser  Bitte  ^^*). 

Nach  der  lex  Aurelia  iudiciariä  ist  bei  der  Führung  eines  Prozesses  weder  comperendinatio, 
d.  h.  Vertagung  des  Verfahrens  auf  einen  zweiten  Termin,  noch  ampliatio,  d.  i.  Ansetzung  einer 
ganzen  Reihe  von  Terminen  für  den  zu  erledigenden  Fall,  sondern  nur  eine  einzige  actio  üblich, 
die  aber  mehrere  Tage  dauern  konnte  ^^^).  Im  vorliegenden  Falle  dürfte  sie  4  Tage  gedauert 
haben.  Den  ersten  und  vierten  Tag  füllten  die  Verhandlungen,  an  den  beiden  dazwischenliegenden 
Tagen,  welche  die  gegnerische  Partei  zur  Bestechung  des  Richterkollegiums  benutzte,  beriet  der 
Senat,  ob  er  der  Bitte  des  Gerichtshofes  um  militärischen  Schutz  Gehör  geben  sollte,  oder  nicht  ^'^). 

Von  den  fünf  einzelnen  Akten  des  Prozesses,  —  Rede  des  Anklägers,  Rede  des  Verteidi- 
gers, Beweisaufnahme,  Abstimmung  der  Geschworenen,  Verkündigung  des  Urteils  ^^')  —  fallen  nach 
Ciceros  Bericht  (ad  Att.  1,  16),  die  ersten  drei  auf  den  ersten,  die  beiden  letzten  auf  den  zweiten 
Verhandlungstag. 

-».  Von  der  Anklagerede .  des  L.  Cornelius  Lentulus  Crus  besitzen  wir  im  Lobe  des  Redners 

durch  Cicero  eine  ganz  kurze ,  aber  anscheinend  günstige  Kritik  ^^^) :  Nego  ulla  verba  Lentulum, 
gravem  oratorem  ac  disertum,  saepius,  cum  te  accusaret,  usurpasse,  quam  haec  etc.  Sie  selbst 
kennen  wir  ebensowenig ,  wie  die  Verteidigungsrede  von  Curio  pater.  So  bleibt  für  den  ersten 
Tag  nur  das  Beweis  verfahren,  in  dem  wir  die  Aussagen  der  Sklaven  und  die  der  Zeugen  zu  unter- 
scheiden haben.  Nach  der  lex  Fufia  war  das  Ergebnis  der  quaestio  servorum  als  Beweismittel  ge- 
stattet, deshalb  hatte  Clodius  5  seiner  Sklaven,  deren  Aussage  ihm  gefährlich  werden  konnte,  teils 
zu  seinem  Bruder  Appius  Claudius  nach  Griechenland,  teils  zum  Pächter  Diogenes  über  die  Alpen 
(w<jhl  nach  Gallien)  geschickt.  An  den  Sklavinnen.  Pompeias  ward  indessen  das  peinliche  Verhör 
vollzogen,  vornehmlich  an  der  Abra  ^^^*). 

Als  Zeugen  gegen  Clodius^^^)  traten  viele  hochangesehene  Leute,  Männer  wie  Frauen, 
auf  und  häuften  auf  ihn  schwere  Beschuldigungen^*^).  Es  kam  aber  (vgl.  den  Schlufs  des  vorigen 
Kapitels)  dem  Angeklagten  der  Umstand  zu  statten,  dafs  es  ihm  gelungen  war,  zu  entschlüpfen, 
ehe  die  beim  Feste  der  Bona  Dea  versammelten  Frauen  ihn  erkannt  hatten.  Cäsar,  obwohl  nach 
heutigen  Begriffen  am  meisten  geschädigt,  schwieg  aus  Parteiinteressen  jetzt  ebenso,  wie  er  vorher 
die  Anklage  unterlassen  hatte^*').  Die  Matronen  aber  bezeugten  nur,  dafs  ein  Mann  bei  der  Feier 
gewesen  sei,  mehr  wufsten  sie  ja  nicht.  Aurelia  und  Julia,  Cäsars  Mutter  und  Schwester,  die, 
wenn  sie  auch  den  Frevler  nicht  gesehen  hatten,  doch  keinen  Augenblick  über  seine  Person  in 
Zweifel  waren,    gaben  nur  an,    der  Mann   sei  mit  ihrem  Willen    (suo  iussu)    aus  der  domus  regia 


Caes.  10:  lijroffsvyH  S'ovv  ro  tyxXrjua  rdSv  nX^artov  SiKaaidiv  avyx^x^fjiivoig  roTg  yQd/jfiaai  rag  yvtofing 
nnoSovrtav,  ontag  urite  naQaxiv^vvivatoaiv  iv  roTg  noXXoTg  xaTtt^jjijffiaafÄiVoi  u^rs  anolvaavxfg  a6o^r,fHooi 
nagä  roTg  ägCaxotg.  Cic.  29:  xnl  rag  SÜTovg  ol  nlftaroi  avyxi/uuivoig  roTg  ygafAfiaaiv  ijvsyxar.  — 
Hierzu  vergl.  Cic.  ad  Att.  1,  16,  5:  summe  discessu  bonorum.  —  131)  Zumpt,  K.  R.  II,  2,  274.  K.  P.  p.  366. 
Wirz  pro  Mil.  p.  26.  62.  —  132)  Cic.  ad  Att.  1,  16,  5.  —  138)  Cic.  a.  a.  0.  pleno  foro  servorum.  —  134)  Cic. 
a.  a.  0.  SchoLBob.  330,  v.  14.  Plut.  Cic.  29.  Cass.  Die.  87,  46.  — 135)  Zumpt,  K.  R.  II,  2,  p.  211— 216.  p.  275. 
136)  Cic.  ad  Att.  a.  a.  0.  Biduo  per  unum  servum  —  confecit  totum  negotium.  —  Wirz  pro  Mil.  p.  4.  ver- 
legt nur  die  Schlufsverhandlung  in  den  Mai,  scheint  also  einen  langen  Zwischenraum  zwischen  beiden  Verhand- 
lungstagen anzunehmen,  dem  widerspricht  aber  Ciceros  Zeugnis,  und  das,  was  wir  p.  18  auseinandersetzten.  — 
.137)  Zur  Reihenfolge  des  Verfahrens  vgl.  Zumpt.  K.  P.  212.  —  138)  de  har.  resp.  17,  37.  —  189)  Schol.  Bob. 
338,  v.  29  ff.  —  140)  Die  Zeugen  wurden  vereidet.  Zumpt, K.P.  294.  ad  Att  1,  16,10:  luranti,  inquit,  tibi  non 
crediderunt.  —  141)  SchoLBob.  330,  v.  15.  Plut.  Cic.  29:  KanfiuQTVQouv  J^  tov  KUodlov  noXkoX  twv  xaXtav 
xttya»juv  uvÖQwv  xrl,  —  142)  Sueton,  Caesar  74.    Plut.  Caes.  10  (am  Ende).    Cic.  29. 
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entlassen  worden,  aber  mit  diesem  Zeugnis  war  nicht  viel  anzufangen.  Aufserdem  legten  Zeugnis 
ab  Cato^"*'^)  und  der  Schwager  des  Angeklagten,  L.  LucuUus.  Des  letzteren  Aussage  wirkte  pein- 
lich, er  sprach  offen  aus,  seine  Gattin  sei  von  Clodius,  dem  eigenen  Bruder,  verfuhrt  worden^**). 
Dieser  erwies  sich  überdies  als  ein  frecher  Leugner,  er  hatte  behauptet,  er  sei  gerade  zu  der  Zeit, 
da  man  ihn  beschuldige,  das  Fest  der  Bona  Dea  gestört  zu  haben,  gar  nicht  in  Rom,  sondern  in 
Interamna  iu  TJmbrien  gewesen  und  berief  sich  auf  einen  Bewohner  dieses  Ortes,  mit  Namen  Cau- 
sinius  Schola,  bei  dem  er  genächtigt  habe^*'*).  Aber  diesen  Alibibeweis  zerpflückte  das  Zeugnis 
Ciceros,  denn  Clodius  war  3  Stunden  vor  der  That  in  seinem  Hause  gewesen,  in  3  Stunden  aber 
einen  Weg  von   18  deutschen  Meilen  zurückzulegen  ist  unmöglich^*^). 

Diese  Erklärung  veirfehlte  ihre  Wirkung  nicht.  Am  Abend  des  ersten  Tages  war  die 
Stimmung  der  Kichter  dem  Angeklagten  entschieden  ungünstig.  Cicero  erhielt  die  unzweideutig- 
sten Beweise  der  Zustimmung  seitens  der  Geschworenen,  wie  der  Corona^*').  Es  war  jetzt  höchste 
Zeit  für  die  Gegenpartei,  alle  Hebel  zu  Gunsten  des  Angeklagten  in  Bewegung  zu  setzen,  und  sie 
legte  die  Hände  Wahrlich  nicht  in  den  Schofs.  An  den  beiden  folgenden  Tagen,  w^ährend  der  Se- 
nat über  die  eventuelle  Gewährung  oder  Verweigerung  der  Schutzwache  verhandelte,  gelang  es, 
so  ziemlich  den  ganzen  Gerichtshof  zu  bestechen^ *^).  Clodius  zwar  hatte  kein  Geld,  Cäsar  wohl 
auch  nicht  die  Menge,  da  mufste  Crassus  helfen  und  er  half  mit  vollen  Taschen,  schon  um  Pom- 
peius  zu  ärgern.  Durch  einen  vertrauten  Sklaven  steckte  er  jedem  zu,  was  sein  Herz  sich  wünschte: 
dem  einen  gab  er  Gold,  für  den  andern  vermittelte  er  Liebschaften,  einem  dritten  überliefs  er 
schöne  Knaben**^).  Als  nun  am  Morgen  des  vierten  Tages,  —  des  zweiten  Verhandlungstages,  — 
die  bewaffnete  Macht  zum  Schutze  der  Richter  sich  einfand,  fehlte  es  nicht  an  sarkastischen  Be- 
merkungen. Am  schärfsten  äufserte  sich  Q.  Catulus:  die  Richter  hätten  aus  Angst,  ihr  Geld 
möchte  ihnen  genommen  werden,  um  militärischen  Schutz  gebeten^*^). 

Unter  solchen  Verhältnissen  war  das  Resultat  der  Abstimmung  und  der  Spruch  des  Prä- 
tors nicht  mehr  zweifelhaft,  dafs  aber  in  den  Herzen  vieler  Richter  schliefslich  doch  noch  Pflicht- 


143)  Sen.  ep.  XVI,  2,  3:  haec  in  eo  iudicio  facta  sunt,  in  quo,  si  nihil  aliud,  Cato  testimouiuui 
dixerat.  —  144)  Schol.  Bob.  339,  3.  Cass.  Dio  37,  46.  Plut.  Cic.  29.  Caes.  10.  Cic.  pro  MU.  27,  73.  — 
145)  Ascon.  p.  43.  —  146)  Drumann  II,  212.  Zumpt,  K.  P.  538.  Cic.  ad  Att.  2,  1,  5.  pro  MiL  17,  46.  Schol. 
Bob.  330,  V.  18.  Asc.  p.  43.  Quint.  4,  2,  88.  Val.  Max.  8,  5,  5.  Plut.  Cic.  29.  —  147)  So  sagt  er  wenig- 
stens selbst  ad  Att.  1,  16,  4.  —  148)  Schol.  Bob.  p.  340.  Cic.  ad  Att.  1,  16,  5.  Cass.  Dio  37,  46.  Plut. 
Cic.  29.  —  149)  Sen.  ep.  XVI,  2,  5.  Cic.  ad  Att.  1,  16,  5.  Den  Namen  des  edlen  Spenders  verschweigt  Cicero 
im  Briefe  an  Atticus  aus  politischen  Gründen,  er  beschränkt  sich  nur  auf  Andeutungen,  indem  er  von  ihm  sagt; 
Nosti  Calvum  ex  Nanneianis  illum,  illum  laudatorem  meum,  de  cuius  oratione  erga  me  honorifica  ad  te  scrip- 
seram.  Wen  er  mit  den  Worten  illum  scripseram  meiüt,  sagt  uns  ad  Att.  1,  14,  3.  Pompeius  hatte  im  Senate 
ausführlich  über  die  Achtung,  die  er  demselben  zolle,  gesprochen  und  äufserte  zu  Cicero,  er  glaube,  damit 
seine  Ansicht  über  die  konsularische  rogatio  präcis  genug  ausgesprochen  zu  haben;  dieser,  der  eine  Billigung 
seines  Verfahrens  gegen  die  Catilinarier  wünschte,  schien  nicht  ganz  seiner  Meinung  zu  sein;  da  nahm  Crassus 
das  Wort  und  hielt  eine  Lobrede  auf  Ciceros  Konsulat,  um  Pompeius  in  Verlegenheit  zu  bringen.  Da£s  also 
Crassus  das  Geld  zur  Bestechung  herlieh,  dürfte  unzweifelhaft  sein,  weit  zweifelhafter  sind  dagegen  die  Worte 
Nosti  Calvum  ex  Nanneianis  illum.  Die  Erklärung  von  Manutius  [vgl.  Beier:  M.  Tulli  Cic.  orationes  ed.  Pey- 
ron  p.  78],  der  da  meinte,  Crassus  habe  zur  Zeit  der  Proskriptionen  die  Güter  der  Nannei  gekauft  und  diese 
Nannei  identifiziert  mit  dem  bei  Q.  Cic.  de  pet.  cons.  2,  9  an  2ter  Stelle  zu  lesenden  Nanniorum,  ist,  wenig- 
stens teilweise,  hinfällig  geworden,  denn  man  liest  jetzt  an  dieser  Stelle  mit  Bücheier:  Titiniorum  ac  Manlio- 
rum  ac  Tanusiorum  capite.  Nicht  weniger  problematisch  ist  der  Zusatz  Ernestis:  Crassus  habe  diese  Güter 
nicht  auf  den  eigenen  Namen  Licinius  Crassus,  sondern  des  Licinius  Calvus  eintragen  lassen.  Die  Worte  sind 
entweder  korrupt,  oder  enthalten  eine  so  feine  Anspielung,  dafs  sie  sich  unserem  Verständnis  entzieht.  —  Bei 
der  Bestechung  mufs  es  sich  übrigens  um  ganz  enorme  Summen  gehandelt  haben:  Schol.  Bob.  [331,  v.  31:  Nam 

partim  trecena  milia,  partim  vero quadringena  aeeepisse  dicuntur]  redet  von  300  000—400  000  Sesterzen,  die 

viele  Richter  erhalten  hätten.  Dafs  diese  Summe  ein  jeder  Richter  erhalten,  nicht  etwa  das  Kollegium  in  pleno, 
versichert  Schol.  Bob.  340,  v.  5:  sive  quod  amissis  trecenis  vel  quadringenis  milibus  in  egestatem  resolverentur  etc. 
Nehmen  wir  an,  30  Richter  hätten  sich  durch  Geld  bestechen  lassen,  so  kostete  das  dem  Crassus  etwa  60  000 .  30 
=  1800  000.^  VgLHultsch:  Metrologie  (2.  Aufl.),  712.-  150)  Cass.  Dio.  37,  46.  Cic.  ad  Att  1,  16,  5.  Plut. 
Cic.  29.  de  har.  resp.  17,  36. 
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gefühl  über  Schande  obsiegte,  beweist  die  grofse  Zahl  verwischter  Stimmtäfelchen,  beweist  das 
immerhin  günstige  Verhältnis  der  Stimmenzahl.  Clodius  ward  von  einer  Majorität  von  nur  6  Stim- 
men freigesprochen***).     Er  konnte  nunmehr  sein  Amt  als  Quästor  antreten*'*^). 


III. 

Cicero  in  Clodium  et  Curionem. 

Bis  zum  Ende  des  Jahres  692/62  konnte,  wie  wir  oben  gesehen,  von  Diflferenzen  zwischen 
Clodius  und  Cicero  noch  keine  Rede  sein.  Mit  dieser  Beobachtung  steht  aber  die  unversöhnliche 
Feindschaft,  die  ganz  plötzlich  während  des  iudicium  Clodianum  zwischen  beiden  Männern  aus- 
bricht, in  wunderlichem  Kontraste.  Bei  Ciceros  Schweigen  über  deren  Entstehung  kann  es  kaum 
auffallen,  wenn  unsere  Quellen  ebenso  wie  Gelehrte  neuerer  Zeit  in  dem  Bemühen,  derselben  auf 
den  Grund  zu  kommen,  Vermutungen  aufstellten,  die  schliefslich  einem  Boman  ähnlicher  sehen,  als 
dem  Ergebnis  objektiver  Forschung.  Eine  Lösung  dieser  Frage,  teilweise  schon  von  Drumann 
gefunden,  aber  von  ihm  selber  durch  sonderbare  Fiktionen  wesentlich  entstellt,  gehört  gleichwohl 
nicht  zu  den  Unmöglichkeiten**^). 

Cicero  sah  nach  der  Entdeckung  der  catilinarischen  Verschwörung  und  der  Bestrafung 
ihrer  Teilnehmer  in  seiner  Person  den  Retter  dos  Vaterlandes  und  trug  seine  Verdienste  äufserlich 
um  so  stolzer  zur  Schau,  je  gröfsere  Besorgnis  ihm  der  durch  ihn  selbst  veranlafste  Senatsbeschlufs, 
die  Häupter  der  Catilinarier  ohne  richterlichen  Urteilsspruch  und  ohne  Provokation  an  das  Volk 
zu  richten,  verursachte.  Clodius  wufste  dies.  Als  nun  in  der  bekannten  Senatssitzung  im  Februar 
693/61  mit  ungeheurer  Majorität  beschlossen  worden  war,  die  Erledigung  der  Senatsgeschäfte  zu 
vertagen,  und  der  Beklagte  die  Gelegenheit  wahrnahm,  seine  politischen  Gegner  in  Contionen  vor 
dem  Volke  zu  verdächtigen,  traf  er  auch  Cicero  an  der  empfindlichsten  Stelle.  Er  sagte  von 
ihm:  ,er  wisse  alles,'  Worte,  welche  der  Konsul  Cicero  einst  dem  Catilina  mit  Ostentation  ins 
Gesicht  geschleudert  hatte***).  Grimmiger  konnte  Ciceros  Eitelkeit  nicht  verletzt  werden,  Clodius 
hatte  seine  Befreiungsthat  öffentlich  vor  dem  Volke  lächerlich  gemacht  und  damit  seinen  Hafs  in 
voller  Schärfe  herausgefordert.  Von  nun  an  sieht  Cicero  in  der  eigenen  Sache  die  des  Staates; 
der  eitle  Mann  glaubte  als  Vorkämpfer  desselben  aufzutreten,  wenn  er  auf  das  energischste  gegen 
Clodius  Front  machte. 

Dieses  an  und  für  sich  ganz  begreifliche  Faktum  ist  aber  zu  einem  vollständigen  Roman 
aufgebauscht  worden.  Die  Veranlassung  dazu  giebt  Plutarch***)  mit  der  Nachricht,  Ciceros  Ge- 
mahlin Terentia  habe  den  Gatten  beschuldigt,  eine  Schwester  des  Clodius  heiraten  und  sie  selbst 
verstofsen  zu  wollen;  den  Unterhändler  habe  ein  gewisser  TuUus  gespielt,  der  sowohl  bei  Cicero, 
wie  bei  Clodius  verkehre;  jener  habe  nun  um  des  lieben  Friedens  willen  nur  deshalb  gegen  Clodius 
Partei  genommen,  um  seiner  Gattin  zu  beweisen,  wie  thöricht  ihr  Argwohn  sei***).  In  dieser 
Clodia  sah  man  die  zweite  Schwester  des  Clodius,  die  Quadrantaria,  des  Q.  Metellus  Celer  Gattin, 
ein  üppig  schönes,  aber  ausschweifendes  Weib,  von  dem  sich  die  Welt  die  wunderlichsten,  nicht 
eben  löblichsten,  Dinge  erzählte,  dieselbe  Clodia,  die  im  Prozesse  des  M.  Caelius  eine  so  wenig 
ehrenvolle  Rolle  spielte.     Die  schöne  Frau  machte  ihr  Haus  zu  einem  Mittelpunkte  der  damaligen 


151)  Cic.  ad  Att.  1,  16,  5.  in  Clod.  et  Cur.  28.  32.  [Or.  949,  31.  35.]  — 152)  Schol.Bob.330,24:  qumn 
illo  anno  quaestoria  potestate  fungeretur.  —  153)  Drmnann  II,  p.  209.  213.  376.  V.  584.  588.  vgl.  Brückner, 
Leben  Ciceros  I,  p.  28.  29.  —  154)  Cic.  Cat  I,  4,  10.  ad  Att.  1,  14,  5.  ad  fam.  5,  5,  2.  Vgl.  in  Clod.  et  Cur. 
8.  4.  (Or.  948,  v.  13.  14).—  155)  Plut.  Cic.  29:  Ov  uiiv  IUxh  ua(tTv(itiv  6  Ktx^Qtov  6ut  ri^v  ah'i»Hav,  aXkä 
noog  T^v  avTov  yvvaixa  TiQivtCnv  anokoyovfiEVog,  *Hv  ynq  ^^"^0  tiqos  tov  KXiodiov  an^x^^*^  '^  ^^*' 
d^€l(ftiv  riiv  ^xiCvov  KltoSCav^  tag  r^  KixiQtavi  ßovXojLiivriv  yttfiriS-^vai  xal  tovto  6ta  TülXov  rivog  TifjarTovauv, 
OS  itai^og  fihv  ijv  xal  aw^^rii  iv  roXq  fiäXtara  KixiQiüVos  ^  a€l  Jk  ttqos  rifV  KXiaif(av  (foiruiv  xal  &iQan€Vfav 
iyyvg  oixövaav  vnoxpCav  tj  Tegirritf  naQiax^v.  —  156)  Hierauf  bezieht  Brückner,  p.  29  mit  Unrecht  die  Worte 
1^1  Att.  1,  13,  3:  nosmet  ipsi,  qui  Lycurgei  a  principio  fuissemus,  quotidie  demitigamur. 
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römischen  Gesellschaft,  die  vornehme  Männerwelt  lag  ihr  zu  Füfsen,  und  auch  Cicero  war  ihr 
nicht  unbekannt,  denn  von  Politik  war  in  diesen  Kreisen  oft  und  viel  die  Rede.  In  den  Briefen 
an  Atticus  vergleicht  er  sie  mit  Juno  und  nennt  sie  ßowTCig  wegen  ihrer  leuchtenden,  feurigen 
Augen*^'').  Clodia  war  reich,  sie  besafs  ein  Haus  auf  dem  Palatinus,  nicht  weit  von  dem  Ciceros, 
den  berüchtigten  Garten  am  Tiber  und  eine  prachtvolle  Besitzung  in  Baiae*'^^).  An  letzterem  Orte 
pflegte  sie  sich  alljährlich  längere  Zeit  aufzuhalten  und  den  raffiniertesten  Ausschweifungen  sich 
hinzugeben. 

Auf  die  Auktorität  Plutarchs  fufsend  bezog  man,  verführt  durch  das  bei  Baiae  gelegene 
Puteolanum  Ciceros,  alle  Stellen  des  viel  citierten  sechzehnten  Briefes  ad  Atticum  und  alle  Frag- 
mente der  Rede  in  Clodium  et  Curionem,  in  denen  Baiae  genannt  wird,  auf  ein  anstöfsiges  Ver- 
hältnis zwischen  Clodia  und  Cicero,  das  diesem  schliefslich  lästig  geworden  sei,  da  es  die  Eifer- 
sucht seiner  Gattin  wachgerufen  habe. 

Die  Idee  zu  diesem  Romane  geht,  soviel  ich  sehe,  von  Wieland  aus***),  und  ihm  darf 
man  das  nicht  verargen,  er  kannte  noch  nicht  die  Scholia  Bobiensia,  Plutarch  war  in  seinen 
Augen  die  wichtigste  Quelle;  das  Verdienst  aber,  den  Roman  vollendet  zu  haben  und  um  deswillen 
selbst  vor  einer  unnötigen,  obscönen  Deutung  sämtlicher  auf  Baiae  bezüglicher  Stellen  nicht  zurück- 
zuschrecken **'^)  gebührt  Drumann,  obwohl  merkwürdigerweise  gerade  er  schon  ganz  richtig  er- 
kannte, dafs  es  die  verhängnisvollen  Worte  waren,  welche  Ciceros  Hafs  entfachten*^*). 

Dieser  Auffassung  stehen  im  Gegenteil  die  schwersten  Bedenken  entgegen.  Einmal  fügt 
der  Schol.  Bob.  p.  335,  12  zum  Worte  des  Lemma  ,patronum*,  das  Wieland  und  Drumann  auf 
Clodia  beziehen,  die  Erklärung  bei:  C,  Curionem,  qui  C.  Marii  nuper  fuerat  et  ipsius  Arpi- 
natis;  damit  zerstiebt  das  ganze  Truggebäude,  mit  dem  Worte  ,patronum*  ist  C.  Curio  pater, 
der  Anwalt  des  Clodius  gemeint,  und  gegen  ihn  wendet  sich  Cicero  an  dieser  Stelle  seiner  Rede. 
Sodann  aber  reduziert  sich  nach  Hermann  Peters  eingehenden  Untersuchungen*®^)  die  Glaubwürdig- 
keit Plutarchs  für  den  gröfsten  Teil  der  vita  Ciceronis  auf  ein  so  geringes  Mafs,  dafs  wir  gut 
thun,  die  ganze  Terentiaafl'aire  den  iocis  Ciceronis  zuzuweisen.  — 

Clodius*®^)  hatte  kaum  die  Allwissenheit  Ciceros  zur  Zielscheibe  seines  Witzes  gemacht, 
da  trat  dieser  noch  im  Februar  sofort  mit  dem  ganzen  Rüstzeug  seiner  Beredsamkeit  dem  Witz- 
bold entgegen,  donnerte  gegen  den  Frevler  am  Allerheil igsten ,  stritt  für  das  Ansehen  des  Senates 
und  errang  sich  bei  der  senatorischen  Partei  und  deren  Anhang  lärmenden  Beifall.  ,Was  für 
Schlachten  habe  ich  geliefert,  welche  Niederlagen  angerichtet!'  schreibt  er  dem  Atticus,  den  er  so 
heifs  als  Augenzeugen  seines  heldenmütigen  Kämpfens  herbeisehnt.  Hatte  Clodius  keinen  seiner 
politischen  Gegner  vor  dem  Volke  unbehelligt  gelassen,  so  hielt  es  auch  der  Konsular  jetzt  für 
seine  heilige  Pflicht,  jeden  wie  einen  Verbrecher  zu  behandeln,  der  den  in  Schutz  zu  nehmen 
wagte,  der  seine  ruhmreichen  Thaten  so  bitter  verhöhnt  hatte;  auf  den  Konsul  Piso,  auf  C.  Curio 
pater,  auf  alle,  welche  gegen  den  Senatsbeschlufs  gestimmt  hatten,  gofs  er  die  volle  Schale  seines 
Zornes  aus,  geifselte  die  Charakterlosigkeit  der  Alten  und  die  Zügellosigkeit  der  verderbten  Jugend. 

Aus  diesem  Siegesrausche  mufste  ihn  der  Vorschlag  des  Hortensius  freilich  recht  unsanft 
aufiütteln;  er  wufste  nicht,  was  er  von  diesem  denken  sollte,  als  derselbe  in  seiner  Vertrauens- 
seligkeit zum  bleiernen  Schwerte  griff"  und  den  Verbrecher  vor  den  käuflichen  Gerichtshof  stellte, 
anstatt  ihn  durch  die  Wucht  des  Ausnahmegesetzes  zu  Boden  zu  werfen.  Cicero  ,zog  die  Segel 
ein*,  er  meinte  den  Ausgang  des  Prozesses  vorauszusehen. 


157)  ad  Att.  II,  9,  1.-12,  2.— 14,  1.  Vgl.  pro  Caelio  20,  49:  non  flagrantia  oculomm.  —  158)  Flut. 
Cic.  29:  Klffuh'itr  ....  fyyrg  nixornuv .  pro  Cael.  8,  18:  Palatinam  Medeam.  15,  35.  36:  Habes  hortos  ad  Ti- 
berim  ac  diligenter  eo  loco  parasti ,  quo  omnis  iuventus  natandi  causa  venit.  —  159)  Wieland :  Einleitung  zur 
Übersetzung  von  Ciceros  Briefen  I,  p.  117.  — 160)  Vergl.  die  Anmerkungen  (namentlich  23)  bei  Drumann  II,  213 
trotz  des  Textes,  aufserdem  p.  376:  ,Ehe  noch  dieses  Band  gelöst  war,  wünschte  sie  eine  Verbindung  mit 
Cicero,  der  eine  zwiefache  Scheidung  hätte  vorausgehen  müssen;  er  wollte  sie  nicht  verstehen  und  als  er  im 
Jahre  61  mit  ihrem  Bruder  Publius  zerfiel,  spottete  er  öffentlich  über  ihren  Antrag  und  ihre  Sitten.'  Als  Beleg 
dazu  führt  er  ad  Att.  1,  16,  5  an,  obwohl  in  diesem  ganzen  Paragraphen  auch  nicht  ein  Wort  von  Clodia  die 
Rede  ist.  —  Dazu  ist  ferner  einzusehen  p.  216.  —  161)  Band  V,  p.  588,  Anm.  72  bringt  er  nachträglich  eine 
Berichtigang,  die  indessen  schüchtern  genug  ausfällt  — 162)  Peter:  Quellen  Plutarchs  p.  133—135. —  163)  Für 
die  ganze  folgende  Auseinandersetzung  ist  Cic.  ad  Att  I,  16  unsere  Hauptquelle. 
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Inzwischen  vergingen  März  und  April,  ohne  dafs  derselbe  zur  Verhandlung  kam.  Während 
des  letzteren  Monats  war  Cicero  nicht  in  Roni^""*);  wo  er  gewesen,  wissen  wir  nicht.  Clodius 
äufserte  hinterher,  er  (Cicero)  habe  sich  im  Puteolanum  bei  Baiae  aufgehalten  und  spottete  weid- 
lich über  die  verweichlichten  Naturen,  die  mit  den  heifsen  Schwefelquellen  schon  so  früh  im  Jahre 
ihrem  geschwächten  Leibe  Auffrischung  angedeihen  lassen  müfsten;  dafs  er  aber  dort  gewesen,  be- 
stritt Cicero  selber  im  Senate.  Um  so  werkthätiger  hatte  der  Angeklagte  diese  Frist  ausgenützt; 
dies  zeigte  sich  bei  den  Verhandlungen  im  Mai  zunächst  in  der  überaus  gründlichen  reiectio  iudicum. 
Cicero  hielt  es  für  ausgemacht,  dafs  Angeklagter  und  Ankläger  zu  diesem  Behufe  gemeinsam  ope- 
riert hätten;  er  vergleicht  diesen  mit  einem  guten  Censor,  der  nur  die  allerschlechtesten  aus  den 
Reihen  der  Geschworenen  stöfst.  Den  Clodius  nennt  er  einen  schonungsvollen  Gladiatorenmeister; 
wie  dieser  gerade  die  Wackersten  für  später  aufhebt  und  nur  schlechte  Ware  zum  Kampfe  schickt, 
so  hatte  der  Angeklagte  die  Ehrenmänner  gestrichen,  die  Hefe  aber  zugelassen.  Wenn  der  Vor- 
sitzende solchen  Unfug  gestattete,  so  war  auf  gesetzlichem  Wege  nichts  dagegen  zu  thun,  alle 
Schuld  fiel  auf  diesen  zurück. 

Die  Verschmitztheit  des  Angeklagten  war  aber  eine  derartige,  dafs  er  bekanntlich  in  diesen 
Tagen,  im  Vertrauen  darauf,  unerkannt  den  Frauen  entwischt  zu  sein,  öffentlich  behauptete,  er 
könne  den  ihm  zur  Last  gelegten  Frevel  gar  nicht  begangen  haben,  da  er  zu  dieser  Zeit  nicht 
in  der  Hauptstadt  gewesen  sei.  Damit  hatte  er  Cicero  in  die  Schranken  gefordert,  und  dieser 
nahm  die  Forderung  begierig  an,  denn  sie  gab  ihm  Gelegenheit,  gegen  den  Spötter,  der  ja  kurz 
vor  der  That  bei  ihm  im  Hause  gewesen  war,  als  Zeuge  auftreten  und  denselben  öffentlich  blofs- 
stellen  zu  können.  An  einer  Motivierung  seiner  Handlungsweise  läfst  er  es  S2)äterhin  in  seiner 
Rede  nicht  fehlen'"*'*):  es  sei  —  sagt  er  —  ursprünglich  seine  Absicht  gewesen,  alles  zu  ver- 
meiden, was  dem  Clodius  während  seines  Anklagezustandes  irgend  hätte  schaden  können,  doch  hätte 
ihn  die  Art  und  Weise,  wie  jener  ihn  und  seine  Partei  beim  Volke  verdächtigt  habe,  veranlafst, 
gegen  ihn  als  Zeuge  aufzutreten;  aber  auch  in  dieser  Eigenschaft  habe  er  nichts  gesagt,  was  nicht 
längst  bekannt  gewesen  sei  und  für  erwiesen  habe  gelten  können. 

Die  Zerstörung  des  gegnerischen  Alibibeweises  schien  die  Stimmung  der  Richter  wirklich 
beeinflufst  zu  haben;  diesen  momentanen  Umschwung  rühmt  Cicero  begeistert  und  mit  vielen 
Worten:  die  Geschworenen  hätten  sich  wie  ein  Mann  erhoben,  hätten  sich  um  ihn  geschart, 
hätten  ihn  schlimmstenfalls  mit  eigener  Lebensgefahr  gegen  Clodius  verteidigen  wollen.  Er 
dünkt  sich  in  diesem  Augenblicke  gröfser  als  die  Vorfahren  in  ähnlicher  Lage;  was  wolle  es  be- 
deuten, wenn  die  Athener  einst  dem  Xeuokrates  den  Zeugeneid  erlassen  hätten,  wenn  die  Römer  die 
Rechnungsbücher  des  Metellus  Numidicus,  von  Bewundrung  seiner  Gröfse  erfüllt,  nicht  hätten 
prüfen  wollen!  Ihm  sei  die  Ehre  widerfahren,  dafs  am  Morgen  nach  dem  ersten  Verhandlungstage 
das  ganze  Richterkollegium  ihn  in  seinem  Hause  feierlich  begrüfst  habe,  wie  in  den  Tagen 
seines  höchsten  Glanzes,  da  er  sein  Konsulat  glorreich  beendet  und  das  Vaterland  von  den  revo- 
lutionären Rotten  befreit  habe.  Leider  trübt  der  Zweck  dieses  Morgenbesuches,  die  Forderung 
des  Kollegiums,  ihm  militärischen  Schutz  zu  vermitteln,  seine  Freude  merklich,  und  als  nun  gar 
Crassus  seine  Kassen  geöffnet  und  den  ganzen  Gerichtshof  erkauft  hatte,  da  bemächtigte  sich  seiner 
eine  recht  gedrückte  Stimmung. 

Clodius  ward  freigesprochen,  die  Richter  aber,  die  ihn  freisprachen,  sind  nun  in  Ciceros 
Augen  beinah  schlimmer,  als  jener  selbst;  sie  trifft  die  Schuld  an  dem  verwerflichen  Ausgange  des 
Prozesses,  und  von  ihnen  spricht  er  in  vernichtenden  Ausdrücken.  Er  redet  von  einem  emptum 
constupratumque  iudicium^®"),   wirft  ihnen  egestas  und  turpitudo  vor  und  stellt  den  Leichtsinn  und 


164)  Cicero  äufsert  selbst  in  Clod.  et  Cur.  fr.  21  (Or.  949,  v.  2):  Non  possunt  hi  mores  ferre  hunc  tam 
austerum  et  tam  vehementem  magistram,  per  quem  hominibus  maioribus  natu  ue  in  suis  quidem  praediis  impune 
tunc,  quumKomae  nihil  agitur,  liceat  esse  valetudinique  servire.  —  165)  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  1.  3.  4.  5 
(Or.  948,  vv.  11—15):  Statueram,  patres  conscripti,  quoad  reus  esset  P.  Clodius  nihil  de  illo  neque  aput  vos, 
neque  alio  ullo  in  loco  dicere.  —  Ac  furiosis  contionibus  indixerat.  —  Quod  simul  ab  eo  mihi  et  reipublicae 
denuntiabatur.  —  Nihil  me  addere  ad  alterius  periculum.  —  ad  Att.  a.  a.  0:  neque  dixi  quidquam  pro  testi- 
nionio,  nisi  quod  erat  ita  notum  atque  testatum,  ut  non  possem  praeterire.  —  Übrigens  erweisen  die  sämt- 
lichen citierten  Stellen  wohl  evident  die  Haltlosigkeit  des  Motivs,  welches  Plutarch  Cicero  zur  Ablegung  eines 
Belastungszeugnisses  gegen  Clodius  unterschiebt.  —  166)  ad  Att.  1,  18,  3. 
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die  Nichtswürdigkeit  dieser  Leute  an  den  Pranger,  für  die  die  fames,  nicht  die  fama  ausschlag- 
gebend gewesen  sei.  Die  Geschworenen  hätten  sich  aus  den  allerschlechtesten  Subjekten  aller  drei 
Stände  rekrutiert,  aus  sittlich  anrüchigen  Senatoren,  blutarmen  Rittern  und  Tribunen,  die  ihrem 
Namen  aerarii  alle  Ehre  gemacht  hätten^**").  Die  verworfenste  Spielerbande  hätte  nicht  verkom- 
mener sein  können,  als  die  Richter,  die  diesen  Angeklagten  freisprachen.  Und  diese  Freisprechung 
sei  doch  faktisch  einer  Verurteilung  gleichzuachten ,  denn  es  sei  ja  ganz  ungewöhnlich,  dafs  der 
Freigesprochene  den  Prozefs  zu  bezahlen  habe^*^^),  dafs  man  Leute  für  gerechte  Richter  halten 
solle,  denen  nur  an  einer  sicheren  Bürgschaft  für  die  in  Aussicht  gestellten  Bestechungssummen 
gelegen  sei^"**^). 

Um  so  überschwenglicher  lobt  er  dagegen  die  Minorität,  die  seinem  Zeugnis  geglaubt  und 
den  Angeklagten  verurteilt  habe;  gramerfüllt  hätten  die  wackeren  Leute  unter  der  übrigen,  ihnen 
so  unähnlichen  Gesellschaft  gesessen,  in  steter  Angst,  in  der  gemeinen  LTmgebung  angesteckt  zu 
werden;  bewundernswert  erscheint  ihm  ihr  löblicher  Entschlufs,  lieber  das  Leben  aufs  Spiel  zu 
setzen,  als  den  guten  Namen  mit  Schande  zu  beflecken. 

In  der  Niederlage ^'^),  welche  die  Senatspartei  durch  die  Freisprechung  des  Clodius  er- 
litten hatte,  erblickte  Cicero  Vorboten  ernster  Gefahren  für  das  Gemeinwesen.  Die  öffentliche 
Moral,  die  Heiligkeit  der  Religion,  das  Vertrauen  auf  den  Schutz  der  Gerichte  stand  seiner  Mei- 
nung nach  auf  dem  Spiel,  da  das  Ansehen  des  Senates  zu  Boden  geschlagen  und  mit  Füfsen  ge- 
treten sei.  Der  Gedanke,  dafs  alles,  was  er  in  seinem  Konsulate  so  mühsam  erreicht  hatte,  der 
Lächerlichkeit  preisgegeben  und  verloren  sei,  kränkte  ihn  besonders  tief.  Der  Eintracht  der 
Stände^''),  an  deren  Zustandekommen  er  als  Konsul  so  energisch  gearbeitet  und  die  er  für  genügend 
fest  erachtet  hatte,  schien  durch  das  wüste  Parteitreiben,  das  sich  während  des  iudicium  Clodianum 
so  breit  gemacht  hatte,  ein  arger  Stofs  versetzt  worden  zu  sein.  ,,Wenn  nicht  ein  Gott  im  Himmel 
dreinschaut",  ruft  er  aus,  ,,ist  durch  den  unseligen  Prozefs  der  Staat  der  sicheren  Leitung  unter 
den  Händen  entschlüpft  und  zu  einem  Spiel  des  Zufalls  geworden!" 

Von  jetzt  ab  erscheint  ihm  Clodius  als  Erbe  und  Nachfolger  Catilinas^'-^. 

Dieser  hatte,  wie  gesagt,  die  Wahl,  entweder  mit  M.  Piso  nach  Syrien,  oder  mit  C.  Ver- 
gilius  nach  Sicilien  gehen  zu  können.  Ehe  er  sich  entschied,  hielt  er  sich  noch  einige  Tage  in  der 
Hauptstadt  auf.  Dem  Cicero  hatte  er  Todfeindschaft  geschworen,  an  dem  unbequemen  Zeugen 
Rache  zu  nehmen,  war  fortan  sein  heifsester  Wunsch  ^"•^).  Denselben  zu  erfüllen,  schlug  er  zwei 
Wege  ein.  Er  benutzte  seine  Popularität,  die  seit  der  Freisprechung  nicht  geringer  geworden  war, 
und  hielt  während  der  nächsten  Mai  tage  unausgesetzt  Reden  an  das  Volk^'*),  in  denen  er  gegen 
Ciceros  Persönlichkeit  loszog  und  seine  Schwächen  geifselte.  Noch  ernster  ward  jedoch  seine  Droh- 
ung, als  er  in  diesen  Tagen  gelegentlich  die  Bemerkung  fallen  liefs ,  er  wolle  Volkstribun  werden 
und  beabsichtige,  da  ihm  seine  Abkunft  aus  altpatrizischer  Familie  dabei  hindernd  im  Wege  stand, 
in  ein  plebejisches  Geschlecht  sich  aufnehmen  zu  lassen  ^''^).  Gelang  ihm  dies,  so  hatte  er,  —  wie 
die  Zukunft  lehren  sollte  — ,  allerdings  ein  Mittel  in  der  Hand,  seinen  Feind  völlig  zu  demütigen. 


167)  Die  Wortspiele  lassen  sich  im  Deutschen  kaum  wiedergeben:  K.  L.  F.  Mezger  hat  vorgeschlagen 
für  fames  ,fetter  Bissen',  für  fama  ,Ehr'  und  Gewissen'.  Die  Stelle:  ,tribuni  non  tam  aerati,  quam  ut  appel- 
lantur  aerarii*  verdeutscht  er:  , Tribunen  Dicht  sowohl  Leute  bei  Kasse,  als  vielmehr  Kassiere,  dem  Titel 
nach,  die  aber  eigentlich  selbst  kassiert  sind.*  Höchst  drastisch  wirkt  die  Bezeichnung  der  drei  Stände 
mit  den  Ehrentiteln  Thalna,  Plautus,  Spongia.  —  168)  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  26  (Or.  949,  v.  29):  At  sum, 
inquit,  absolutus.  Novo  quidem  hercle  more,  cui  uni  absoluto  lites  aestimatae  sunt.  Die  Ironie  ist  bitter:  der 
Verurteilte  hätte  eine  Strafsumme  zahlen  müssen,  der  freigesprochene  Clodius  schuldet  aber  dem  Crassus  eine 
weit  höhere  Summe,  die  er  zur  Bestechung  der  Richter  verwendet  hat.  Vgl.  Schol.  Bob.  338.  —  169)  Cic.  in  Clod. 
et  Cur.  fr.  28  (Or.  9,  49,  82):  qui  sequestres  abs  te  acceperint,  tibi  non  crediderunt.  —  170)  ad  Att.  1,  16,  6. 
1,  18,  3.  —  171)  Lange,  R.  A.  IIP,  p.  242.—  172)  Cic.  de  har.  resp.  3,  5:  in  me  fuit  eodem  animo,  quo  etiam 
eius  familiaris  (nicht  wörtlich  zu  nehmen!)  Catilina,  si  vicisset,  fuisset.  —  173)  Schol.  Bob.  p.  330,  v.  23:  Inde 
igitur  kapitalis  inimicus  in  M.  TuUium  coepit  eiferri.  —  174)  Schol.  Bob.  a.  a.  0:  apud  populum  creberrimis 
contionibus  lacessebat.  —  175)  Schol.  Bob.  a.  a.  0.  Minas  quin  immo  praetendens,  ad  familiam  se  plebeiam 
transiturum,  ut  tribunus  pl.  fieret,  denuntiabat.  —  p.  333,  5:  Quoniam  patriciis  non  licebat  tribunatum  pl.  acci- 
pere,  idcirco  se  Clodius  denuntiaverat  in  plebeiam  familiam  transiturum.  —  In  Clod.  et  Cur.  16  (Or.  948,  31): 
Quuin  se  ad  plebem  transire  velle  diceret. 
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denn  vermöge  der  tribunicia  potestas  konnte  er  den  Cicero,  der  die  Catilinarier  ohne  richterlichen 
Urteilsspruch  hatte  erdrosseln  lassen,  vor  Gericht  fordern,  ohne  dafs  ein  höherer  Magistrat  ihn,  der 
als  Tribun  sakrosankt  war,  kraft  seines  imperium  an  der  Ausführung  seines  Vorhabens  hätte  hin- 
dern können.  Cicero  hatte  hiervon  Kenntnis  und  liefs  sich  auch  nicht  irre  führen,  als  Clodius  in 
der  Absicht  ihn  zu  täuschen,  hinterher  inSicilien  äufserte,  er  wolle  sich  um  dieAdilität  bewerben  ^'ö). 

Die  Angriffe  des  Gegners  liefs  er  selbstverständlich  nicht  unerwidert.  Zum  Schauplatz 
seiner  Agitationen  wählte  er  die  Senatssitzungen  der  folgenden  Tage,  hier  eiferte  er  gegen  das 
ungerechte  Urteil  und  brandmarkte  mit  jenen  heftigen  Invektiven  die  sauberen  Richter,  hier  fühlten 
C.  Curio  pater  und  der  Konsul  Piso  abermals  die  Schärfe  seiner  Zunge.  Den  gegnerischen  Anwalt 
verurteilte  er  nicht  blofs  in  der  fragmentarisch  erhaltenen  Senatsrede,  sondern  schrieb,  als  dieser 
auf  dieselbe  antwortete,  später  ein  speziell  gegen  ihn  gerichtetes  Pamphlet;  dasselbe  sollte  zwar 
geheim  bleiben ,  drang  aber  zum  gröfsten  Ärger  des  Autors  doch  an  die  Öffentlichkeit  ^'^).  Mit 
der  Absicht  sich  an  Piso  zu  rächen,  verband  er  auch  den  Wunsch,  die  Zukunft  des  Clodius,  der 
durch  den  teuren  Prozefs  ohnehin  immer  tiefer  in  Schulden  geraten  war,  möglichst  aussichtslos  zu 
gestalten,  deshalb  brachte  er  es  durch  seinen  Einflufs  im  Senate  dahin,  dafs  dem  Konsul  das  reiche, 
erst  seit  690/64  von  Pompeius  zur  Provinz  gemachte  Syrien  wieder  genommen  wurde,  obwohl  es 
ihm  vorher  schon  zugesichert  worden  war  ^'^).  Dem  Clodius  blieb  nun  nichts  übrig,  als  mit  Ver- 
gilius  nach  Sicilien  zu  gehen.  Ein  schlechter  Tausch!  Denn  seit  den  Tagen  des  Verres^  war 
Sicilien  ein  gefährlicher  Boden  für  Financiers,  die  im  Interesse  der  eigenen  Kasse  arbeiteten^'®). 

In  der  Senatssitzung  des  15.  Mai  fand  Cicero  Gelegenheit,  sein  eigenes  Auftreten  im  No- 
vember 691/63  zu  kopieren.  In  grofser  Anzahl  waren  die  Mitglieder  erschienen,  Catilinas  Rolle 
hatte  Clodius  übernommen;  nur  bestand  der  Unterschied  zwischen  einst  und  jetzt  darin,  dafs  die  Dinge 
für  Cicero  augenblicklich  bei  weitem  ungünstiger  lagen,  während  Clodius,  weit  entfernt,  wie  Catilina 
durch  die  Kraft  des  Indicienbeweises  gebrochen  zu  sein,  im  Vertrauen  auf  seine  Freisprechung 
kecker,  denn  je  auftrat.  In  längerer  Rede  ^8°)  erging  sich  der  Konsular  über  die  Situation,  moti- 
vierte sein  Eingreifen  in  den  widerwärtigen  Handel,  beleuchtete  die  Lage  des  Staates,  charakteri- 
sierte die  Parteien  und  forderte  endlich  mit  erhobener  Stimme  den  Senat  auf,  nicht  den  Mut  sinken 
zu  lassen;  zwar  sei  die  Lage  des  Gemeinwesens  eine  sehr  ernste,  das  dürfe  man  sich  nicht  ver- 
hehlen, der  Ausgang  des  unseligen  Prozesses  habe  die  Bande  der  Gesetze  gelockert,  und  das  Ge- 
spenst der  Anarchie  drohe  im  Hintergrunde,  aber  man  möge  der  Freisprechung  des  Frevlers 
keine  allzugrofse  Bedeutung  beilegen;  die  Nemesis  habe  Lentulus  Sura  und  Catilina  trotz  mehr- 
facher Freisprechung  endlich  doch  ereilt,  sie  werde  auch  Clodius  nicht  verschonen.  Darauf  wendete 
er  gegen  die  Person  des  Clodius  die  gegen  Catilina  erprobte  Taktik  an;  die  Richter  hätten  ihn 
geschont,  um  ihn  für  die  Hinrichtung  (carceri)  aufzubewahren  und  ihm  die  Gelegenheit  zu  freiwilli- 
ger Entfernung  abzuschneiden.  Der  Redner  schlofs  mit  nochmaliger,  ernster  Apos.rophe  an  den 
Senat,  angesichts  der  schwierigen  Lage  d.}r  Dinge  seiner  alten  Würde  eingedenk  zu  bleiben,  appel- 
lierte an  die  männliche  Gesinnung  aller  Patrioten  und  riet,  die  im  iudicium  Clodianum  gemachten 
bösen  Erfahrungen  auszunützen,  um  den  Staat  und  die  Bürgerschaft,  von  dem  Schmutze,  der  beiden 
anhafte,  zu  säubern. 

Ob  der  Senat  wohl  mit  derselben  Ruhe  und  Fügsamkeit  wie  vor  zwei  Jahren  der  Rede 
Ciceros  lauschte?     Clodius  wenigstens  erschien   keineswegs  niedergedonnert,    er  that  seinem  Gegner 

176)  ad  Att.  2,  1,  5:  Ille  autem  non  simulat,  sed  plane  tribunus  pl.  fieri  cupit.  Qua  de  re  cum  in 
senatu  ageretur,  fregi  hominem  et  inconstantiam  eius  reprehendi,  qui  Romae  tribunatum  pL  peteret,  cum  in 
Sicilia,  Herae,  aedilitatem  se  petere  dictitasset.  Anders  Dnimann  II,  p.  217.  —  177)  ad  Att.  3,  12,  2:  Per- 
cussisti  autem  me  etiam  de  oratione  prolata.  Cui  vulneri,  ut  scribis,  medere,  si  quid  potes.  Scripsi  equidem 
olim  ei  iratus,  quod  ille  prior  scripserat;  (der  Zusatz  ,quod  ille  prior  scripserat*  macht  Langes  Vermutung,  — 
R.  A.  III^  p.  270:  ,die  er  später,  als  sie  gegen  seinen  Willen  ins  Publikum  kam,  gern  zurückgezogen  hätte*  — 
diese  Stelle  bezöge  sich  auf  die  Rede  vom  15.  Mai,  unwahrscheinlich)  sed  ita  compresseram,  ut  numquam  ema- 
naturam  putarem.  ad  Att.  3,  15,  3:  Sed  quid  Curio?  an  illam  orationem  non  legit?  Quae  unde  sit  prolata 
nescio.  Vgl.  Drumann  2,  p.  215,  Anm.  37.  —  178)  Cic.  ad  Att.  1,  16,  8.  in  Clod.  et  Cur.  8  (Or.  948,  22): 
Syriam  sibi  nos  extra  ordinem  poUiceri.  14  (Quint.  5,  10,  92 1:  Ac  vide,  an  facile  fierJ^tu  potueris,  cum  is  factus 
non  Sit,  cui  tu  concessisti.  —  179)  Cic.  in  Clod.  et  Cur.  17  (Or.  948,  33):  Hanc  loquacem  Siciliam  non  despexit. 
Schol.  Bob.  333,  v.  11.  —  180)  ad  Att.  1,  16,  8  scheidet  Cicero  ausdrücklich  die  oratio  perpetua  von  der  altercatio. 
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nicht  den  Gefallen,  sich,  wie  einst  Catilina,  zu  entfernen,  sondern  antwortete  auf  die  Standrede 
desselben.  Es  kam  zu  einer  heftigen  Debatte  und  Cicero  mufste  noch  für  geraume  Zeit  all'  seine 
parlamentarische  Gewandtheit  und  seinen  ganzen  Witz  zusammennehmen ,  um  die  Streiche  des 
zungenfertigen  Clodius,  der  jetzt  um  Sein  oder  Nichtsein  stritt,  zu  parieren. 

Für  die  Debatte,  den  Wortwechsel,  besitzt  die  Sprache  der  Römer  den  technischen  Aus- 
druck ,altercatio*  ^^^).  Alterkationen  erscheinen  bei  den  Prozessen,  teils  nach  den  zusammenhängen- 
den Reden  (des  Anklägers  und  des  Verteidigers),  teils  bei  der  Beweisaufnahme,  selbst  noch  nach 
derselben  und  zwar  nicht  nur  zwischen  den  Parteien,  sondern  auch  zwischen  den  Geschworenen.  Es 
galt  für  eine  besonders  hervorstechende  Eigenschaft  eines  guten  Anwaltes,  in  denselben  geschickt 
zu  sein.  Sie  konnten  aber  auch  in  anderen  Beratungen  statthaben.  Livius  ^**^)  erwähnt  ihr  Vor- 
kommen bei  den  Volksversammlungen  zwischen  den  Parteiführern  und  scheidet  sie,  —  wie  in  unse- 
rem Falle  auch  Cicero  —  streng  von  den  orationes  perpetuae.  Auch  bei  den  Verhandlungen  des 
Senats  sind  Alterkationen  nicht  ungewöhnlich.     Die  altercatio  vom   15.  Mai  betraf  fünf  Punkte. 

Cicero  war  ein  grofser  Freund  schöner  Landsitze  ^^^);  in  dieser  Zeit  besafs  er  deren  vier: 
den  vom  Vater  ererbten  in  Arpinum  und  die  Landgüter  bei  Tusculum,  Formiae  und  Puteoli. 
Dies  machte  ihm  Clodius  im  Senate  mit  höhnenden  Worten  zum  Vorwurf,  er  stellte  ihn  als  einen 
Schwächling  hin,  der  schon  im  April  die  warmen  Quellen  bei  Puteoli  aufsuche,  um  den  krankenden 
Körper  zu  stärken.  Dies  —  fügte  er  hinzu  —  stimme  schlecht  zu  der  kräftigen  Arpinatennatur, 
die  er  bei  jeder  Gelegenheit  herauskehre  ,  um  daran  zu  erinnern ,  dafs  C.  Marius  sein  Landsmann 
sei.  Cicero  stellte,  wie  erwähnt,  den  ersten  Vorwurf,  der  eine  Art  von  Revanche  für  das  zerstörte 
Alibi  von  Interamna  sein  sollte,  platterdings  in  Abrede,  replizierte  vielmehr  äufserst  bitter  vor  ver- 
sammeltem Senate,  Clodius  könne  ebensogut  behaupten,  er  (Cicero)  sei  bei  dem  geheimen  Opferdienst 
der  Bona  Dea  zugegen  gewesen,  als  zu  dieser  Zeit  in  Puteoli  (Baiae).  Das  Arpinatentum  bekam 
Curio  zu  fühlen,  der  in  dieser  Zeit  einen  Landsitz  in  Campanien,  der  ehemals  dem  Marius  gehört 
hatte,  käuflich  an  sich  gebracht  hatte  und  sich  daselbst  äufserst  wohl  befand.  Was  aber  Curio  ge- 
falle, dürfe  man  ihm  doch  auch  gestatten.  Darauf  nannte  ihn  Clodius  rex  und  frug  ironisch,  wie 
lange  man  denn  diesen  ,König'  noch  ertragen  solle.  Das  war  ein  Hieb  auf  die  Ruhmredigkeit 
Ciceros,  der  sich  seit  seinem  Konsulate  und  der  Entlarvung  der  Catilinarier  als  pater  patriae  höher, 
denn  alle  andern,  selbst  Pompeius  nicht  ausgenommen,  schätzte.  Wer  sich  aber  zum  rex  aufwarf, 
war  von  alters  her  ein  Feind  der  bestehenden  Ordnung  und  im  römischen  Gemeinwesen  unmöglich. 
Ciceros  Antwort  auf  die  Beleidigung  war  eine  ungemein  witzige,  er  sagte,  Clodius  denke  wohl  an 
seinen  seligen  Schwager,  den  Konsular  Q.  Marcius  Rex  (s.  oben),  der  ihm  leider  im  Testamente 
nichts  vermacht  habe,  obwohl  er  so  tief  in  Schulden  stecke.  Des  Gegners  Angriffe  wurden  immer 
mafsloser,  in  der  Absicht,  Cicero  als  Verschwender  hinzustellen,  schrie  er:  ,Ein  Haus  hast  du  ge- 
kauft!' Allerdings  hatte  Cicero  im  Jahre  vorher  (692/62)  von  Crassus  ein  Haus  auf  dem  Pala- 
tinus  für  die  enorme  Summe  von  3  500  000  Sest.  —  nach  unserem  Gelde  613  900  Ji  —  ge- 
kauft ^^%  und  des  Gegners  Vorwurf  traf  sein  Bestreben ,  mit  den  Koryphäen  der  Geldai-istokratie 
konkurrieren  zu  wollen,  hart  genug;  allein  der  Beleidigte  bemerkte,  es  sei  doch  besser  ein  teures 
Haus,  als  die  Richter  zu  erkaufen.  Mit  den  Worten;  ,Deinem  Zeugnis  schenkten  die  Richter 
keinen  Glauben,  obwohl  du  den  Zeugeneid  leistetest,  denn  sie  sprachen  mich  frei!',  meinte  Clodius 
den  letzten  Trumpf  auszuspielen  und  den  Gegner  durch  den  wenig  ehrenhaften  Angriff  auf  seinen 
guten  Namen  zum  Schweigen  zu  bringen,  aber  dieser  nahm  noch  einmal  allen  Witz  zusammen  und 
entgegnete  triumphierend:  ,Mir  hat  wenigstens  die  Minorität  der  25,  die  dich  verurteilten,  Glauben 
geschenkt;  die  31,  die  dich  freisprachen,  haben  nicht  an  dich  und  deine  Reinheit,  sondern  an  das 
Geld  geglaubt,  das  man  ihnen  in  Aussicht  stellte!'  Auf  diese  Abfertigung  war  der  freche  Schwätzer 
nicht  gefafst  gewesen,    er  ward  verwirrt    und   setzte    sich,    während  die  Versammlung  in  tobenden 

Beifall  ausbrach. 

Cicero  ahnte  nicht,  welchen  Sturm  er  gegen  sich  heraufbeschworen  hatte.    Für  den  Augen- 
blick bewahrte  er  noch  die  vollkommenste  Ruhe;    der  Erfolg  in  der  Kurie   liefs   ihn  vertrauensvoll 


181)  Zumpt,  Kr.  P.  p.  344.  —  182)  Liv.  IV,  6,  1 :  Cum  in  contionem  et  consules  processissent  et  res 
a  perpetuis  oratiouibus  itf  altercationem  vertisset.  —  183)  Drumann  VI,  p.  387  ff.  —  184)  Cic.  ad  fam.  5,  6,  2: 
Ego  tua  gratulatione  commotus,  quod  ad  me  pridem  scripseras,  velle  te  bene  evenire,  quod  de  Crasso  domum 
emissem,  emi  eam  ipsam  domum  HS.  XXXV.  aliquante  post  tuam  gratulationem.    Vgl.  Drumann  VI,  p.  386. 
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der  Zukunft  entgegeDSchauen.      Bei   der  Senatspartei    galt   sein  Ansehen   nach  wie   vor,    und    seine 
Gegner  hüteten  sich  vorderhand,  etwas  gegen  ihn  zu  unternehmen,  da  sie  der  festen  Meinung  waren, 
es  bestehe  ein  dichtes  Band   unzertrennlicher  Freundschaft  zwischen  Pompeius   und  Cicero.     Dieser 
empfing  bei  den  Schauspielen  und  im  Cirkus  wiederholt  Beweise  lauten  Beifalls,  jenen  nannten  die 
Witzköpfe  dieser  Tage  gar  Gnaeus  Cicero  ^^''). 

Wie  schwer  der  Konsular  seine  Zungenfertigkeit  büfsen  sollte,    lehrten    gar    bald  die  Er- 
eignisse der  Folgezeit. 


IV. 

Die  Invectiva  in  Clodium  et  Curionem. 

Über  die  Gattung  von  Reden,  als  deren  Repräsentant  Ciceros  fragmentarisch  erhaltene  Rede 
in  Clodium  et  Curionem  zu  gelten  hat,  verbreitet  sich  der  Scholiast  in  dem  übrigens  lückenhaft 
überlieferten  Eingange  und  Schlüsse  seines  argumentum  ^^^).  Sie  habe,  sagt  er,  mit  dem  genus 
iudiciale  nichts  zu  thun,  sondern  gehöre  zu  denen,  welche  sich  mit  dem  Lobe  oder  Tadel  einer 
bestimmten  Persönlichkeit  befassen.  Dasselbe  bezeugt  Quintilianus  ^^').  Cicero  antwortete  in  der- 
selben auf  die  mafslosen  Angriffe  seines  Gegners  und  dessen  Anwaltes  und  schildert  namentlich  des 
ersteren  zweifelhafte  Persönlichkeit  und  seine  verkommenen  Sitten  so  grell  wie  möglich  ^^^).  Reden 
solcher  Art  rechnete  Aristoteles  zu  dem  yivog  eTiideixTixov,  und  nach  ihm  Cicero  zum  genus 
demonstrativum  ^'***).  Man  kann  noch  genauer  specificieren :  Vituperationen,  wie  deren  Quintilianus 
gedenkt,  bildeten  nicht  nur  den  Gegenstand  unserer  Rede,  sondern  auch  derjenigen  gegen  die  com- 
petitores  Ciceronis  in  consulatu,  insbesondere  gegen  Catilina,  liegen  auch  der  Rede  gegen  Piso  zu 
Grunde.  Nun  gilt  namentlich  die  erste  Rede  gegen  Catilina  als  Muster  einer  Invectiva,  eine  solche 
ist  auch  jene  in  Pisonem;  als  Invectiva  mufs  endlich  auch  die  Rede  in  Clodium  et  Curionem  be- 
zeichnet werden. 

1.  Für  eine  Untersuchung  über  Entstehung  und  Abfassung  der  Invectiva  in  Clodium  sind 
die  Worte  der  angeführten  Quintilianstelle :  ,editi  libri'  und  des  Scholiasten  Bemerkung  ^^*^) :  ,quo- 
niam  habuerant  in  senatu  quandam  iurgiosam  decertationem,  visum  Ciceroni  est  hanc  orationem 
conscribere*  von  Wichtigkeit.  Man  ersieht  aus  ihnen,  dafs  der  Redner  sein  Werk  einer  Überar- 
beitung unterzog,  bevor  er  es  veröffentlichte.  Aus  dem  Briefe  an  Atticus  wissen  wir,  dafs  Cicero 
eine  zusammenhängende  Rede  (oratio  perpetua)  von  der  altercatio  zwischen  ihm  und  Clodius  streng 
scheidet  und  dem  Freunde  einen  ganzen  Teil  der  ersteren  teils  in  indirekter,  teils  in  direkter  Fas- 
sung mitteilt,  diese  Mitteilung  aber  mit  der  Bemerkung  ,Sed  quid  ago?  paene  orationem  in  epistu- 
lam  inclusi'  abbricht  und  darauf  eine  Skizze  der  ganzen  altercatio  folgen  läfst.  Vergleicht  man 
mit  diesen  Stücken  die  erhaltenen  Reste  der  Invectiva,  so  findet  man  wohl  in  denselben  zahlreiche 

185)  Cic.  ad  Att.  1,  16,  11.  —  186)  Ziegler:  Beiträge  zur  Textkritik  des  Scholiasta  Bobiensis.  Progr. 
d.  Maximiliansgj-mnasium,  München  1873,  p.  30:  ,Vor  aput  sind  3  Zeilen,  von  deren  ehemaligen  Inhalt  (?)  keine 
Spuren  geblieben  sind*.  Die  Termini  tnmvovvTa  xal  ^p^yovra  sind  nach  den  latein.  Ausdrücken  laudes  et  vitu- 
perationes  später  gebildete  Ergänzungen.  ,Die  Handschrift  hatte  Lücken  für  die  griechischen  termini,  die  dann 
mit  roter  Farbe  nachgetragen  wurden,  welche  aber  beim  Überschreiben  derselben  gerade  am  gründlichsten  zerstört 
wurden,  sodafs  dieselben  mit  grofser  Mühe  künstlich  nachzutragen  sind.*  Vgl.  Ziegler,  p.  24.  —  Zum  lückenhaften 
Schlüsse  des  argumentum  vgl.  Ziegler  p.  30  und  Theodor  Stangl:  Zur  Textkritik  der  Scholiasten  Ciceronischer 
Eeden*.  Eh.  Mus.  39,  p.  234.  Der  Letztere  liest  jetzt:  ,Quibus  minacissimis  excitus  vocibus  vehementi  et  acer- 
rimo  spiritu  hac  oratione  Cicero  respondit  perstringendo  mores  duorum  tarn  ipsius,  quam  Curionis  !*  — 187)  Quint. 
3,  7,  2  ed.  Halm:  Editi  in  competitores,  in  L.  Pisonem,  in  Clodium  et  Curionem  libri  vituperationem  con- 
tinent.  —  188)  In  den  erhaltenen  Fragmenten  findet  sich  nur  ein  Ausfall  gegen  Curio  in  fr.  21  (Or.  949,  6): 
Nee  enim  respexit  illum  ipsum  patronum  etc. ;  alle  übrigen  Fragmente  beschäftigen  sich  nur  mit  Clodius.  — 
189)  Cic.  de  invent.  I,  5,  7:  Demonstrativum  (genus)  est,  quod  tribuitur  in  alicuius  certae  personae  laudem 
aut  vituperationem.  —  190)  Schol.  Bob.  329,  19. 
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Anklänge  an  die  altercatio,  nicht  aber  an  die  im  Briefe  dem  Freunde  mitgeteilten  Zeilen  der 
oratio  perpetua.  Dafs  dieselben  aber  in  der  Rede  mit  enthalten  gewesen,  müssen  wir  doch  aus 
Ciceros  Ausdruck  .paene  orationem  inclusi',  der  es  sogar  wahrscheinlich  macht,  dafs  der  Redner, 
als  er  diesen  Brief  schrieb,  an  der  Invectiva  feilte,  mit  Sicherheit  annehmen. 

Nach  welchem  Plane  verfuhr  nun  Cicero  bei  der  Umarbeitung  seiner  Rede?  Was  bisher 
über  diesen  Punkt  gesagt  worden  ist,  ist  recht  unzulänglich.  Drumann^^^)  meint:  ,Die  Rede  gegen 
Clodius  und  Curio,  welche  Mai  bekannt  gemacht  hat,  bezieht  sich  auch  auf  den  Wortwechsel  in 
der  Kurie,  dessen  ad  Att.  1,  16,  5  (soll  wohl  heifsen  10!)  gedacht  wird  und  ist  also  von  der  ver- 
schieden, welche  Cicero  hielt,  ehe  dieser  (?)  in  derselben  Sitzung  und  dadurch  veranlafst  hinzukam; 
sie  wurde  später  geschrieben!'  Unsere  Frage  beantwortet  diese  Mitteilung  ebensowenig,  wie  die 
Brückners'^-):  , Übrigens  glaubte  Cicero  den  Angriffen  seiner  Gegner  in  einer  Rede  antworten  zu 
müssen,  welche,  da  sie  sich  namentlich  auf  den  Streit  mit  Clodius  am  15.  Mai  bezog,  nach  dieser 
Zeit  gehalten  (?)  oder  (?)  niedergeschrieben  wurde.  Die  Witzworte,  mit  denen  er  die  Ausfälle  des 
Clodius  zurückgeschlagen  hatte,  sollten  mit  neuen  Zusätzen  und  Erläuterungen  vermehrt,  neue 
Wunden  für  den  Clodius  werden!' 

Bekanntlich  bediente  sich  Cicero  bei  der  Redaktion  seiner  Reden  für  das  lesende  Publi- 
kum neben  eigener  Aufzeichnungen  auch  der  Konzepte  der  Tachygraphen  oder  notarii^^-'),  welche 
die  Reden  mit  Einschlufs  der  Debatten  während  der  Gerichts-  oder  Senatsverhandlungen  nach- 
schrieben, als  Grundlage  für  die  Überarbeitung.  Die  vom  Scholiasten  erklärten  Fragmente  gehören 
nur  einem  Teile  der  Rede  an,  denn  p.  340  lesen  wir  ,reliqua  desiderantur'.  Der  Schlufs  der  Rede 
fehlt.  Wir  sind  aber  dank  des  ausführlichen  Referates,  das  Cicero  in  seinem  Briefe  an  Atticus 
über  sein  Auftreten  am  15.  Mai  hinterlassen  hat,  in  der  Lage,  uns  ein  Bild  von  dem  fehlenden 
Epiloge  machen  zu  können.  Das  aus  der  oratio  perpetua  mitgeteilte  Stück  ist  bezüglich  seiner 
Form  und  seinem  Inhalte  eine  geradezu  musterhafte  peroratio.  Das  fühlten  schon  die  früheren 
Herausgeber  und  placierten  es  deshalb  an  letzter  Stelle.  Cicero  appelliert  in  diesen  Zeilen  voll 
Zuversicht  an  den  guten  Geist  des  Senatorenkollegiums,  dafs  es  seiner  alten  Tüchtigkeit  eingedenk 
bleiben,  sich  eine  Lehre  aus  dem  unsauberen  Prozefs  nehmen  und  in  Zukunft  den  Staat  vor  Übeln 
ähnlicher  Art  bewahren  möge,  ganz  in  derselben  Weise,  wie  in  der  peroratio  der  Invectiva  in 
Catilinam  an  die  rettende  Macht  des  Jupiter  Stator  und  am  Schlüsse  der  2ten  Rede  in  Catilinam 
an  den  frommen  Sinn  des  Volkes.  Von  den  beiden  Konzepten  der  oratio  perpetua  und  der  alter- 
catio benutzte  der  Redner  bei  der  Edition  das  zweite  zur  Ausarbeitung  des  Hauptteiles,  der  natür- 
lich wesentlich  erweitert  werden  mufste ,  soweit  in  demselben  Dinge  vorkamen,  von  denen  bei  der 
rasch  sich  abspielenden  Debatte  nur  vorübergehend  hatte  die  Rede  sein  können.  Aus  dem  ersten 
hat  er  mindestens  die  peroratio  entnommen.  Ich  sage  ,mindestensS  denn  ich  glaube,  dafs  zwischen 
den  Fragmenten  1.  3.  4.  5.  der  Rede  und  der  peroratio  verwandtschaftliche  Beziehungen  statt- 
finden. In  diesen  4  Fragmenten  waltet  derselbe  ruhige,  fast  objektive  Ton,  wie  in  dem  Schlüsse 
der  Rede;  Cicero  motiviert  darin  die  Gründe,  die  ihn  bewogen,  gegen  die  Person  des  Gegners  im 
Senate,  was  er  bisher  vermieden,  loszuziehen,  motiviert  sie  in  ähnlicher  Weise,  wie  er  ad  Att.  1, 
16,  2  —  neque  dixi  quidquam  pro  testimonio,  nisi  quod  erat  ita  notum,  atque  testatum,  ut  non 
possem  praeterire  —  dem  Freunde  klar  legt,  was  ihn  bewog,  als  Belastungszeuge  gegen  Clodius 
aufzutreten.  Ich  vermute,  auch  das  exordium  der  neuen  Redaktion,  ist  wie  die  peroratio  aus  der 
im  Senate  gehaltenen  oratio  perpetua  herübergenommen. 

In  dieser  überarbeiteten  Fassung  war  die  Invectiva  in  Clodium  et  Curionem  ins  Publikum 
gedrungen,  und  ihr  entstammen  die  Fragmente,  die  der  Scholiast  erklärt. 

2.  Bis  zum  Anfang  unseres  Jahrhunderts  kannte  man  von  derselben  gar  wenig,  nicht 
mehr  als  8  Fragmente:  die  oratio  perpetua  des  Cicerobriefes  und  7  Sätze,  die  als  Beispiele  bei 
Lexikographen  und  Rhetoren  figurierten.  Die  nächsten  Jahrzehnte  förderten  mehr  zu  Tage.  In 
der  Ambrosianischen  Bibliothek  zu  Mailand  fand  Angelo  Mai  in  einem  Palimpsest  aus  dem  Kloster 
Bobbio  (im  ehemaligen  Königreiche  Sardinien),  dessen  obere  Schrift  ^lie  Verhandlungen  des  Konzils 
von  Chalcedon  enthielt,  eine  grofse  Zahl  von  Fragmenten  aus  Ciceros  Rede  in  Clodium  et  Curionem 
samt  Scholien,    die    er  zusammen  mit  anderen  schon  früher  von  ihm  in  Mailand  entdeckten  gleich- 


191)  II,  215,  Anra.  37.  —    192)  Leben  Cic.  I,  p.  285.  —  193)  Lange,  R.  A.  II 2,  p.  393.    Hermann 
Gaumitz :  zu  den  Bobienser  Ciceroscholien.    Leipzig  1884,  p.  9. 
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artigen  Funden  1817  herausgab'").  Etliche  Jahre  später  entdeckte  Amedeus  Peyron"»)  auf 
der  Turmer  Bibhothek  eine  Handschrift,  die,  gleichfalls  Palimpsest  aus  Bobbio,  unter  einer  Ver- 
gleichung  des  heiligen  Augustinus  mit  dem  Arianerbischof  Maximinus'  gröfsere  Stücke  aus  Ciceros 
Reden  barg,  darunter  ein  ganzes  Blatt  mit  einem  längeren  zusammenhängenden  Fragmente  der 
oratio  in  Clodium  et  Curionem;  jede  Seite  des  Blattes  zu  2  Kolumnen,  die  Kolumne  zu  27  meist 
gut  erhaltenen  Zeilen.  Wir  besitzen  mithin  von  den  erhaltenen  Eesten  der  Eede  einen  Codex  A 
(Ambrosianus)  und  T  (Taurinensis).  Das  Verdienst,  für  die  Rede  in  Clodium  et  Curionem  A  und 
1  zum  ersten  Male  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  zu  haben  gebührt  Karl  Beier"»«)  Nur  irinir  er 
m  seinem  Bestreben  nach  möglichst  Tollständiger  Ergänzung  viel  zu  weit,  er  versuchte  nämlich  die 
Lucken  zwischen  den  einzelnen  Fragmenten  durch  Stücke  aus  gleichzeitigen  Ciceronischen  Briefen 
und  aus  den  beiden  Reden  de  domo  und  de  haruspicum  responsis  auszufüllen  und  bot  dem  Leser 
«in  Potpourri  Ciceronischer  Phrasen,  das  zwar  geschickt  zusammengestellt  war,  aber  den  echten 
Fragmenten  gegenüber  doch  einen  seltsamen  Eindruck  machte.     Gleichwohl    ist  die  Rede  in  dieser 

fX  OsTanirzu  tJu''"  """'"''    ""^  ""  "'"^    '^"   '"^'"'  '^'*  ^""'^  ^'°^'  Übersetzung  aus  der 
Will  man  heutzutage  an  eine  neue  Ordnung  des  vorhandenen  Materials  gehen,    so  ist  bei 
aller  Anerkennung  Beiers   eine  Reinigung   der  Fragmente  von    den   fremden  Zuthaten   unerläfslich. 
In  seiner  Abhandlung:    Beiträge  zur  Berichtigung  und  Ergänzung  Ciceronischer  Fragmente'  '■")  weis 

fulbe  li^'H  ^r  I  ''^^"»"^  ^"t'  ^"^^  '■""■  ^^"'«"°«  •*«'  Fragmente  in%iner  kritischen 
Ausgabe  auch  die  Beseitigung  der  Beierschen  Ergänzungen  gehöre,  deren  Lektüre  neben  dem  echten 
Cicei-o  einen  widerwärtigen  () "«)  Eindruck  mache  und  das  Verständnis  eher  störe  als  fördere" 
In  der  letzten  unter  Halms  Auspizien  hergestellten  Ausgabe  der  Fragmente  bei  Orelli  (Zürich  1861) 
fehlen  denn  auch  jene  Ergänzungen.  Aus  demselben  Grunde  mufs  man  aber  auch  von  einer  Teilung 
der  Rede  nach  Kapiteln  absehen  wie  Mai  sie  vornahm,  indem  er  Reihen  von  Fragmenten,  die  sTch 
auf  einen  bestimmten  Gegenstand  bezogen,  feststellte  und  so  7  Kapitel  normierte.  D°e  neuest« 
Ausgabe  der  fragmenta  orationum  Ciceronis  von  C.  F.  W.  Müller  (Lipsiae  1879  Teubneri  hat 
auch  diese  Teilung  glücklich  vermieden.  ^  '    •^*"''°*'^^    "** 

3.    Die  Zahl  der  in  A  und  T  erhaltenen  Fragmente    beträgt    (das  Turiner  Blatt  als  eine 
Nummer  gerechnet  und  die  beiden  Worte  Schol.  Bob.  339,  v.  3  ,stupro  scelerato'  als  neuerwenn 

oratioTls  N  "r/  ^™r"*,  "''^'f"'^  '•'•  ^u''^"  ''°"""*  «^'^  "^«^  ^"-  ''  1«'  »  erhXne  per" 
oratio  als  Nr.   27.     Aufser  diesen  lesen  wir  noch  bei  Quintilianus '»»)  4  sicher  unserer  Rede  ante- 

hörige  Fragmente,  deren  eines  in  etwas  veränderter  Passung  schon  in  A  sich  findet.     Zwei  endlfch 

entbehren   genauer  Angabe    ihrer  Herkunft  ^»O).     ß.  F.  W.  Müller   schliefst    sie    deshalb   kÜ 

Sammlung  aus;    die  Gründe,  die  für  uns  mafsgebend  waren,    sie  aufzunehmen,    werdTn  wir  weiter 

unten  darlegen.     Die  Gesamtzahl  aller  verfügbaren  Fragmente  würde  somit  32  betragen 

Es  erscheint  mir  aber  nicht  unmöglich,  noch  von  einer  anderen  Seite  her  Zuwachs    zu  er- 

df^r-Steli:  rclrid  Ar'r"1fi''":f*r    ^^^   Mms  Wort«    (Beiträge  p.    10):    ,DirAusl"sung 
dieser  btelJe  (Cic.  ad  Att.  1,   16,  9)  ist  schhmm,    noch  schlimmer,    dafs,  was  Cicero  aus  der  alter 
catio  m  dem  ganzen  §  10  mitteilt,  übergangen  ist.    Denn  wir  wi'ssen  j;tzt  Ins  dem  Fragment  de^ 

Sr^icht  eXlt::'  i^  T"  d''"*  f'^'^T  ''''  •"  'r  ^'"^  *'"'««'  -^•^o"""*'  was  r:  Palim! 
psest  nicht  enthalten  ist^     Von  dieser  Bemerkung  ausgehend  verglich  ich  T  und  fr.  28  bei  A  fOr 

949,  V.  31)  genau  mit  Ciceros  altercatio  und  gelangte  dabei  zu  folgenden  Schlüssen: 

194)  M  Tum  Ciceronis  sex  orationum  partes  ante  nostram  aetatem  ineditae  cum  antiauo  intemrete 
MaL'"'MXla:^r'?817"'"'S  '"T'-'T'"  '"'"''   ^"^"^  "'  ^''^'  ^"'^'''-''-  recensmt' . .  tg  t 

t  A      A       T        '     ;  Ciceronis   pro  Scauro,   pro  Tullio  et  in  Clodium   fragmenta  inedita  comno- 

suit  Amedeus  Peyron.  Stuttgart  und  Tübingen  (Cotta)  1824.  -  196)  M.  TuUi  CicefonL  orätTonum '  p™  tX 
in  Clodium   pro  Scauro,   pro  Flacco  fragmenta  inedita  ed.  Carolus  Beier,  Lipsiae  1825.  -  miTparlbdmck 

^^et^ir  Ä  c^ro  u  ^rrr^^s:  r  ü:z7'  '^ ""'  "•  ^^^ 

im   Ouint  n   10  qp     ft   a  fti     q  a   Ja     ^"^^^'^"^   ^^^^-  -^^P^-  1879,   p.  278,   dem    nur    zuzustimmen  ist  — 

2dam  s  J;r^  Is!'  cLiJ  e  '  lU^UsV^2t~^^  ^"f  \  ''  f.  ^'^^r'"  ''"^  '"»''*''  "' 
?.H    H.i™.  PI.  *        1  *      ■  11  a™entes  Jjunarum  faces  excitarunt.  —  Rufin  anus  de   flguris  sententiarum 

(ed.  Hahn.  Rhetores  lat.  mm,  p.  39.  8):  Apnd  Ciceronem:  Quasi  vero  ego  de  faeie  tua,  cataSte,  dixerün 


A 


/ 


altercatio:  a^  Surgit  pulchellus  puer,  obii- 
cit  mihi,  me  ad  Baias  fuisse.  —  ,,Falsum,  sed 
tamen  quid  hoc?  ß^  Simile  est,  inquam,  quasi 
dicas  in  operto  fuisse!"  —  a^  Quid,  inquit,  ho- 
mini  Arpinati  cum  aquis  calidis?  —  ß.y  ,Narra, 
inquam,  patrono  tuo,  qui  Arpinatis  aquas  con- 
cupivit;  nosti  enim  Marianas.'  — 


SS 

a)  Von  den  fünf  im  vorigen  Kapitel  besprochenen  Punkten  der  altercatio  sind 
die  beiden  ersten  (der  eine  wenigstens  dem  Inhalte  nach,  der  andere  sogar  fast  wörtlich)  in  der 
Rede  enthalten. 

Man  vergleiche 
T:   ofj   Primum  homo  durus   ac  priscus  in- 
vectus  est  in  eos,    qui  mense  Aprili  apud  Baias 
essent  et  aquis  calidis  uterentur.    Quid  cum  hoc 

homine  tam  tristi  ac  severo «g  Q^id 

homini,  inquit,  Arpinati  cum  Baus  agresti  ac 
rustico?  ßj^  Quo  loco  ita  fuit  caecus,  ut  facile 
appareret  vidisse  eum ,  quod  fas  non  fuisset. 
/?2  Nee  enim  respexit  illum  ipsum  patronum  libi- 
dinis  suae  non  modo  apud  Baias  esse,  verum  eas 
ipsas  aquas  habere,  quae  tamen  Arpinatis  fuissent. 

Bei  der  Redaktion  verarbeitete  Cicero  zuerst  die  beiden  verächtlichen  Fragen  des  Gegners 
(ttj  «2)»  dann  liefs  er  seine  beiden  darauf  bezüglichen  Antworten  (ß^  ß^)  folgen.  Dafs  die  Ant- 
wort auf  den  zweiten  Einwurf  des  Gegners  (/?.,)  in  der  Rede  sich  deckt  mit  der  in  der  altercatio, 
ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  beider  Sätze  und  aus  dem  Scholion  zu  dem  in  beiden  Stellen 
gleich  wichtigen  "Worte  ,patronus';  was  dem  Curio  erlaubt  ist,  dem  patronus  des  Clodius,  darf 
doch  Cicero  auch  thun.  Die  Antwort  der  altercatio  auf  den  ersten  Einwurf:  , Simile  est,  inquam, 
quasi  dicas  in  operto  fuisse  (sc.  me)*^  findet  sich  in  der  Rede  in  dem  Satze:  ,Quo  loco  ita  fuit 
caecus,  ut  facile  appareret  vidisse  eum,  quod  fas  non  fuisset*.  Jene  hat  die  Form  des  apagogi- 
schen  Beweises^^^) :  ,Das  behauptest  du  ja  ebenso  blind,  als  wenn  du  sagtest,  ich  sei,  — wie  du, — 
beim  geheimen  Opferdienste  der  Bona  Dea  mit  zugegen  gewesen !  *  Diese  Zurückweisung,  die  der 
Augenblick  ihm  eingegeben  hatte,  scheint  Cicero  bei  der  Überarbeitung  noch  zu  matt  gewesen  zu 
Sein,  er  suchte  nach  einer  bittereren  Pille  und  fand  sie  in  dem  Beinamen  , Caecus',  den  der  berühm- 
teste Vorfahr  des  Gegners  geführt  hatte.  Nach  dem  Volksglauben  wurde  derjenige,  der  die  Myste- 
rien der  Bona  Dea  geschaut  hatte,  zur  Strafe  blind.  Da  Clodius  Cicero  höhnend  fragt,  was  er 
denn  als  biderber  Arpinat  in  Baiae  zu  suchen  habe,  wendet  dieser  spottend  ein,  er  mache  seinem 
grofsen  Ahnherrn  alle  Ehre,  er  sei  ein  rechter  caecus,  denn  er  stelle  so  blind  Behauptungen  auf, 
dafs  man  nicht  mehr  daran  zweifeln  könne,  dafs  er  das  Mysterium  der  Göttin  belauscht  und  die 
gebührende  Strafe  empfangen  habe.  Der  Ausfall  auf  den  grofsen  Appius  Claudius  ist  somit  zu- 
gleich die  Revanche  für  den  ,Arpinaten*,  welche  sofort  auch  Curio  zu  schmecken  bekommt,  der 
sich  auf  dem  Landgute  des  Arpinat^n  Marius  behaglich  eingerichtet  hatte. 

Das  Bobienser  Scholion  335,  v.  1:  De  Appii  enim  Caeci  familia  genus  trahebat.  Et 
praecipitem  volens  signifijcare  atque  temerarium,  resculpit  infamiam  illius  incesti,  quod  fecisse  in 
operto  Bonae  Deae  videbatur,  quo  viris  ingredi  non  liceret:  quasi  poenam  criminis  sui  luere  iam 
coeperit  nihil  providendo,  quod  dicat  könnte  wiederum  beide  Sätze  erklären,  nicht  nur  die  Antwort 
Ciceros  in  der  Rede,  sondern  auch  durch  die  Worte:  quod  fecisse  in  operto  Bonae  Deae  videbatur, 
quo  viris  ingredi  non   liceret  die  Antwort  in  der  altercatio. 

b)  Der  fünfte  Punkt  der  altercatio  findet  sich  gleichfalls  in  der  Rede. 
Schon  Halm-^2)  ergänzte  Fragment  28  A  (Or.  949,  31):    Quasi  vero    non   contentus   sim, 

quod  mihi  quinque  et  XX  iudices  crediderunt.     Qui  sequestres  abs  te  locupletes  acceperint 

durch  die  Worte  der  altercatio:  ,tibi  non  crediderunt*.  Wir  können  dreist  noch  einen  Schritt  weiter 
gehen,  die  Zahl  XXXI  wiederherstellen,  die  beim  Abschreiben  leicht  verloren  gehen  konnte  und 
erhalten  dann: 

A.  Quasi  vero  non  contentus  sim,  quod  mihi  altercatio:     Mihi    vero,    inquam,     XXV 

quinque  et  XX  iudices  crediderunt.  XXXI,  qui  iudices  crediderunt,  XXXI,  quoniam  nummos 
sequestres  abs  te  acceperint,  tibi  non  crediderunt.      ante  acceperunt,  tibi  nihil  crediderunt. 

Ich  sehe  nun  keinen  Grund,  weshalb  bei  so  fast  wörtlicher  Anführung  nicht  auch  des 
Clodius  Angriff  von  Cicero  in  derselben  Weise,  wie  oben:  quid  homini,  inquit,  Arpinati  cum  Baus 
agresti  ac  severo  in  der  Rede  verwendet  worden  sein  soll  und  vervollständige  deshalb  A  folgender- 

201)  Seyffert:  Scholae  Latiuae  I  (4.  A.),  p.  134.  —  202)  Beiträge  p.  17. 
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mafsen^^):  ,Juranti,  inquit,  tibi  non  crediderunt!^  Quasi  ego  non  contentus  sim,  quod  mihi  quin- 
que  et  XX  iudices  crediderunt.  XXXI,  qui  sequestres  abs  te  locupletes  acceperint,  tibi  non 
(oder  nihil)  crediderunt. 

Liest  man  doch  auch  bei  Plutarch  (Cic.  30):  Klxsqmv  Ss  tov  KXtoSlov  nQng  avtov 
IJyovTog,  OTL  juaQtvQiov  ovx  kaxe  niaziv  ( =  Juranti  tibi  non  crediderunt)  nagä  zolg  ötxaOTaig, 
,AXl  s^ol  f.isv',  emeVf  ol  nevte  xal  evxooL  tcüv  di^aotiov  inlajevoav  •  loaovTOL  yaq  onv 
xazeiprjtpiaavTO  '  aol  de  TQidxopza  (ungenau!)  ovx  smaTevaav  '  ov  yag  TTQoteQov  dndkvaav, 
T]  fflaßov  To  dgyvQiov. 

c)  Was  bezüglich  der  Überarbeitung  von  den  Punkten  1,  2  und  5  der  alter- 
catio  gilt,    wird  auch  von  den  Punkten  3  und  4  derselben  gelten^**^). 

Wo  dieselben  einzuschieben  sind,  muTs  der  Gedankengang  erweisen.  Die  Reihenfolge  der 
einzelnen  Punkte  bleibt  dieselbe,  wie  in  der  altercatio,  denn  diese  benutzte  Cicero  als  Disposition 
für  den  Hauptteil  seiner  Rede.  Ich  gedachte  oben  des  Fragmentes  bei  Kufinianus,  das  zwar  als 
,Ciceronianisch'  bezeugt  ist,  aber  der  Angabe  ermangelt,  aus  welcher  Rede  es  stammt.  Es  lautet: 
,Quasi  yero  ego  de  facie  tua,  catamite,  dixerim!'  Wiederum  die  Form  des  apagogischen  Beweises: 
,Das  klingt  gerade  so,  als  wollte  ich  von  deinem  Antlitz,  Catamitus,  reden  !^  Catamitus^""')  ist  die 
lateinische  Form  für  Ganymedes,  und  nach  der  Schilderung,  die  Plutarch  und  Cicero  von  dem 
bartlosen  Antlitz  und  den  weichen,  unmännlichen  Formen  des  Clodius  geben,  erscheint  ein  ironi- 
scher Vergleich  zwischen  ihm  und  dem  Liebling  des  Zeus  gar  nicht  unstatthaft.  Ich  hege  deshalb 
trotz  C.  F.  W.  Müllers  Bedenken  keinen  Zweifel,  das  Fragment  mit  aufzunehmen.  Es  könnte 
allerdings  auffallen,  dafs  zu  dem  Worte  catamite  kein  Scholion  vorhanden  ist,  während  ein  solches 
z.  B.  zu  dem  Ausdrucke  calautica  (p.  336)  existiert,  aber  dieses  Manko  kann  auf  Zufälligkeiten 
beruhen. 

Mit  Zuhülfenahme  dieses  Fragmentes  läfst  sich  der  dritte  Punkt  der  altercatio  ohne 
Schwierigkeit  der  Rede  einfügen,  nur  darf  man  nicht  die  Ordnung  Beiers  und  Orelli-Halms  bei- 
behalten, sondern  mufs  es  vor  fr.  24  (Or.  949,  26)  stellen.  Der  Gedankengang  würde  alsdann 
folgender  sein:  Clodius  zieht  gegen  Ciceros  dünkelhafte  Überhebung  los  und  sagt:  ,Wie  lange  wollen 
wir  noch  diesen  ,König'  ertragen?'  Cicero  giebt  ihm  den  ,König'  bitter  zu  schmecken  und  macht 
ihn  vor  aller  Welt  lächerlich,  weil  sein  Schwager  ihn  wider  Erwarten  nicht  im  Testament  bedacht 
hat.  Aber  damit  nicht  zufrieden  holt  er  mit  der  apagogischen  Beweisform  zu  einem  neuen  Streiche 
aus,  um  den  Gegner  gänzlich  ad  absurdum  zu  führen:  ,Du  nennst  mich  rex?  Das  ist  ja  gerade 
so,  als  wollte  ich  von  deinem  Antlitz,  Catamitus,  reden!'  Clodius  hatte  den  Beinamen  ,Pulcher' 2'»«) ; 
Cicero  macht  sich  also  jetzt  über  des  Clodius  Beinamen  Pulcher  eben  so  lustig,  wie  vorher  über 
Caecus,  den  Beinamen  des  grofsen  Ahnherrn  der  claudischen  gens  und  übertrumpft  in  derselben 
Weise,  wie  oben,  den  frechen  Gegner.  Das  Persönliche  des  Angriffs  kulminiert  in  den  Worten: 
,Sieh  dich  in  dem  Spiegel,  dann  hast  du  gesehen,  wie  weit  entfernt  du  davon  bist,  wirklich 
ein  Pulcher  zu  sein!* 

Sonach  würde  für  den  dritten  Teil  der  Beweisführung  sich  folgende  Ordnung  der  Frag- 
mente ergeben:  Quo  usque,  inquit,  hunc  regem  feremus?  —  Regem  appellas,  cum  Rex  tui  mentio- 
nem  nullam  fecerit?  Quasi  vero  ego  de  tua  facie,  catamite,  dixerim:  Sed  credo,  postquam  specu- 
lum  tibi  adlatum  est,  longe  te  a  pulchris  abesse  sensisti. 

Hierauf  folgt  der  vierte  Insult  des  Clodius:  ,Du  bist  ein  Verschwender!  Domum  emistü' 
Der  Gegner  erwidert  darauf  ,putes  dicere  iudices  emistü'  Clodius  entgegnet:  ,Das  ist  nicht  wahr, 
ich  bin  ja  freigesprochen!'  ,Ja  wohl!'  —  repliziert  Cicero  —  ,nach  der  neuen  Mode,  dafs  der 
Freigesprochene  denProzefs  zu  bezahlen  hat!'    Wir  würden  demzufolge  anzuordnen  haben:   ,Doraum', 

203)  Dieselbe  Vermutung  teilte  schon  Beier  p.  118.  —  204)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die 
Passung  derselben  bei  der  Redaktion  vom  Verfasser  ähnlich  wird  verändert  worden  sein,  als  dies  bei  1  u.  2 
der  Fall  war.  Sie  sind  deshalb  weiter  unten  im  Verzeichnis  der  erhaltenen  Reste  gesperrt  gedruckt  worden, 
um  anzudeuten,  dafs  wohl  ihr  Inhalt,  nicht  aber  die  Form,  die  ihnen  in  der  altercatio  eigen  war,  für  uns 
bindend  ist  —  205)  Paulus  Festi  excerpta,  p.  44  (Müller):  Catamitum  pro  Ganymede  dixenint,  qui  fuit  lovis 
concubinus.  Vgl.  Cic.  Phil.  II,  31,  77:  Ergo  ut  te  Catamitum,  necopinato,  cum  te  ostendisset,  praeter  spem 
mulier  aspiceret,  idcirco  urbem  terrore  noctunio,  Italiam  multorum  dierum  raetu  i)erturbasti  ?  —  206)  Schol 
Bob.  337,  V.  5—17,  ad  Att.  1,  IG,  10:  Surgit  pulchellua  puer. 


inquit,    ,emisti!'     ,Putes  dicere,    iudices  emistü'  —  ,At  sum',    inquit,    ,absolutus'.     Novo   quidem 
hercle  more,  cui  uni  absoluto,  lites  aestimatae  sint!  — 

Sonach  hätten  wir  einen  Zuwachs  von  drei  neuen  Fragmenten,  in  Summa  die  Zahl  von 
35  erhalten. 

4.  Wer  versuchen  will,  eine  Disposition  unserer  Rede  zu  geben,  darf  nie  vergessen,  dafs 
dieselbe  nur  eine  recht  drastische  Widerlegung  der  Invektiven,  die  Clodius  im  Senate  dem  Cicero 
macht,  zum  Ausdruck  bringen  soll.  Deshalb  werden  wir  den  Hauptteil,  die  argumentatio ,  in  der 
vom  Redner  bedeutend  erweiterten,  reich  mit  Zusätzen  versehenen  altercatio  des  Atticusbriefes  zu 
suchen  haben.     Gleich  dieser  zerfällt  die  argumentatio  in  5  Abschnitte. 

Um  diesen  Hauptteil  gruppieren  sich  noch  eine  Menge  Fragmente.  Sie  beschäftigen  sich 
teils  mit  dem  drohenden  Bankerott  des  Gegners,  teils  mit  der  von  ihm  vergebens  ersehnten  Provinz 
Syrien ,  teils  mit  dem  ungerechten  Urteil  der  Richter.  Alle  sollen  zum  Ausdruck  bringen ,  dafs 
der  Mensch,  der  Cicero  zu  verhöhnen  wagt,  eigentlich  bereits  ein  toter  Mann  ist,  dessen  Armselig- 
keit die  von  ihm  kontrahierte  Schuldenlast  und  der  famose  Handel  vor  Gericht  genügend  doku- 
mentieren, und  dem  sein  Gegner  noch  eine  Ehre  anthut,  dafs  er  auf  seine  Angriffe  überhaupt  ein- 
geht. Zur  eigentlichen  causa  gehören  diese  Dinge  nicht,  denn  dieselbe  hat  es  nur  mit  dem  Zanke 
vom  15.  Mai  zu  thun;  sie  sind  vielmehr  alle  extra  causam  und  gemäfs  der  in  A  überlieferten 
Reihenfolge  zweien  argumentationes  extra  causam  zuzuweisen,  in  deren  Mitte  die  argumentatio  de 
causa  Platz  finden  mufs. 

a)  Recht  gut  sind  wir  über  die  argum.  extra  causam  posterior  unterrichtet:  Schol.  Bob. 
338,  24  bemerkt  zu  dem  kurzen  Lemma:  ,Divortium  pontificis  maximi':  ,Praeferuntur  argumenta; 
quibus  incestum  P.  Clodii  potuerit  facillime  probari ,  nisi  pecunia  intercessisset.'  Cicero  giebt  die 
Gründe  an,  denen  zufolge  jedes  Gericht  den  Clodius  hätte  verurteilen  müssen,  wenn  es  nicht  ge- 
kauft gewesen  wäre;  als  solche  bezeichnet  er:  die  Handlungsweise  Cäsars  gegen  seine  Gattin,  die 
Entehrungen  der  eigenen  Schwestern  und  die  geringe  Majorität.  Auf  welche  Weise  damit  die 
beiden  andern  Fragmente  (,nam  L.  quidem  Cotta'  und  ,ut  posthac  lege  Aurelia  iudex  esse  non  pos- 
sit')  zusammenhängen,  ist  freilich  schwer  zu  sagen;  dagegen  mag  gern  konstatiert  sein,  dafs  der 
Übergang  erhalten  ist,  der  die  argum.  extra  causam  posterior  mit  der  Beweisführung  de  causa  ver- 
bindet. Es  ist  dies  das  bei  Quint.  8,  6,  56  erhaltene  Fragment:  ,Integritas  tua  te  purgavit,  mihi 
crede,  pudor  eripuit,  vita  ante  acta  servavit',  das  —  bis  auf  C.  F.  W.  Müller  —  alle  Herausgeber 
irrtümlich  mit  dem  kurzen  Fragmente  Schol.  Bob.  339,  6:  ,quattuor  tibi  sententias  solas  ad'^per- 
niciem  defuisse'  zu  einem  Ganzen  zusammenleimten  ^o^.  Es  würde  sich  also  für  diesen  Teil  der 
Rede  folgende   Ordnung  aufstellen  lassen. 

1)  Integritas  tua  te  purgavit,  mihi  crede,  pudor  eripuit,  vita  ante  acta  servavit. 

2)  Divortium  pontificis  maximi. 

3)  Stupro  scelerato  (Schol.  Bob.  339,  3). 

4)  Quattuor  tibi  sententias  solas  ad  perniciem  defuisse. 

5)  Nam  L.  quidem  Cotta. 

6)  Ut  posthac  lege  Aurelia  iudex  esse  non  possit. 

Daran  würde  sich  nun  sofort  das  ad  Att.  1,  16,  9  teils  indirekt,  teils  direkt  überlieferte 
Stück  der  ursprünglich  der  oratio  perpetua  in  senatu  habita  angehörigen  peroratio  anzuschliefsen 
haben. 

b)  Schwieriger  steht  es  mit  einer  Klarlegung  der  Teile  vor  der  argumentat.  de  causa. 
Zweierlei  mufs  sicherlich  darin  stecken:  das  exordium  und  die  argum.  extra  causam  prior.  Das 
erstere  umfafst  auf  alle  Fälle  4  Fragmente  (die  4  ersten  bei  Orelli)  1.  3.  4.  5.  Ich  rechne  aber  dazu 
noch  das  ddionoTOv  bei  Quint.  9,  3,  47,  welches  nicht  blofs,  wie  Halm  ^o«)  treffend  bemerkt, 
,ganz  den  Geist  und  die  Sprache  Ciceros  atmet',  sondern  gerade  in  unsere  Rede  ausgezeichnet  pafst! 
Es  lautet:  ,Perturbatio  istum  mentis  et  quaedam  scelerum  offusa  caligo  et  ardentes  Furiarum  faces 
excitarunt'.  Fragment  2  (nach  Orellis  Zählung)  liest  man:  Ac  furiosis  contionibus  indixerat,  des- 
halb bin  ich  geneigt,  das  ddianoxov  zwischen  fr.   1   u.   2  Orellis  als  Nr.  2  zu  postieren. 

Hat  die  Rede  eine  narratio  besessen,  oder  nur  eine  propositio,  oder  keine  von  beiden? 
Die  Dürftigkeit  des  Materials    läfst    begreiflicherweise  nur  Vermutungen  zu,    es  läfst  sich  indessen 


207)  Halm:  Beiträge  p.  9.  —  208)  Beiträge  p.  15. 


4* 


V 


28 


/ 


29 


nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  die  beiden  Sätze:  ,Sin  esset  iudicatum  non  videri  virum  venisse,  quo 
iste  venisset*  ^^*)  und  ,ut  illo  ex  iudicio  tamquam  e  naufragio  nudus  emersit'  Dinge  enthalten ,  die 
nicht  mehr  den  Eindruck  eines  exordiums  machen.  Das  letztgenannte  Fragment  existiert  noch  in 
einer  2ten  Fassung  bei  Quintilian  (8,  3,  81)®*^):  Quo  ex  iudicio  velut  ex  incendio  nudus  efifugit. 
Ich  glaube  nun  nicht ,  dafs  Cicero  in  einer  Rede  ganz  kurz  nacheinander  zweimal  dasselbe  Bild 
fast  mit  denselben  Worten  (nudus)  gebraucht  habe,  eher  mag  ein  Gedächtnisfehler  des  Rhetors  vor- 
liegen. Für  unseren  Zweck  ist  derselbe  aber  insofern  nicht  ohne  Interesse ,  als  namentlich  die 
zweite,  relative  Fassung  des  Satzes  wahrscheinlich  macht,  dafs  das  teure  iudicium  dem  Redner 
offenbar  als  Argument  gedient  hat ,  zu  beweisen ,  wie  fatal  die  pekuniäre  Lage  des  Clodius  aus- 
schaut ,  die  er  nun  näher  zu  beleuchten  gedenkt.  Wenn  nun  somit  von  einer  wirklichen  narratio 
bei  der  Unzulänglichkeit  der  Überlieferung  nicht  wohl  gesprochen  werden  kann,  so  glaube  ich  doch, 
gestützt  auf  die  Angabe  des  Grillius  ^^^):  ,Aut  certe  nee  narratio  esse  debet,  sed  aut  a  lege,  aut 
ab  aliquo  firmissimo  argumento  inchoare  debet  orator',  dafs  man  beide  Fragmente  als  Rest  einer 
propositio  bezeichnen  kann,  als  firmissimum  argumentum,  dessen  sich  der  Redner  zum  Aufbau  der 
argum.   extra  causam  prior  bediente. 

Zu  dieser  gehören  12  Fragmente;  wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  dafs  der  Satz  Quint.  5, 
10,  92:  ,Ac  vide,  an  (vgl.  unten)  facile  fieri  tu  potueris,  quum  is  factus  non  sit,  cui  tu  conces- 
sisti*  ein  selbständiges  Fragment  bildet  und,  was  bisher  versäumt-*^,  von  ,Syriam  sibi  nos  extra 
ordinem  polliceri'  zu  trennen  ist^^*). 

Der  erste  Vorwurf  Ciceros  scheint  zu  besagen:  Clodius  wünscht  als  Quästor  in  eine  reiche 
Provinz  zu  gehen,  um  seine  Schulden  zu  bezahlen  und  seine  Gläubiger  zu  befriedigen;  er  hat  sich 
eingebildet,  der  Senat  werde  ihn  nach  Syrien  mit  M.  Piso  als  Quästor  extra  ordinem  gehen  lassen, 
darauf  hat  er  seine  Gläubiger  vertröstet,  sie  haben  ihm  deshalb  immer  mehr  geliehen,  er  hat  ver- 
sprochen zu  bezahlen  und  sehnte  sich  so  nach  seiner  erträumten  Provinz,  dafs  er  zum  aerarium 
(im  Saturnustempel  am  Forum,  wo  die  Losungen  der  Provinzen  stattfanden),  eher,  als  das  Schrei- 
ber- und  Dienstpersonal  ankam.  ,Aber  nun'  —  fährt  Cicero  fort  —  ,i8t  es  mit  seiner  Hoffnung 
aus,  denn  Piso  hat  Syrien  nicht  erhalten,  und  ein  andrer  nimmt  ihn  nicht  als  Quästor.'  Darnach 
wird  das  Fragment  bei  Quint.  5,  10,  92  den  ersten  Abschnitt  der  argum.  extra  causam  prior  zu 
schliefsen  haben;  die  Ordnung  desselben  würde  sein: 

1)  Syriam  sibi  nos  extra  ordinem  polliceri. 

2)  Die  nächsten  5  Fragmente  bei  A. 

3)  Quint.  5,   10,  92:  Ac  vide,  an  facile  fieri  tu  potueris  etc. 

Wie  die  folgenden  5  Fragmente  (bei  A)  teils  mit  dem  vorhergehenden  Abschnitte,  teils 
unter  sich  zusammenhängen,  ist  nicht  ersichtlich.  Der  Redner  scheint  darzulegen,  wie  Clodius  sich 
notgedrungen  mit  Sicilien  begnügen  wolle,  sich  mit  dem  Gedanken  trage,  Tribun  zu  werden,  wie 
schwach  seine  Contionen,  selbst  von  seinen  Parteigenossen  besucht  seien,  aber  es  fehlt  leider  das 
Band,  das  sich  um  die  einzelnen  Stücke  schlingt,  und  es  hiefse  der  Phantasie  gar  zu  viel  Spiel- 
raum zu  gewähren,  ein  solches  herausfinden  zu  wollen. 

Die  Worte  ,intellego,  quam  in  absentem  esse  dicenda(T.)'  scheinen  zum  Übergange  von  der 
urgum.   extra  causam  prior  zur  argum.  de  causa  gehört  zu  haben.  — 

5.  Neuordnung  des  vorhandenen  Materials. 
A.  Exordium. 

1)  Orelli  p.  948,  11.  Schol.  Bob.  331,  4:  Statueram,  patres  conscripti,  quoad  reus  esset 
P.  Clodius,    nihil  de  illo  neque  aput  vos,  neque  alio  uUo  in  loco  dicere. 

2)  Quint.  9,  3,  47.  Orelli  p.  948,  18:  Perturbatio  istum  mentis  et  quaedam  sceleris  offusa 
caligo  et  ardentes  Furiarum  faces  excitarunt. 

3)  Orelli  p.  948,  12.  Schol.  Bob.  331,   12:  Ac  furiosis  contionibus  indixerat. 


209)  Halm,  Beiträge  p.  15  schlägt  ,quom  iste  veoisset*  vor,  da  ,quo*  unverständlich  sei.  Aber  einmal 
heifst  dooh  ,quo*  hier:  wohin!  Die  Übersetzung  der  Stelle  würde  etwa  die  sein:  ,wenn  man  aber  zu  dem  Urteil 
gekommen  sei,  es  scheine  nicht  ein  Mann  dorthin  gekommen  zu  sein,  wohin  du  gekommen  bist!*  —  Sodann 
verwendet  der  Ambrosianus  für  diese  Konjunktion  die  Schreibung  ,quumS  aber  nie  ,quom'.  —  210)  Halm,  Bei- 
träge p.  16.  -^  211)  Halm,  rhetores  Latini  minores  p.  604,  v.  17.  —  212)  Nur  C.  F.  W.  Müller  hat  auch  diesen 
Umstand  berücksichtigt.  —  213)  Halm,  Beiträge  9. 


4)  Orelli  p.  948,   14.    Schol.   Bob.   331,    15:     Quod    siraul   ab    eo    mihi   et   rei   publicae 
denuntiabatur. 

5)  Orelli  p.  948,   15.  Schol.  Bob.  331,  20:  Nihil  me  addere  ad  alterius  periculum. 

B.  Propositio. 

6)  Orelli  p.  948,  16.  Schol.  Bob.  331,  23:  Sin  esset  indicatum,  non  videri  virum  venisse, 
quo^^^)  iste  venisset. 

7)  Orelli  948,  17.  S.  B.  331,  29:  Ut  illo  e  indicio^i»)  tamquam  e  naufragio  nudus  emersit. 

C.  Argumentatio   extra  causam   prior. 

a.  8)  Or.  948,  22.  S.  B.  332,  2:  Syriam  sibi  nos  extra  ordinem  polliceri. 

9)  Or.  948,  23.  S.  B.  332,  8:  Creditoribus  suis  spem  ostentare  provinciae  videretur. 

10)  Or.  948,  23.  S.  B.  332,  10:  Augent  magnum  quendam  cumulum  aeris  alieni. 

11)  Or.  948,  25.   S.  B.  332,  12:  Ingemuit  gravius  timidior  quidam  creditor. 

12)  Or.  948,  26.  S.  B.  332,  16:  Confirmat  se  comitiis  consularibus  Romae  futurum. 

13)  Or.  948,  27.  S.  B.  332,  19:     Tanto    prius    ad    aerarium    venit,    ut   ibi   ne  scribam 
quidem  quemquam  offenderet. 

14)  Quint.  5,  10,  92.  Or.  948,  20:  Ac  videri«),  an  facile  fieri  tu  potueris,  cum  is  factus 
non  sit,  cui  tu  concessisti. 

b.  15)  Quint.  9,  2,  96.  S.  B.  332,  26.  Or.  948,  29:     Quibus  iste,    qui  omnia   sacrificia 
nosset,  facile  ab  se  deos  placari  posse  arbitrabatur. 

16)  Or.  948,  31.  Schol.  Bob.  333,  3:     Quum   se  ad  plebem    transire    velle   diceret,    sed 
misere  fretum  transire  cuperet. 

17)  Or.  948,  33.  S.  B.  333,   10:  Haue  loquacem  Siciliam  non  despexit. 

18)  Or.  948,  34.  S.  B.  333,  13:  Accesserunt  ita  pauci,  ut  eum  non  ad  contionem,  sed 
sponsum  diceres  advocasse. 

19)  Or.  948,  36.  S.  B.  333,  20 :  Cuius  satisdationes  semper  dicuntur  induci. 

Übergang  zu  D. 

20)  T.    Intellego  quam  in  absentem  esse  dicenda^*^. 

D.  Argumentatio: 

a.  b.  21.  T.  Primum  homo  durus  ac  priscus  invectus  est  in  eos,  qui  mense  Aprili  aput 
Baias  essent  et  aquis  calidis  uterentur.  Quid  cum  hoc  homine  nobis  tam  tristi  ac  severo?  Non 
possunt  hi  mores  ferre  hunc  tam  austerum  et  tam  vehementem  magistrum,  per  quem  hominibus 
maioribus  natu  ne  in  suis  quidem  praediis  impune  tum,  cum  Romae  nihil  agitur,  liceat  esse  vale- 
tudinique  servire,  verumtamen  ceteris  licitum-^^)  sit  ignoscere,  ei  vero,  qui  praedium  habeat  in  illo 

214)  Siehe  oben.  Halm  ,quom'.  —  215)  Codd:  ,ut  ille  iudicio*,  vgl.  Hahn:  Beiträge  p.  16:  ,Da  ille 
offenbar  falsch  ist  und  auch  die  Präposition  nicht  erst  im  2ten  vergleichenden  Gliede  eintreten  darf,  so  hat  man 
zu  lesen:  ,ut  illo  e  iudicio'  etc.,  cf.  Qumtilian.  8  (nicht  VI,  wie  irrtümlich  bei  Halm  steht),  3, 81;  der  aus  derselben 
Kede  anführt:  quo  ex  iudicio  velut  ex  incendio  nudus  effugit.  — 216)  Die  Handschriften  haben  ,an*.  C.  F.  W.  Müller 
in  seiner  Ausg.  p.  XXXVII  (krit.  Anmerkungen):  ,vide  ,an*  Cicero  non  scripsit,  fortasse  scripsit  ,ac  vide,  ut*. 
Dann  würde  in  ,vide,  ut*  der  Begriff  desFürchtens  liegen:  ,Und  ich  fürchte,  dafs  du  nicht  leicht  es  hast  werden 
können  etc.*   Vgl.  Zumpt,  lat  Grammatik  §  534.  —  217)  Cod.  Taur:  ,in  abgente*.    Vgl.  Peyron  a.  a.  0.  p.  172: 

Ut  probabilem   sensum   exsculperem  ita  (=  in  absentem)  scripsi  pro  eo  quod  erat  in   codice:   in  abgente. 

218)  T  hat  hier  folgende  Lücke: 

TAMENCETERIS  .... 

SITIGNOSCERE  . .  VERO 

INILLOLOCONVLLOMODO 

Cicero  sagt,  es  könne  ihm  doch  niemand  verargen,  während  der  politischen  Saison  morte  auf  seiner  schönen 
Besitzung  zu  weilen  und  für  eine  stürmische  Zukunft  neue  Kräfte  zu  sammeln.  »Freilich*  —  jEahrt.  er  ironisch 
fort  —  ,anderen  Leuten  dürfte  dies  Clodius  auch  ganz  gern  erlauben,  nur  mir  nicht,  gerade  weil  ich  meine  Be- 
sitzung dort  habe.*  Dies  letztere  mufs  der  Inhalt  der  korrupten  Stelle  gewesen  sein.  Um  sie  zu  ergänzen  hat 
Beier  p.  101  vorgeschlagen:  verumtamen  ceteris  possit  ignoscere,  ei  vero  qui  villam  habeat  in  illo  loco  etc. 
Dies  geht  aber  nicht,  weil  die  Ergänzung  —  die  Zahl  der  Buchstaben  auf  jeder  Zeile  von  T  schwankt  zwischen 
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loco  nullo  modo.     Quid  homini,  inquit,  Arpinati  cum  Baus  agresti   ac  rustico?     Quo  loco  ita  fuit 
caecus,  ut  /acile  appareret  vidisse  eum ,    quod  fas  non  fuisset.     Nee  enim  respexit  illum  ipsum  pa- 
tronum  hbidmis  suae  non  modo  aput  Baias  esse,  verum  etiam  eas  ipsas  aquas  habere,  quae  gustu 
tarnen  Arpinatis  fuissent.     Sed   videte  metuendam    inimici  et  hostis  bilem.     Is  me  dixit  aedificare 
ubi  viUam-^ö)  habeo,  ibi  fuisse.     Quid  tandem?  Non  admirer  tarn  irapudentem  adversarium,  qui  id 
obiciat  quod  vel  honeste  confiteri  vel  manifesto  redarguere  possis?  Nam  rusticos  ei  nos  videri  minus 
est  mirandum,    qui  manicatam  tunicam  et  mitram  et  purpureas   fascias  habere   non  possumus.     Tu 
vero  festivus,  tu  elegans,  tu  solus  urbanus;  quem  decet  muliebris  ornatus,  quem  incessus  psaltriae, 
qui  etfemmare  vultum,  attenuare  vocem,  laevare  corpus  potes.     0  singulare  prodigium  atque(Halm, 
iieitrage  p.  17)  monstrum!  nonne  te  huius  templi,  non  urbis,  non  vitae,  non  lucis  pudet?  Tu,  qui 
mdutus  muhebri  veste  fueris,    virilem  vocem  audes  emittere,    cuius    importunam    libidinem   et  stu- 
prum  cum  scelere  coniunctum  ne  subornandi  quidem  mora  retardavit?    Tune,    cum  vincirentur  pedes 
tasciis    cum  calautica  capiti  accommodaretur,    cum    vix   manicatam    tunicam    in    lacertos   induceres, 
cum  strophio  accurate  praecingerere ,    in    tam  longo  spatio  nunquam  te  Appi  Claudi  nepotem  esse 

recordatus  es.''    Nonne,  etiam  si  omnem  mentem   libido  everterat,   tarnen  ex 

c.  22.  Cic.  ad  Att.  1,   16,   10:     ,Quo    usqueS    inquit,    ,hunc   regem    feremus?'    — 
Kegem  appellas,  cum  Rex  tui  mentionem  nuUam  fecerit. 

^t?r  u^~  ^'^  ^^""^^  "'''^*  *'''^'^"*-  ^^^""'  Konjektur  (Beitr.  16)  ergänzt  die  ganze  fehlende  Zeile  sehr 
glucklich  durch  die  Worte:  ,qni  praedium  habeat'  auf  Grund  des  Vorhergehenden:  per  quem  hominibus  maiori- 
bus  natu  ne  in  suis  quidem  praediis  etc.  Die  Kichtigkeit  dieser  Vermutung  bestätigt  Schol.  Bob.  334,  22:  vel 
quia  in  suis  praediis  demorentur;  doch  ist  dabei  zu  bemerken,  dafs  man  praedium,  nicht  praediü,  wie  Halm 
vorschlägt,  schreiben  mufs,  da  sonst  die  nötige  Buchstabenzahl  ebensowenig  herauskommt.  Was  die  Ergänzung 
der  ersten  Lücke  durch  Halm:  ,verumtamen  ceteris  facile  se  ait  ignoscere'  anbetrifft,  so  möchte  ich  den  Begriff 
,ait*  für  voUkommen  entbehrlich  halten,  Clodius  behauptet  das  ja  gar  nicht  in  Wirklichkeit,  es  ist  von  Cicero 
nur  ironisch  gemeint,  wenn  er  ihm  die  ausgesprochene  Ansicht  unterschiebt.  Ich  bin  deshalb  dafür,  den  hand- 
schriftlichen Konjunktiv  ,sit'  auf  alle  Fälle  zu  halten,  vor  ,verumtamen'  aber  nicht  einen  Punkt,  sondern  ein 
Komma  zu  setzen,  und  den  Konjunktiv  von  ,per  quem*  abhängig  zu  machen.  Ich  vermute,  Cicero  schrieb:  ,verum- 
tamen  ceteris  licitum  sit  ignoscere,  ei  vero  qui  praedium  habeat  in  illo  loco  nullo  modo.'  — 
219)  T  hat  nach  Peyron:  ISMEDIXIT 

AEDIFICAREVBINIHILHA 

BEOIBIFVISSEQV    .  .  . 

.  ENIMNON 

.  .  PATENTEMADVERSARI 

VMQVIIDOBICIAT  etc. 
Kayser  ergänzte  ,is  me  dixit  aedificare,  ubi  nihil  habeo,  ubi  habeo,  ibi  fuisse.    Quo  modo  enim  non  mirer 
amentem',    etc.    Diese  Ergänzung  ist  aber  zu  kurz,  auch  hilft  die  der  Überiieferung  fremde  Wiederholung   ubi 
habeo'  dem  Verständnis  in  keiner  Weise.    Clodius  macht  Cicero  zum  Vorwurf,  dafs  er  baue;  der  aber  wirft  ganz 
nchtig  die  Frage  auf,  was  man  von  einem  Gegner  denken  solle,   der  Sachen  zum  Vorwurf  macht,   die  man 
entweder  ruhig  zugeben,  oder  einfach  in  Abrede  stellen  kann.   Etwas  Ähnliches  scheint  auch  Halm  in  der  Lücke 
gesucht   zu  haben,    er  konjicieri;  (Beitr.  16.):   ,Is  me  dixit  aedificare,   ubi   nihil   habeo,   ibi  fuisse,   quo  adire 
nenami  non  licitumst.   0  impotentem  adversarium'  etc.   Ich  halte  es  aber  nicht  für  empfehlensweri;,  die  Wechsel- 
beziehung von  ubi  und  ibi  zu  trennen;   aufserdem  mufste  bei  Hs.  Ergänzung  doch  ibi  wegfallen,   es  heifst  ja 
auch  nicht  IS  me  dixit  ibi  aedificare.   Zudem  wird  die  Stelle  nicht  verständlicher,  denn  dafs  man  baue,  wo  man 
nichts  hat,  einen  Ori;  betritt,  den  jeder  betreten  darf  (?),  kann  man  doch  schweriich  jemandem  zum  Vorwurf 
machen.    Ich  mochte  zur  Heilung  der  Korruptel  folgenden  Weg  einschlagen:  Zunächst  lese  ich  für  ..  patentem 
,impudentem'  mit  Schol.  Bob.  834,  9:   Et  hinc  fiet  gradus  ad  ipsius  Ciceronis  Puteolanas  possessiones,  in  quas 
deveri;ere   ad   oblectamentum  solebat.    Eemovit  ergo  impudentiam  reprehendentis  a  moribus  suis  etc.    Aus 
dieser  Stelle  erfahren  wir  aber  zugleich,  dafs  es  sich  hier  um  Ciceros  Villa  bei  Puteoli  handelt,  in  deren  Besitz 
Clodius  ein  Symptom  von  Ciceros  Verschwendungssucht  und  Prachtliebe  erblickt.    Auf  diese  Villa  oder  einen 
Umbau  derselben  mufs  sich  aedificare  beziehen.    Dann  sind  aber,  —  und  das  erkannte  schon  Beier,  p.  102  — 
die  Worte  ubi  nihil  habeo  korrupt,  und  zwar  steckt  die  Korruptel  in  ,nihil',  Cicero  besitzt  ja  eine  Villa  bei 
Puteoll  (Baiae),  es  mufs  heifsen  ubi  vi  11  am  habeo,  der  Satz  lautet:  ,is  me  dixit  aedificare,  ubi  viUam  habeo,  ibi 
(sc.  me)  fuisse'.    Cicero  ist  voUkommen  berechtigt,   über  so  seltsamen  Vorwurf  sich  zu  verwundem  und  wird 


\ 


( 


31 


23)  Bufinlanus  p.  39,  8  (Halm^  Or   n    O-IQ    9«.     r>      • 
dixerim.  *^  ^         >  "'•  P-  ^*^'  28:     Quasi  vero  ego  de  tua  facie,  catamite, 

te  a  pulcW8°a''wet^;ensttf'(Non^p^'/34    S5  Is^'  ^°'*^"'"°  '^'""'"'"  *''''  '^''"""'  *'*'    '»"^ 
ces  emi'iif  ^  ''"•  ^  ^"^   ''  '''  '«=     '»''-»»'■.   -^uit,  ,emisti!<     Putes    dicere,    i„di. 

26)  Or    949    29    S    B    ^^7     IQ        ä* 
more,  cui  uni  absolute  li^s  aestimata;  sunt  '""''    '"'^""'    ''^''^"'"f"'-      Novo    quidem   hercle 

et  XX  iudices  crediderm^t.  Xxkl  quftn'estl  absT'in ""  w"""*""*"'  ''"'    •l"'"^  ""''  ^"'«que 

eripuit,  2  Sie  ai' se'rvfv'it  '''■•  '^  ''''  '"■     '"'^^"^'   *"*  ">  P"-gavit,    ™ihi  crede,   pudor 
Öl)  ^.  B.  339,  3:  Stupro  scelerato. 

34)  Or    949    37      Q    n    tZ'   ,7    tt!      ^-  '»'"•**'"  *^***- 

^      F.  Pe;oratio  ''''   ''=   ""'  ^'"'  """  '^^^  ^"™'-  -<»-  -«  -n  possit. 

rent:  volnu]  Se  Istoki!'  qu^LiS^rdSruS™  ''*""  -"-"^'V"""''«^-*'  »«  «J««- 
metuendo  ignavissimi,  aut  ignoranT  stuTtissh^rSr '  "««P^'-t'^r"'^'""  ^'«»«^«t"^:  °«  »»* 
Catilinam,  hunc  tertium  esse  a  iudicibus  in  rem  Jhl  ^  '  •  "  '^''«"'""'■n  ««««  Lentulum,  bis 
nrbi,  sed  carceri  reservarunt,  neque  te  retLeTin^ S^.  '""T""^'  '^"''''  ^'•"*''  "'"■  *^  ■"<»-«« 
rem,  patres  conscripti,  erigit'e  animos  ret^e  e  ve^r»  al  l'^^X^^^^^  voluerant  Quam  ob 
rum  consensio,  dolor  accessit  bonis  viris  virtn,  n«n  J^  •  /  •?*.  ""  '"  •"*  P"''"«»  ^^o- 
«^:J::oi-^inve^     est.     I„  „r  bo^:  p^ifiuTilTu'jSir  ^  S?"  -- 

^  ^^S'Z::^'ttL^'^Tj:^  r*""^.  ^ein.  Ver^„den.n,  eingeleitet 
quod  vel  honeste  confiteri,  vel  manifestoied^r^erepfl  ?'""""  """  '"""""'*'"'  '^"''^"'""-  ""'  ■'»'>'"-'. 
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Jahresbericht 

über  das  Schuljahr  von  Ostern  1885  bis  Ostern  1886. 


I.   Personalverzeichnis. 

a)  Gymnasial-Kommission. 

Lothar  Ottokar  Wilhelm  Streit,  Oberbürgermeister,  Comthur  etc.,  Vorsitzender. 
Ernst  Bülau,   Rechtsanwalt  und  d.  Z.  Vorsitzender  des  Stadtverordnetenkollegiums. 
Gustav  Kurt  Rudolf  Behrnauer,  Landgerichtsdirektor. 
Der  Rektor. 

b)  Lehrerkolleginm  (im  Winterhalbjahre). 

Prof.  Dr.  phil.  Max  Erler,    Rektor. 

Prof.  Dr.  phil.  Gustav  Adolf  Gebauer,  Ritter  des  K.  S.  Albrechtsordens  I.  Kl., 

Konrektor  und  lA.  Oberlehrer. 
Prof.  Gustav  Mosen,   IB.  Oberlehrer. 
Prof.  Dr.  phil.  Alban  Theodor  Hei s ig,  2A.  Oberlehrer. 
Prof.  Dr.  phil.  Georg  William  Weicker,  2B.  Oberlelirer  und  Bibliothekar. 
Dr.  phil.  Hermann  Camillo  Kellner,   3A.  Oberlehrer,  zugleich  Lehrer  der  Stenographie. 
Julius  Adolf  Becker,  3B.  Oberlehrer. 

Dr.  phil.  Johannes  Gotthold  Renner,  4A.  Oberlehrer.  » 

Dr.  phil.  Friedrich  Otto  Wünsche,  4B.  Oberlehrer. 
Dr.  phil.  Martin  Friedrich  Karl  Deutschbein,    5A.  Oberlehrer. 
Dr.  phil.  Ernst  Emil  Fabian,  5B.  Oberlehrer. 
Hermann  Dressel,  6A.  Oberlehrer. 
Karl  August  Eduard  Niemeyer,    6B.  Oberlehrer. 
Dr.  phil.  August  Reinhold  Schneider,   7.  Oberlehrer. 
Dr.  phil.  Richard  Gustav  Beck,  8.  Oberlehrer. 
Dr.  phil.  Hermann  Emil  Wappler,    9.  Oberlehrer. 
Dr.  phil.  Emil  Detlev  Wilsdorf,    10.  Oberlehrer. 
Dr.  phil.  Karl  Hermann  Föste,   IIA.  Oberlehrer. 

Dr.  phil.  Gustav  Hugo  Förster,    IIB.  Oberlehrer. 

Karl  Heinrich  Spindler,   12 A.  Oberlehrer. 

Ludwig  Paul  Hunger,   12 B.  Oberlehrer. 

Otto  Eugen  Jungmann,   13A.  Oberlehrer. 

Gustav  Hermann  Edmund  Rochlich,   13B.  Oberlehrer. 

Christian  Friedrich  Müller,    14A.  Oberlehrer. 

Dr.  phil.  Martin  Gustav  Broschmann,    14B.   Oberlehrer. 

Heinrich  Bernhard  Frenzel,  ständiger  Lehrer  für  Zeichnen,  Schreiben  und  Gesang. 

Cand.  theol.  Franz  Heinrich  Költzsch,   1.  provisor.  Oberlehrer. 

Dr.  phil.  Ernst  Otto  Paul  Pfitzner,  2.  provisor.  Oberlehrer. 

Dr.  phil.  Richard  Hans  Theodor  Röfsler,   Hilfslehrer. 

Dr.  phil.  Paul  Reinhold  Wagler,  Cand.  prob. 

Prof.  Dr.  phil.  Emanuel  Klitzsch,  Ritter  des  K.  S.  Albrechtsordens  I.  Kl.,  Dirigent  des 

Kirchenchores. 

Peter  Paul  Frank,   Obertumlehrer. 

Friedrich  Louis  Claus,  2.  Turnlehrer. 

Friedrich  Hermann  Haubold,  Hilfsturnlehrer, 


